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D Festgestellte Ungesetzlichkeiten 
bzw, Hıßstände im Gau Franken, 


Im Laufe der Ermittlungen über die im Gau 
Frnken vorgenommenen Artsterungen wurde eine 
keine von Ungesetzlichkeiten und Korruptions- 
fälen, an denen selbst massgebende Personen des 
Gares Pranken beteiligt waren, festgestellt, 
pa die Beteiligten alles daransetzten, Unge- 
setzlichkeiten zu tarnen, darüber hinaus der. Gau 
leiter sogar einen Mitarbeiter das Ehrenwort 
abjenommen en hat, die Kommission zu belügen, wa var 
zur Aufklärung des Sachverhaltes die Festnahme 
der in der Beilage Nr, IV aufgeführten Personen 
erforderlich, 

Die Aufklärung dieser Fälle war in erster 
Linte deshalb sehr zeitraubend, weil das vorge- 
fundene Aktenmaterial sich in keiner Weise als 
verlässlich erwies. Selbst bet notariellen Vers 
tragen stellte es steh heraus, -dasg gie inhalt- 
lieh “ungutreffend waren. Z.B, tet im einem im 
tartellen Kaufvertrag. zuischen der jüdischen Fir- 
nd Kaiser und dem Erwerber Viktor Ftasené im 
S i2 festgelegt, dass in diesem vertrage sänt- 
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liche Abmachungen erschöpfend niedergelegt i 
sind und mündliche Nebenabreden nicht getroffen 
wurden, Aus einem bei Rechtsanwalt Veh 1 
gefundenen Schriftwechsel ergibt sich jedoch, 
( Beilage II, dass Fissen® eine Sonderzahlung von 100,000 RM 
. V ) zur verfügung des Gaues gegeben, hat. a 


1. Gauleiter Streicher, ’ 
Gauletter Streicher hat nach y 


den glaubwürdigen Angaben seines persönlichen 
Finanzberaters,Verlagsdtrektor E Fink , und, 

des bisherigen Gauwirtschaftsberaters Strobl 

des öfteren gedussert, man wisse nicht, wie | 

sich die Verhältnisse einmal gestalten würden, 

es sei zweckmässig, sich nach einer guten Ka- 
pitalsanlage umzusehen, Zu dieser Ansicht kam / 
der Gauletter einerseits durch das im August 8 \ | 
1988 ausgesprochene Verbot des " Stürmers ", 
dererseits durch beine starke finanzielle Bean= 
spruchung bezügl ich seiner Besitzungen Nonnen- 

horn am Bodensee und Pletkershof bet Furth, 


| In dem Bestreben, sich eine Kapitalsan- 
lage zu verschaffen, interessierte sich der Gau 
leiter für verschiedene Jüdische Betriebe, zu~ 
nächst für die Fa, Lessing, später ach für den 
Erwerb der Maschinen-Fabrik Katsere ·· 
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Für die Fürther Folien = Fabrik Morgenstern 
interessierte er sich lediglich deshalb, wet] 
er die Genehmigung zum Erwerb dieser jüdischen 
Firma davon abhängig machen wollte, dass der 
Zrwerber gleichzeitig sein Gut Nonnenhorn am 
Bodensee mitkaufe, 

Von dem Erwerb der Firma Lessing und der 
Kaschinenfabrik Kaiser wurde nach verschiedent- 
lichen Verhandlungen nit dem Finanzberater Fink 


Abstand genommen. Dafür wurden für den Gauleiter 
in dessen Auftrage auf Veranlassung des verstor- 
benen SA-Oberführers König durch Verlags- à 


direktor Fink die kinorität der 
Aktien der Mars= Werke Nürnberg tm Nominalbe- 
trage von 112.500,==RH erworben. Diese befan- 
den sich im Besitze des jüdischen bankhaueses 
Kohn, dessen Inhaber sich seinerzeit tn Schutz- 
haft befand. Von diesem Juden erwarb Verlags- — 
( Bettage T, I, | direkter Fink tm Auftrage des Gauletters 
189 ihe ) das Paket Mars + Werk = Aktien um 5% des Nominal= | 
betrages, nämlich um die Summe von 5, GOU, Re ` 
Non. den erfolgten Vollzug unterrichtete 
K ëng tn Gegenwart des Fink den 
Gauletter eingehendst, . Der Gauletter hat sein 
vollstes Einverständnis gegeben und ausserdem 
den Befehl erteilt, das Akttenpaket aus dem De- 
pot des bankhauses Kohn auf das Depot des Fink 
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bei der Dresdner Bank zu verbringen, Zr hat 
(53g$09¢ I, ferner verfügt, dass sein Name in der ganzen ` 

Angelegenheit nicht erwähnt werden dürfe. 

kr Fink hat auf Befehl des Gauleiters 

5,600.-— RU von einem " Stürmer " = Konto abge= 

noben und nachträglich ebenfalls im Auftrage des 
Ni Gauleiters auch die restlichen Aktien der Mars- 
| ge el, Verke, die sich im Besitze der Dresdner = Bank 
197 ff. ) befanden, zum Kurse von 60% mit " Stürmer " = kb 

Mitteln für den Gauleiter erworben, 

Als Fink das Erscheinen einer Prü= 
fungskomission bekannt geworden war, besprach 
er die Angelegenheit mit Gauleiter Streicher, 
der thm erwiderte, er würde die Aktien behal- 
ten, denn diese hätten ja mtt der Arisierung 
von Grundstücken nichts zu tun und wenn man den 

traget ' Kauf der Nars - Aktien beanstanden woll te, dann 
g würde er einfach die Summe, die verlangt würde, 
an das ketch abführen, 

Als die Prifungskommission bereits thre 
Arbeit aufgenommen hatte, liess Gauleiter 
Streteher denFink zu sich 
kommen und sagte ihm folgendes : " Die Polizei 
ist uns mit den Hars = Aktien draufgekommen, Wir 
sagen einfach, die Aktien sind nicht für mich, 
sondern für die Fränkische Tageszeitung gekauft 
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Ehrenwörtliche Vere 
pfltehtung eines litte 
arbetters, vor der Kom- 
mission des Generalfeld- 
marschalls falsche Aus- 
sagen zu machen, 


Diese Sachdarstellung schärfte der Gau- 


leiter dem Fink auf das eindringlichste 


ein und erklärte wörtlich : " Fink, ich verpflich- 
te Sie hiermit, dass Sie das sagen, was ich 

Ihnen eben erklärt habe, Ich kann mich wohl 
darauf verlassen, dass Sie das so aussagen wer- 
den und immer bei dieser Aussage bleiben; geben 
Ste mir Ihr Wort darauf. ", 


Fink musste dann durch Handschlag 
k eet sein Ehrenwort geben, bei einer Vernehmung 
| durch die Kommission diese unwahre Schilderung 
| der Kommission mitzutetlen, 
Nach seiner Vernehmung wurde Kink sofort 
zum GQuletter gerufen, der ihm eingehend Uber 
seine Aussagen bei der Kommission befragte. 
Als Fink wahrhettswidrig thm mitteilte, er sei bei 
der vom Gauleiter befohlenen Sachdarstellung ge- 
blieben, klopfte thm Streicher auf 


die Schulter und sagte : " Fink, das haben Ste 


richtig gemacht, Bleiben Ste auf diesem Stand- 


punkt stehen und weochen Sie nicht zurück, 
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bleiben Ste fest, ” Auch bei späteren Gelegen- 
hetten sprach der Gauletter, er dürfe nicht 
Ke d I, weteh werden, auch wenn er etngesperrt wurde, 
Er set schon oft im Gefängnis gesessen, des- 
wegen brauche man nicht gleich weich zu werden, 
Verschtedentlich dusserte der Gauleiter 
auch zu Fink wörtlich : " Wissen Ste, Fink, es 
wire doch traurig, wenn mich jetzt etner verra- 
ten würde. $ | 
Um die persönliche Bereicherung des Gauleiters 
durch den Erwerb der Hars = Aktien zu 
5% zu verschletern, wurde, nachdem die Kommis- 
sion bereits die Sache aufgegriffen hatte, un- 
ter dem 14, Februar 1939 ein fingtlerter Brief 
LSZ I, an die Wirtschaftsgruppe für das Private Bank- 
36 gewerbe geschrieben, in dem diese um Festsetzung 
des Kurswertes ersucht wurde, In Wirklichkeit 
jedoch war durch Vertrag vom 22, November 1938 
zwischen Fink und dem inhaftierten Inhaber, 
Martin Kohn , das Aktienpaket bereits tn 
das Eigentum des Fink übergegangen, 
Gauleiter Streicher hat also nach den An= 
gaben seines persönlichen Finanzberaters durch 
den Erwerb der jüdischen Kars _- Aktien aus den 
Arisierungen einen ungerecht fertigten Gewinn 
gezogen und zur Verschleierung der Angelegen- 
neit den Verlagsdirektor Fink auf Ehren- 
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wort verpflichtet, der Kommission falsche An- 
gaben zu maden, 
Unter den 17, Februar 1939 erteilte Gaulei- 
Streicher dem Verlagsdirektor Fink 
den Auftrag, das Geschäft mit den Mars = Aktien wies 


der rückgängig zu machen, 
Spendenforderun- 


für die Par- 
wurden auf 
rner”"«Konto 
eingezahlt, Gauwirtschaftsberater Strobl] ef 
hielt von SA=Oberführer König den Auftrag, 
/ bei der Arisierung jüdischer Firmen die Käufer 
/ zur Hergabe einer freiwilligen Spende zu 
Gunsten der Partei zu zu veranlassen, Strobl] 


hat uber diese Spenden mit Gauleiter Streicher 
gesprochen und von thm ‚persönlich den Befehl 
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erhalten, die eingehenden Sp ‚Spendenbeträge nicht 

an den Gauschatzmeister, sondern an den Adju= 

tanten des Gauletters, den verstorbenen Sh= _ | 

Oberführer K ö nig » Gbzuliefern, - j 
Köntg hat die Spendenbeträge durch 

den Verlagsdirektor Fink auf ein " Stürmer" 

Konto einzahlen lassen, Gauleiterstreicher f 

hat auch dem Fink den Befehl erteilt, die ein- 

gehenden Spenden auf etn " Stürmer " = Konto zu- legen, 
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einem Schreiben an den Retchsschatzmetster er- 
klärt, es habe sich bet diesen Spenden um Be- 
träge gehandelt, die ihm ausdrücklich zur frei- 


en Verfügung gestellt worden seten, so wider- 
22 


spricht dies den Angaben des Gauwirtschaftsbe- 
raters und Handelskamerpräsidenten Strobl, 
Nach dessen Aussagen handelt es sich hier um 
Gelder, die auf Veranlassung von König 

für die Partei eingezogen werden musten, ohne 
dass über den Verwendungszweck der Spenden nühe- 
res bestimmt wurde, Am 2, September 1938 ist vom 
Gauleiter angeordnet worden, dass die einge- 
gangenen freiwilligen Spenden, die bereits 

auf " Stürmer "-Konto lagen, als zweckgebundene 
Spenden an den Gauschatzmeister abzuliefern sind, 
Diese Massnahme ist zweifellosg darauf zurück“ 
zuführen, dass an diesem Tage ein Erlass des 
Reichschatzmeisters bezüglich der fretwillt= 


‘gen Spenden erging. Nach Angabe des Strobl 


hat man befür&htet, dass die bis dahin " offenen " 
Gelder vom Reichsschatzmeister beschlagnahmt 

werden könnten, Für diese Annahme des Strobl 
spricht die Tatsache, dass Fink an diesem 

Tage den Auftrag erhielt, die auf " Stürmer " ER ` 
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befindlichen Spenden= beträge sofort zum Gauwirtschäfte 
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Strobl zubringen, der ste dem Gau- 
schatzmetster übergeben sollte, Als Strob 1 
die Annahme des Geldes verweigerte, musste 
Fink das Geld auf dem schnellsten Wege an 
den Gauschatzmeister abltefern, 
Fenn auch der Grund für diese Massnahme nicht 
einwandfrei geklärt werden konnte, so steht 
a Za, doch fest, dass Gauletter Stretcher 
te Oy am 2, September 1938 zwei Briefentwürfe in 
der Spendensache diktiert hat, die der 
Gauwirtschaftsberater unterschreiben sollte, 
deren Inhalt falsch war, 


EEE 


Absichtliche 

übertretung des 

frlasses des CR 22; 
Reichsschatz- ; 
neisters. Trotz í des ausdrückl ichen Befehls des 


| d Reichsschatzmeisters, wonach Spenden im Zu- 

d E? sammenhang mit den Arisierungen $ strengstens 
verboten wurden, hat Gauleiter Stret- 
ch e r angeordnet, aa dass bet Artsterungen 
auch weiterhin von den Käufern Spenden erhoben 


werden sollten, 
verkauf des 
Zu dem beabsichtigten Koppelungsverkauf 
mit dem peu? Horgenstern ist es nicht ge- 


Konnen, da $ eg den Bemühungen des Gauwirt~ 
schaftsberaters und Handelskammerpräsidenten 
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Strobl gela@ng, den ungarischen Konsul 
Pfaller zu bewegen, das Gut des Gauleiters am 
Bodensee um den Preis von 240.000, -=RU ohne, es über- 
haupt je gesehen zu haben, zu kaufen, 
Bemerkenswert ist, dass Konsul Pfaller vom Gau- 
leiter und ihm nahestehenden Personen ausser- 
ordentlich schlecht beurteilt wurde, aber nach 
dem Kauf des Anwesens vom Gauleiter ein bild 
erhielt, Damit der Gauleiter nicht persönlich 
als Verkäufer in Erscheinung trat, wurde mit 
dem Verleger 7 ti 1 1my ein Scheinvertrag 
fBeila e I, geschlossen, so dass dieser nach aussen hin als 
vd f Verkäufer des Gutes auftrat., | 
Fenn auch die nachfolgenden Punkte nicht 
direkt mit den Arisierungen und somit mit dem 
Auftrag der Kommission in Verbindung stehen, 80 
können sie doch nicht unerwähnt bleiben, nachdem 
sie im Laufe der Ermittlungen der Kommission 
bekannt wurden, 


Einsammeln von Ene- 

ringen zur Herstellung 

eines Schmuckkästchens 
r die Schauspiele- 


fin Anni Seitz, Es steht fest, dass Gauleiter Strei- 
di cher einer Anzahl von Männern seiner Un- 
gebung die Trauringe abgenommen hat, Heist ge- 
schah dies mit dem iiinwets, dass man kein 
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Kerl sei, wenn man einen Trauring trage, so 

dem Verlagsdirektor F t n k , dem Gauorganisations- 
leiter Enzberger , der Frau des kegierungs- 
rats Kiessel und dem kegierungspräsidenten 
Dippold. Die beiden letzgenannten erhtel= 
Ten auf eindringliches Bitten vom Gauleiter 
Streicher die Trauringe wieder zurück, 


Fissentlich fal- 
he Berichter- 
{ attung gegen- 
über dem Herrn 
Generalfeldmar- | 
schall, Die Behauptung, dass Gauleiter Stret- 


cher zuerst dem Direktor Enzberger 
wegen eines Ehebruchs den Ring abgenommen 
habe, ist vom Gauleiter Streicher be 
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wusst falsch dem Herrn General feldmarschall 


Beilage I, gemeldet worden, Streicher. hatte 
$, a, 26) — 


schon eine Reihe von Trauringen eingesamelt, 
bevor er Enzberger den Ring abnahm 
( siehe Aussage Fink ). 

Somit ist erwiesen, dass Gauleiter 
Streicher, der wegen dieser Angelegen- 
heit vom Herrn Generalfeldmarschall bereits 
einal zur Rede gestellt wurde, dem Herrn Gëss 
neralfeldmarschall gegenüber wissentlich falsche 
Angaben gemacht hat. ET 
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Die abgenommenen Ringe wurden umgeschmol= 
zen und der Abt, des Prof, Pöhlmann auf der 
Kunstgewerbeschule zur Verarbeitung übergeben, 
Die Schauspielerin Annt Seitz erhielt das mit 
Verwendung der Eheringe hergestellte Schmuck- 


u 


| kästchen zum Geschenk, 


| chädigung des 
l nr der 
änkischen Ta- 
| geszeitung. d Nach den Angaben des Verlagsdtrektors | 
IJ der Fränkischen Tageszeitung , Haz Fink, 
steht folgendes fest : 
Gauleiter Streicher verkehrt 
seit mehreren Jahren mit der Schauspielerin 
Anni Sett z „ Auf Anordnung des _Gauleiters 
musste die Fränkische Tageszeitung der _ | 
Se t tz den betrag von RM 200,= überweisen. 
Verbucht wurde dieser Betrag als " Unkosten Sar 
Beilage I, nitarbeit ", Der Vater der Seitz war frü= 
e vg her tn der yetallindustrie als Former tätig, 
später reist er mit einem Karren durch Bayern 
und handelte mit Seife, Dieser Hann musste auf 
Anordnung des Gauleiters | vor etwa 2 Jahren bei 
der Fränkischen Tageszeitung mit einem Honatsge= 
halt von n Ril $00.—= a angestellt werden, Ausser- H 


dem bekommt er einen monatlichen ‚Spesenzuschuss 


von RU 120.5 
SS 
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Von der Fränkischen Tageszeitung werden 
auch die Kosten für sein Privattelefon monat= 
lich beglichen, Auf Anordnung des Gauleiters 
erhielt Herr Sei tz Unterricht in Steno- 
graphie und Haschinenschreiben, Die Kosten hie“ 


L Betlage für musste ebenfalls die Fränkische Tageszet=- 


I 
5,262, 263 ) 
tung bezahlen, Ausserdem wurde auf Kosten der 


Fränkischen Tageszeitung für Herrn Seitz ein 

Kraftwagen beschafft. = 

Pir einen Kraftwagen des Lehrers Koch 

von Stillnau, der ein Verwandter des Gauleiters. 

sein soll, musste die Fränkische Tageszeitung 

ebenfalls RU 960,== bezahlen, JDesgletchen ere 

hielt der Bräutigam der Schauspielerin Fisch“ 
Betlage I bach auf befehl des Gauletters durch die Fränki= 


278 ) 
sche Tageszeitung zur ' Anschaffung eines DKi—= 


ai Hagens die Summe von FEIT RM, Auch dieser x 
Betrag ‘wurde als fir y Titarbeit " verausgabt, 
verbucht, 
vor etwa 1 1/2 bis 2 Jahren hat Gauletter 
Streicher auf Kosten der Fränkischen ` 


Tageszeitung einen Kraftwagen im verte von j 


Beilage I, | über 5. 000, sill kaufen lassen, Dieser Kraft= — 
‘te wagen wird fast ausschliesslich von dem Sohne | 
Lothar des Gauleiters, hin und wieder auch von 


— — 


Frau Streicher, benutzt, 
Der Sohn Lothar erhält auf Andränung des 
sja ` 
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Gauleiters monatlich AU 50,== von der Fränki- 
; schen Tageszeitung Gehalt und ausserdem ein 
 monatliches Taschengeld von der Frünkischen 
Tageszeitung in Höhe von 60 „ = bis Mi 70, 
Les d, Auch dem Sohn Elmar des Gauletters muss dle 


265 ) 
Fränkische Tageszeitung ein monatliches Taschengeld 


" mg re ..— 


von EN 20,== bewahlen, obschon Elmar Streicher 
nte fur die Fränkische Tageszeitung gearbeitet hat, 

ey Verlagsdirektor Fink musste sich auf 

| Fetsung des Gauleiters ein Landhaus bauen und 

| darin für den Gauletter ein besonderes Zimmer 


| einrichten, In diesem Landhaus hält stech der 


| Gauleiter öfters zusammen mit der Schauspie- 
d | lerin Anni Seitz auf, Von den Baukosten 


( Beilage I, hat Fink ca, 10,000, bezahlt, Den Dës 
i 265 JI, 


trag von I2. 000. — erhielt er vom Gauletter 
, — — 

d Streicher als Baukostenzuschuss, Die“ 
a ser Betrag ging zu Lasten der Fränkischen Tages“ 


— — egen geg gg — ee 
zeitung ! j 


> 
ae a 


Für die Schauspielerin Betty Weidner musste — 

( Betlage 1, auf Anordnung des Gauletters die Fränkische d 

? Tageszeitung den Betrag von RU 242,=»bezahlen, 7 
Der Vater der Schauspielerin Aldor erhielt 

auf Anordnung des Gaulettere den Betrag von 3 


RU 200,== von der Fränkischen Tageszeitung, ver 
— — e — — E e Ree 
bucht wurde 
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L Bel I, Reisekosten ", obwohl Aldor nie im Dienst der 
/ Fränkischen Tageszeitung gearbeitet hat, 


Beschäftigung 

eines Volljuden 

als Mitarbeiter 

des " Stürmer ". Von 1984 bis 1938 hat Gauleiter Stret=-— 


cher den Volljuden Jonas Wolk als 
d uttarbetter deg " Stürmer " beschäftigt. Wolk 
schrieb unter dem Pseudonym " Fritz Brandt ” 
Oi: für den " Stürmer ", Ausserdem leistete Volk 
A ech Kundschaftedienste für den Gauleiter tm Aus- 
land. Der " Stürmer " hat an den Juden F ọ 1 k 
in der Zeit von Februar 1987 bts August 1938 
AU 8, 262, 39 an Hc Honorar g gezahlt. Fol k ist © 
sechsmal vorbestraft, darunter mit Enrverlust. | 
Besonders bei bezeichnend ist die Tatsache, 
dass Stretcher den Juden Wolk 
bet lage)? P von 1934 bis 1987 von der Fränkischen Tages- 
. zeitung bezahlen liess, Die Fränkische Tages- 
zeitung hat an Wolk den Betray von RU 9,623,665 
bezahlt, * BETZA 


gut Pletkershof 
pei Nürnberg. In der Nürnberger Bevölkerung herrscht 


über die masslose Verschweundung des Geldes beim ` 

di Ausbau des Gutes Pletkershof, das der est 
zu einem Preise von 205,D00.-— erworben hat, let 
hafte Erbitterung.. Nach den eingesehen Unte 
lagen ist festgestellt, dass das Gut 
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Pleikershof den Gauleiter bisher rund 1,3 1,3 Mil- 
ltonen gekostet hat, wovon 1 Mtllton RE RN bereits 
bezahlt Sind, Nach Fertigstellung des Gutes 
werden sich dte Nerstellungskosten auf etwa 

L Betlage I, 2 Mtlltonen ER belaufen, Man spricht in 

eu? * mule 

Nürnberg davon, dass auf diesem Gutshof ein 
Schweinestall viel mehr koste, als ein Einfamilten= 
haus, 


l= patho= 
logisches Verhal- 
ten des Gauleiters, GQuletter Streicher liebt es, _ 


Menschen mit der Reitpeitscne zu verprügeln, | 

vorausgesetzt, dass er sich in Begleitung nehreren 
inm helfender Personen befindet, Die Verpriigelun= 
gen gehen meist nit sadistischer Rohett por sich, | 


Am bekanntesten ist der Fall Stetne | 


ruck, den er zusammen mit dem Stellvertreten- L 


den Gauletter Holz und S4=Oberführer K ö wl 
n ig in der Gefängniszelle blutig schlug, Nac , 
Rückkehr von dieser Szene in den " Deutschen Hof a" | 


een unsre — — — ——— — 


musserte er : " Jetzt bin tch erlöst, das habe 
ten wieder einmal gebraucht ! " Auch später er- 
klärte er öfters, dass er Wieder einmal einen 
Fall Stetnruek brauche, um sich zu 


".erlösen ". 
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Im August 1938 verprigelte er auf dem Gau- 
haus zusammen mit dem Gauamtsleiter Schoél-= 
1 er und seinem Adjutanten König den 
Schriftleiter Bur ker. 

Am 2, Dezember 1938 verlangte er im Zimmer 
des Leiters der Kriminalpolizeistelle Nürnberg-Fürth i 
3 jugendliche Verbrecher ( 15 bis 17 Jahre ), die | 
wegen räuberischen Uberfills festgenommen waren, | 
zu sehen. Stretcher, der sich in De- 


gleitung seines Sohnes Lothar befand, liess sich | 


| | 
die Jugendlichen einzeln vorführen und verhörte | 


sie in der Weise, dass er sie nach ihrem Geschlechts-<] 
verkehr fragte und insbesondere durch deutliche 
und eingehende Befragung genauen Vert auf 
die Feststellung legte, ob und sett wann sie 
onanterten, Einer der Jugendlichen kannte 
dieses Wort nicht, worauf ihm Streicher 
diesen Vorgang anschaulich schilderte, Den 
letzten dieser 3 Jungen Burschen verprügelte 
er mit seiner Reitpeitsche durch Schläge auf 
den Kopf und die übrigen Körperteile. | 

Im Januar 1939 verprügeltie er zusammen mit 
seinem Chauffeur Fritz und zwei weiteren Perso- | 
nen in einem Zimmer des Münchner Künstlerhauses den 
Berichterstatter einer Münchener Zeitung, Der | 
Chauffeur brüstete sich später tn Erzählungen, 
dass er so zugeschlagen habe, dass das Blut 
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" an den Sesseln gehängt set ". 
Im Laufe der letzten Jahre wurden von 
|streieher,Könitg und anderen des 
öfteren auf ehem, Angehörige des Freikorps S t eg = 
mann ( Z.B. RA, Zilcher, RA, Funk u.a. ) 
| | Überfälle verübt, wobel die Überfallenen derartig 
körperlich misshandelt wurden, dass ste meist 


mehrere Wochen bettlägerig waren. 

Gauletter Streicher pflegte in 
den letzten Monaten des öfteren in Gegenwart 
mehrerer junger Leute rühmend zu erwähnen, dass 
er als _54-jdnriger: Mann nachts Pollutionen habe, 
Erst vor ‚einiger Zett. habe er morgens petm Auf= 
wachen seinen Fahrer Fritz auf seinen starken 
Samenerguss hingewiesen. Fritz musste die Flecken 
im Bettuch in Augenschein nehmen, 

Er erzählt fermer, dass bei einer seiner 
Massagen im Parapak = Bad, die sein Fahrer Fritz 
an ihm vornahm, er sich mit einer dortigen Ange- 
stellten unterhalten habe. Durch die Massage und 
die Anregung des Gespräches sei ein Erektion 
des Gliedes erfolgt, sodass die Decke, die auf 
einen Teil seines Körpers lag, ins Rutschen geriet. 
Er habe lachend die Angestellte auf diesen Zustand 
hingwiesn. = = - — 
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Bet Gauletter Streicher war etn 
etwa 29-jähriges Dienstmädchen angestellt, das vor- 
her bei einem Ehepaar in Stellung war, bei dem 
der Mann Jude, die Frau Arterin war, Als er eines 
Tages hinter einen Briefwechsel kam, den das Mädchen 
mit dem Ehepaar wegen einer Forderung noch hatte, 
verlangte er, dass das liädchen sich auf thre Unbe= 
rührtheit untersuchen liesse, Das iädchen willig» 
te in die Untersuchung durch den Polizetarzt ein, 

Am 17, Dezember 1988 besuchte der Gauletter | | 
in Begleitung mehrerer Personen das Konzentrations- | 
lager Dachau, Bei dieser Gelegenheit richtete ern 
die Gefangenen die Frage, ob sie überzeugt seien, 
dass thre Frauen ihnen die Treue gehalten hätten. 

Als die Gefangenen dies bejahten, entgegnete 

der Gauleiter : " Eure Frauen waren zu Hause und 
| Ihr seid hier, da könnt Ihr doch nichts wissen, " 
Er fragte dann weiter : " Ihr seid jetzt so lange 
| 


hier und von Euren Frauen weg, was habt Ihr denn 
da gemacht ? P 


Jum Selbstmord des 
SA» Oberführers 
König. SA= Oberführer König hat sich am 


M, 5, Februar 1989 auf Befehl des Gauleiters erschos- 
sen, weil eine auf seine Anstiftung an der 
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Schauspielerin Balster vorgenommene 
Abtreibung aufgekommen war, Gauletter Stret- 
cher hat dtesen Befehl erteilt, obwohl 

ihm bekannt war, dass der Führer tn der Angelegen= 
heit König -Balster beretts 
Entscheidungen getroffen hatte, Der Befehl zum 
Selbstmord war umso unangebrachter, als fest- 
steht, dass Streicher von der Ab- 
treibung längst Kenntnis hatte, 

Dass Gauleiter Streicher von dte- 
ser Abtretbung gewusst hat, wird durch folgende 
Tatsache gestützt ; 
1.SA=0berführer König hat steh nachwets= 

bar = veranlasst durch eine Rethe anonymer 

Karten - Ende April 1937 dem Gauleiter 

Streicher anvertraut, dass Else 

Balster von thm geschnängert Sei, 

Hierüber sprach er zu Regierungsrat Dr, 

Kit1e8el des Polizeipräsidiums Nurnberg- 

Fürth und rühmte hierbei, dass sich Strei- 

eher sehr grossmütig zu thm gezeigt habe, 

Sstreieher kam bei der Haifeier der 

Nürnberger Theater - am 1. Mat 1987 = auf 

die oben erwähnten anonymen Karten zu spre- 

chen und führte scharfe Angriffe gegen die 

anonymen Schreiber, 
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2,In der zweiten Hälfte des Monats Mat 1937 
erzählte Streicher bei einem Abend- 
essen tn seiner Wohnung von einem Vortrag 
des Reichsführers- Ah Himmler über Homoseruali- 
tät und Abtreibung. Beim Abendessen waren 
zugegen Polizetprdstdent Dr, Vartin, 
König, Else Falster und noch 
einige Leute von Stretchers Umgebung. Elge 
Balster undkOntg gassen am 
Tisch ziemlich weit unten. Streicher 
referierte über den Inhalt der Ausführungen 
Himmlers bezüglich der Homosezualität, 
Dann machte er eine Pause und sagte zu Poli- 
zeipräsident Dr, Yartin mit einem 
Blick uf König und Balster:? 

" Dann machte Himmler noch einige Ausführun- 
gen, welche ich aber aus besonderen Gründen 
hier nicht erwähnen möchte, " 

Er meinte hiermit die Ausführungen des Retchse 

fuhrers=; über Abtreibungenr 


Ungefähr zu der gleichen Zeit sagte Strei» 
cher einmal in seiner Wohnung mit einem Sete 
tenblick uf König zu Poltzetprisi- 
dent Dr, Hartin: 

" Ich hätte es ja nicht so gemacht ! " 

Der Zusammenhang, in welchen diese Worte fie» 
len, ist nicht mehr erinnerlich, Es war 
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aber mit dieser Bemerkung klar und eindeutig auf 
den Abtretbungsvorgang angespielt. 
In der ersten Hälfte des Honats Mat 1937 sass 
Stretcher mit Leuten seiner Umgebung 
in der Wohnung im Cramer = Klett - Palais, 
Unter anderem waren Polizeipräsident Dr, Hare 
tin, Köntg und Else Balster an- 
wesend, König drehte am Radio, um eine neue Sta- 
tion zu finden. Dr. Kart in sagte hierbei 
scherzhaft uStreicher mit einem Blick 
auf König 3 

" König ist ein guter Dreher ! " 
Daraufhin sagte Streicher schmunzelnd 
zu Polizeipräsident Dr, Martin mit einen 
heimlichen Blick uf Balster}: 

" Sagen wir lieber ein guter Anäreher I! " 

Über die Abtretbungsaffatre König = Balster wurde 
während der Jahre 1987 und 19398 inrer wieder 
herupgetusehelt 5 sie tauchte auch in voller 
Deutlichkeit auf einem anonymen Flugblatt beim 
Reichsparteitag 1938 auf, welches dem Gaulei- 
ter Streicher vorgelegt worden ist, 
Bs ist völlig ausgeschlossen, dass Streicher 

vor dieser Sachlage die Augen verschlossen hat, 
Er reagierte nicht mehr darauf, weil er den wah- 
ren Tatbestand wusste, Wenn er thn nicht ge= 
wusst hätte, wäre er zweifellos seinem Temperament 
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entsprechend ganz anders losgegangen. 
Im Sommer 1988 wurde über den Arzt Dr, Simon 
- einem Sonderauftrag des Reichsführers = Hf 
entsprechend = Telefoniberwachung verhängt. 
Diese Telefonüberwachung muss irgendwie durch- 
gesickert setn, denn sowohl König als 
auch Streicher machten darüber dem 
Regierungsrat Dr. K ieBel und dem Poltzet= 
präsidenten Dr. Mart in versteckte Vorhalte, 
mit der Bezichtigung eines merkwürdigen poltzet= 
lichen Vorgehens, Es wäre unerfindlich, wte 
Streicher gerade an dieser Telefonüber- 
wachung des ihm sonst unbekannten Arztes Dr. 
simon ein Interesse haben konnte, wenn er 
| nicht gewusst hätte, dass Dr. Simon die 

Schwangerschaft der Bals ter beseitigt 
hat. 
Als Dr, St mon Anfang Januar 1939 verhaftet 
wurde, machte Stre tener ebenfalls dem 
Regierungsrat Dr, Kte Bel Vorhalte und 
bezeichnete es als sehr merkwürdig, dass die 
polizei hier eine Verhaftung vorgenommen hätte. 
yarum also auch hier die Beunruhtgung und der 
Angriff auf die Polizei ? | 

8, Regierungsrat Dr, Kie Bel teilte dem 
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Gauldter am Samstag, den 4, Februar 1989 abends 


gegen 1/2 7 Uhr in seiner Wohnung mit, dass sich 


SA=Oberfünrer König auf Befehl des 
Führers am Sonntag, den & Februar 1939 vormit- 
tags 10 Uhr im Geheimen Staatspolizetamt einzufin« 
den nabe. Daraufhin erklärte Gauleiter Streicher, 
der gar nicht wusste, was der eigentliche Zweck 
der Einvernahme sein sollte, dass nunmehr alles 
aus sei und es fürrKöni g nur noch einen Weg 
gebe, nämlich die Wahl des Frettodes. Gauletter 
Streicher begab sich daraufhin mit Lee 
gterungsrat Dr, KteBsBel in die Wohnung zu 
König wo der Gauleiter erklärte i 

" König , es ist so weit, Ste müssen jetzt 

alles gestehen ! " 

Aus seinem Verhalten und einer Reihe gemachter . 
Bemerkungen ergab sich unzwetdeutig, dass er von 
Anfang an nur den Abtretbungsvorgang König = 
Balster im Auge hatte, 

Es liegt der Verdacht nahe, dass Streicher 
den Befehl zum Selbstmord erteilt hat, um den 
Hauptzeugen für sein eigenes Verhalten zu besel- 
tigen, 
| wach Angabe des Gauschatzmeisters, seines 
Finanzberaters und einer Rethe weiterer Personen, 
gilt st.reteher als ausserordentlich 
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Betlage I 
( Bee 851) 


brutal. Besonders bezetehnend sind dte Angaben 
des Verlagsdirektors Fink , der erklärte, 
er sei überzeugt, dass der Gauleiter thn selbst 
eines Tages umlegen lassen würde, sobald er er» 
fahre, dass Fink der Prüfungskommisston die 
Wahrheit gesagt habe. | 

Besonders bezeichnend für die Art des Gaulei- 
ters ist folgende Ausserung, die er am 14,April 
1939 u Fink machte : " Wissen Ste, Fink, 
ich würde mich jetzt gar nicht wundern, wenn eines 
Tages 3 oder 4 Kriminalbeamte kümen. Ich würde 
ohne weiteres mitgehen und würden den Beamten 
in aller Ruhe alle Fragen beantworten. Henn ich 
aber zurückkäme, dann würde ich eine 0 eh 


und würde alle lebenden Verräter der Rethe nach 


über den Haufen schiessen ! * 
Wach Mitteilungen zuverlässiger Zeugen pflegt 


Galleiter Streicher bei den verschieden- 
sten Gelegenheiten darauf hinzuweisen, dass tm 

cau Franken nur er zu bestimmen habe, Z.B, sagte er 
in einer Versammlung im Colosseum in Nürnberg 1985 , 
ihn könne niemand absetzen und in einer Versammlung 
im Herkules - Saal, in der er schälderte, wie er 

den Prof. Steinrucxk - geschlagen hat, 
betonte er, dass er sich von niemanden schlagen 


lasse, guch nicht pon einen Adolf Hitler, | 
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Die Durchführung 
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2, Gauletter - Stellvertreter Hol z, 


Wie bereits unter Ziffer 8 ausgeführt , 
ist der Stellvertretende Gauleiter Hols für 
die heutige verworrene Rechtslage auf dem Gebie- | 
te des Grundstücksmarktes in Franken verantwortlich? 


| 
| 
| 


der Aktien. olz ging davon aus, dass dureh die 
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Ereignisse in der Nacht vom 9, auf 10, November 
1938 die sämtlichen für die Arisierung er- 
lassenen Gesetze ausser Kraft gesetzt worden 
seien, Es 8011 hier auf die Gründe, die Holz 
zu dieser Ansicht brachten, nicht näher einge» 
gangen werden, denn wenn seine Angaben zutreffen, 
so musste er mit dem Erlass des Gesetzes vom 

3. Dezember 1938 erkennen, dass seine Ansicht 
falsch war und dass die Retchsregierung ganz 
klare und eindeutige Richtlinien über die Ari» 
sierung Jüdischen Vermögens erlassen hat, 

Wenn Holz in seiner Niederschrift aus» 
drücklich darauf hinweist, dass erst am 25, 
Februar 1989 in der Anordnung Nr, 43 / 39 des Stell- 
verteters des Führers auf diesem Geblete Richt- 
linien herausgegeben worden seien und dass dies 
der schlagendste Beweis dafür sei, dass solche —— 
Richtlinien vorher nicht vorhanden waren, 80 
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so kann man diese Behauptung mit bestem Willen 
nicht verstehen, denn Holz geht tn seiner 
Niederschrift Ja selbst eingehend auf das Ge- 
setz vom 3, Dezember 1988 ein, Es steht fest, 
dass Ho 1 z am 3. Dezember 1998 davon Kennt- | 
nis erhielt, dass ein Gesetz erlassen würde, wo- | 
nach die Arisierung abgestoppt werden sollte, | 
Ho 1 Ss erteilte daraufhin den Befehl, nunmehr | 
alles daran zu setzen, um möglichst viel für i 
den Gau Franken noch zu artsteren, um auf diese 
Weise das Gesetz zu umgehen, Er liess deshalb 
mit Autos der Gaulettung am Sonntag, den 
4., die Notare und Grundbuchrichter sowie die 
Amtsporstände der Justizbehörden zusammenhol en 
und erteilte ihnen den Befehl, so rasch wie 
möglich alle vorliegenden Kaufangebote summarisch 
auf seinen Namen anzunehmen und im Grundbuch zur ` 
Eintragung bringen zu lassen, Auf den Einwand 
eines Grundbuchrichters, dass für diese Art 
von Rechtsgeschäften einzig und allein der 
Reichsschatzmeister zuständig set, erklärte Holz 
es milsse schnell gehandelt werden und er ( Holz ) 
gleichsan”als Treuhänder der Partei im Grund» 

( Bettage at buch etngetragen werden, damtt aus diese Weise 

Cotgiéeg | | der Gau verfügen könne und der Retchsschatz~ 
meister ausgeschaltet set. Zur Begründung wurde 
angeführt, dass der Gau Franken seine besonderen 
Verdienste in der Judenfrage habe und deshalb 
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auch besondere Rechte erhalten müsse, Seine Dës 
sonderen Aufgaben in städtebaulichter Beziehung, 
im Zusammenhang mit den Reichsparteitagen und die 
Tatsache, dass er leistungsschvach gegenüber an=- 
deren Gauen und von Juden besonders ausgeplündert 
sei, berechtige thn auch zu einem besonderen Besitz, 
yenn der Gauleiter- Stellvertreter H © Je 
( Beil, III in seiner Niederschrift erklärt, er hätte das 
5.18 ) Empfinden, dass die Grundbuchrichter und Notare 
| den Beweis liefern wollten, dass ste national» 
| sozialistisch handeln können und wollten, 80 
muss demgegenüber festgestellt werden, dass nach 
den Ausserungen der tn Frage kommenden Beamten es 
sich bei der Vornahme dieser Rechtsgeschäfte nicht 
um freies richterliches Ermessen handelte, sondern 
lediglich um den Vollzug einer von der Gaulettung 
| befohlenen politischen Anoxinung. 

Bei den in Franken herrschenden Verhältnissen 
nätte sich jeder Beamte, der sich den Anordnungen 
der Gauleitung widersetzt hätte, die grössten 
Unannehmlichkeiten zugezogen. 


Arisierungen 
nach dem 3, Dezem- 


ber 1938. In seiner Denkschrift erklärt stellver- 
i _ tretender Gauleiter Ho lz , dass er nach 
Veröffentlichung des Gesetzes vom 8,12,1938 
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die Anweisung gegeben habe, den Verkauf zu stoppen. 
Dies ist entweder nicht richtig, oder die von 
Hols: eingesetzten Organe haben sten um 

seine Anweisungen nicht gekümmert, Denn nach 

dem 4. Dezember 1988 sind nicht weniger als 21 
Anwesen weiterverkauft worden und insgesamt 

330 Rechtsgeschäfte auf den Namen des stellver- 
tretenden Gauleiters Holz vorgenommen worden, 


Falsche Bericht- 
erstattung an den 
Generalfeldmarschall. 


Somit steht fest, dass H 012 in der 
Sitzung beim Generalfeldmarschall am 6, Februar 
1939 auf dessen Frage, ob nach dem Erscheinen 
des Gesetzes vom 3. Dezember 1938 Veräusserungen 
pon arisierten Häusern an Dritte vorgenommen wor- 
den sind, eine unzutreffende Erklärung abgegeben 
hat. 

Pie die vom Gauletter= Stellvertreter 
Hols eingesetzten Beauftragten auf das d 
Gesetz von 3. Dezember 1938 reagtat haben, beweist | 
am deutlichsten ein Rundschreiben des Beauftragten — 
der Gaulettung , Nagel, und des Treuhänders | 
‘der NSDAP, Gau Franken, Sandreuther, 
an die Notartate Nurnberg I, IV, VI und Fürth I 
und II, das mit den Worten begint : 
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e uit dem Verkauf der im Zuge der Arisierung von 
) uns erfassten Anwesen und Grundstücke wird nun= 


mehr begonnen." 


Dieses Rundschreiben datiert vom 27, Januar 
1939, also 6 Wochen nach dem Erlass des Gesetzfes 
vom 3, Dezember 1938, 

Es tat typisch für die Einstellung des Gauleiter- 
Stellvertreters H ọ 1z , dass er nach dem Inkrafte- 
treten des Gesetzes selbständig weiter handelte und 
dies damit begründete, dass er den Hinweis der Re= 
gierung, es seien noch keine Ausführungsbestimmun- 
gen zum Gesetz vom 3, Dezember 1988 ergangen, für 
bürokratisch und engherzig gehalten habe, Es ist 
weiter bezeichnend, dass er tn seinem Nachtrag vom 
27, Marz 1989 ausführt, dass er für alle nach der 
Veröffentlichung des Gesetzes vom 3. Dezember 
1988 vorgenommenen Rechtshandlungen selbstverstdnd= ` 
lich die Genehmigung der Regierung nachgeholt 
hätte, | Denn, auch das muss hier festgestellt 
werden, in Franken han handelt erst der Gau und befiehlt 


gege, a an 
dann den len absolut willenlogen - Behördenstellen, dass 
sie zu genehmigen haben. |, 
Die Behauptung in der Äusserung des 


Holz, dass er durch eine Unterredung mit 
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Mintstertalrat Krüger des Retchswirtschafts=-) 
( Peti, III ministeriums verallasst worden sel, auch nach dem | 
S. 27) Eplasa des Gesetzes von 3, Dezember 1938 in der 
bisherigen Weise beschleunigt weiter zu arisieren, 
ist nach den Ausführungen des Mintstertalrates 
( Beil,XXIII) Krüger und des Oberregierungsrats Gott oe 
Ed | hart vom 21, und 22, April 1989 unzutreffend, 


O: ben des 
Staatsrats Schmeer, 


Das vom Gauleiter + Stellvertreter H o 1z 
in seiner Niederschrift erwähnte Schreiben des 
Staatsrats Schmeer, das ebenfalls zur 
L 30 Begründung für das ungesetzliche Vorgehen ange» 
26) ° führt tet, sagt genau das Gegenteil von dem, was 
die Gaulettung Franken aus diesem Sohreiben gele- 
sen hat, 


den für den Gau 
eim Erwerb jüdischer 
| "Grundstücke, 


| Auf Veranlassung des H 0 1 z wurden bet 
dem Weiterverkauf arisierter Häuser, insgesamt 
98, den Erwerbern nach den beigefügten Muster Spen- 
den en für die Partei auferlegt, Diese Spenden e te 
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des Beauftragten des Reichsschatzmeisters ). 
Solche Spenden sind sogar noch am 6, Dezember 


1998 gefordert worden. 
yenn Holz Ap seiner Äusserung erklärt, 


(Bet1,III 
5.19 u.Beil dass er mit den Artsterungen jüdischer Betrtebe 


I, 5,81 ff.) nichts zu tun hatte, 80 tst dies ebenfalls nicht 

zutreffend. 
Bei der Arisierung der Brauerei Mailänder 

nat man dem Interessenten Sehillein besondere Schwie- 
rigkeiten gemacht. Zuerst versuchte man, Schülein 
aus einem fast fertigen Vertrage herauszu= 
drängen, um einen Günstling der Gaulettung ZU 
protegteren, Als dieser Günstling nachher auf 
die Artsterung verzthteve, verlangte plötzlich 
ausser dem Oberbürgermeister Jakob von Fürth auch 
der stellvertretende Gauletter Holz , dass 
Schülein, um die Arisierungsgenehmigung ZU erhal- 
ten, der Stadt Fürth einen Saalbau für 4 bis 5000 
personen erstellte, Hol 2 ist derjenige gewesen, 
der immer wieder die Erstellung dieses Saalbaues 
zur Bedingung machte, ohne deren Erfüllung die 
Artsterungsgenehntgung dureh Strobl nicht 
erteilt werden durfte, Tatsächlich musste 
Sehtlletn wegen Unerfullbarkett dieser Bedingung 
von einem Kauf der Brauerei absehen, Bezetch= 
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nend ist nun, dass den endgültigen Käufern 
der Brauerei die Erfüllung der Bedingung des 
no 1 z und des Oberbürgermeisters Jakob 
dadurch ohne weiteres möglich wurde, dass die 
Käufer dem Juden Kalländer 440.000, Ril 
weniger für die Brauerei bezahlt haben, als an=- 
fangs vereinbart war, 

Es miss festgestellt werden, dass H 0 l 4 


A 


sich tn ketner Heise persönlich bereichert hat. 

Es mss ss aber ‚auch festgestellt werden, dass er 
alles getan hat, um das Gesetz vom 3, Dezember 
1938 zu umgehen, von der Absicht beherrscht, 

dass Gesetze dieser Art nicht nationalsozialistisch 
seien, 

Im übrigen wird hier auf die Ausführungen 
unter Ziffer B. ) verwiesen, tn denen die Tätig- 
keit des stellv. Gauletters Holz bei 
den Arisierungen der Jüdischen Grundstücke ein- 
gehend geschildert tst, 


Einstellung zur 
Arbeit der Kommisston . 


Auf Veranlassung von Po lz musste jeder, 
VA der irgendwie von der Kommission vernommen wurde 


oder gar sich in Haft befand, der Gaulettung 
darüber Bericht erstatten. 48 würde insbesondere 
vert auf die Behandlung im Gefängnis und auf die 
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Vernenmung gelegt. ES ist bezeichnend, dass 
einer der Häftlinge nach seiner Entlassung bet 
einer späteren Vernehmung erklärte, er habe der 
Galeitung über seine Behandlung Bericht erstat- 
tet und man habe es gar nicht gern vermerkt, 
dass er keinerlei Klagen über die Kommission 
vorzubringen habe, 

Aus einer Unterredung mit Holz hat 
der Leiter der Kommission eindeutig entnehmen 


können, dass vorübergehend in Haft gewesene Pere 
sonen sich bet der Gaulettung als absolut une 
schuldig hingestellt haben, obwohl ste genau wuss~ 
ten, dass ste sich mit vollem Recht in Haft be- 


fanden. Da von vornherein damit gereahnet wur+ 
de, dass die Galettung versuchen würde, die 
Tätigkeit der Kommission durch Berurteilungen 
über die Behandlung von Gefangenen ZU diffa- 
mieren, wurde veranlasst, dass das Gefängnis 
täglich von einem Stabsoffiztier hinsichtlich 
der Verpflegung und Interbringung der Gefange- 
nen, die mit den übrigen Häftlingen nicht Ze 
sammenkamen, kontrolliert wurde, 

pie Einstellung des Gauleiter- Stellver- 
+reters H 0.1 2 zu Anordnungen von Zentral- 
stellen ergibt sich treffend aus folgendem ? 

Der Syndtkus Rossner wurd e durch 
Beschluss des Gaugertchts Franken vom 31.August 
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1936 aus der Partei ausgeschlossen und seine 
Berufung vom Obersten Parteigericht durch Zë 
schluss vom 3, Harz 1988 abgelehnt „ Trotz dieser 
Tatsachen schreibt Holz unter dem 21, Novem- 
ber an den Abwehrbeauftragten beim Generalkomman- 
do des 9, A.K., Häuptmann Kaden, folgendes / 

" Betr, : Politische Beurteilung. 


Anlagen : 2 
Hiermit bestätigt die Gauleitung Franken 


1, Dass der Syndikus Georg E 0 8 sner 
trotz seines Ausschlusses aus der Partei 
und der Verwerfung seiner Berufung als 
politisch einwandfrei anzusehen 1st. 
Dass die Angaben des Direktors Georg —— 
Rossner in seinem Sohreiber 
17, November 1988 an Herrn Hauptmann 
Kaden der Wahrheit entsprechen. 
Dass seine Einsetzung beim Abawerk mit 
ausdrücklicher Zustimmung der Gaulettung 
Franken erfolgt ist, 
Dass Herr Direktor Rossner vonsetten der 
Gauleitung Franken aufgefordert wurde, seine 
Angelegenheit dem Sonderbeauftragten für | 
das deutsche Retohsgebtet , Hauptants- 
letter Pg. Uchsle, München, Braunes Haus, 
zur Wiederaufnahme übergeben soll. 

teil Hitler ! 
gez, Karl Holz, Gaulet ter-Stellvertret: 
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Auf Grund dteser Tatsache ist heute 
Rossner wieder in einem Letstungsbe- 
trieb mit einem monatlichen Gehalt von 
ER 2000,== beschäftigt. 


9,) SA-Oberführer_ Kö nt 


Mit Rücksicht darauf, dass Oberführer 

König op P, Februar 1989 auf Befehl des 
Gauleiters aus dem Leben geschieden ist, wurde... 
pon besonderen Erhebungen über re nt g Wi? 
und die von thm begangenen Ungeset eiten 
Abstand genommen. 

| Ganz allgemein set gesagt, dass König 

als der böse Geist in Franken galt, der in 

e = ziner unerhörten Weise die Gaulettung, die Be- 

nörden und die Bevölkerung tyrannisierte und es 
verstand, seinen Hachteinfluss überall ent- 
sprechend geltend zu machen, Das Wort von __ 
König galt als das Fort des Gauleiters, 
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Der Direktor der AEG, Strobl, 
bekleidete bis vor einigen Woden tm Gau 
Franken den Posten eines Gauwirtschafts- 
beraters. Gleichzeitig war er Präsident 
der Industrie- und Handelskammer, 

Bei der Nachprüfung, inwieweit Strob 1 
sich während seiner Tätigkeit Unkorrekthetten 
zu Schulden kommen liess, müssten eigentlich 
die Fälle voneinander getrennt werden, in 
welchen Strobl als CGauwirtschaftsbe- 
rater tätig war, und welche er als Handels- 
kammerpräsident bearbeitete, Etne solche 
Trennung ist aber nicht möglich, da die bet- 
den von Strobl verwalteten Posten 
derart miteinander verknüpft waren, dass es 
kaum möglich ist, zu entscheiden, in welchen 
Fallen Strobl als Gauwirtschafts- 
perater und in welchen er als Handelskammer 
präsident Entscheidungen traf» Bei den 
meisten Arisierungsporgängen verhandelten 


de Beteiligten mit strobil als dem 


yandelskammerprastdenten. Dies gent auch 
aus dem Schriftverkehr hervor, der meistens 
an den präsidenten der Handeslskanmer gericht | 
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ist,Strobl dagegen behauptete, die Anschrif- 
ten seien falsch gewesen, denn er habe im all- 
gemeinen Entscheidungen getroffen und Verhand- 
lungen geführt in seiner Eigenschaft als Gau- 
virtschaftsberater, Bezeichnend ist hierbei auch 
die Tatsache, dass es wiederholt vorgekommen 

ist, dass bei Arisierungsanträgen die Stellung» 
nahmen des Handelskammerpriistdenten und des Gau- 
wirtschaftsberaters auf einem und demselben Bo-= 
gen niedergeschrieben wurden, Man kommt also 

zu dem Schluss, dass Strobl die Unkom 


rekthetten, die er als Gawirtschaftsberater be- 
ging, aush als Handelskammerpräsident begangen 
hat, zumal er selbst wiederhölt gedussert hat, er 
habe als Präsident der Handelskammer nie anders 


handeln können als als Gawirtschaftsberater = 
auch wenn er als Präsident der Handelskammer 
nicht dem Gauleiter, sonder dem Retonswtresenayse~ 


ntntsterjun WIEN, ngbe, Wé zt Prt da Ka 


Zu ander. von dé trob p ` “get hervor« 
gehoben, dass er im Gegensatz zu fast allen 
anderen Beschuldigten in allen Punkten bet seinen 
_ Vernehmungen sofort die Wanrhett sagte, Ihm 
ist es in erster Linie zu verdanken, dass tn Dielen 
nachzuprüfenden Fällen schnell Klarheit ge~ 
schaffen werden konnte, 

Als Entschuldigung für seine — 
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gibt Strobl an, dass er - wte alle anderen 


Personen tm Gau Franken = derartig unter dem _ 
Druck des Gauletters Streicher _ 
und dessen Adjutanten K 6 nig gestanden 
habe, dass er es nie hättewagen können, irgend- 
etwas gegen die Anordnungen der beiden Genannten | 
| i unternehmen, | In Einzelnen set über Stro bl 
folgendes berichtet : 
ImAuftrage des Oberführers KOntg 
nat Strobl die Käufer jüdischer Unter- 
nehmungen, die zur Arisierung die besondere 
Genehmigung des Gauwpirtschaftsberaters bendttg= 
ten, veranlasst, zu Gunsten der Partei eine 
freiwillige Spende zu geben, vorgeschlagen 
wurde von thm meistens ein Betrag, der ungefähr 
ı 1/2 bis 2% der Kaufsumme qusmachte. Strobl 
betont, dass er den Käufern immer wieder erklärt 
habe, es handele sich um eine durchaus 
Te Ge 34 d freiwillige Spende, Auf die Frage, ob diese 
Spenden tatsächlich 80 freiwillig gegeben worden 
seien, erklärte Stro p 1 in einer Vernehmung, 
die Hergabe der Spenden sei zwar freiwillig 
erfolgt, doch nätten er nicht fragen wollen, 
wie es einem Käufer ergangen wire im Gau Franken , 
penn der Käufer sich tatsächlich geweigert nätte, 
eine freiwillige Spende zu tragen I, 


Soe 


( Bei), VIII 
Formblatt) 





( Betl,III 
S, 855) 


- 176 - 


Strobl behauptet weiter, die 

Erteilung der\Aritsterungsgenehmigung sel nie- 
mals von der Zahlung einer Spende abhängig ge- 
macht worden,| Es steht aber durch Bekundungen 
von Zeugen feat, da | diese Zeugen nicht immer 
den Eindruck Ratten? dass die Spenden freiwil- 
lig gezahlt werden dollten,n, Strobl 8oll 
öfters die Forte gebraucht haben " „... an Spen- 
den sind dann zu zahlen sur” » 

Als Strobl eines Tages verreisen 
musste, hinterliess er Dr Vertreter Dr, 
Beckh die schriftlidhe Anweisung, bei der 
bevorstehenden Ansterung der Brauerei des Ju- 
den Hailänder 1 1/2 % Spende zu erheben, Der 
Vortiaut dieser Anweisung zeigt deutlich, dass 
die Zahlung einer Spende Bedingung für die 
Erteilung der Arisierangsgenehmigung var, 
Strobl behauptet, er habe in seiner No- 
tiz für Dr, Beekh zwar von " zahlen müssen" 
gesprochen, doch set dieses nicht so gemeint 
gewesen ! ( ?) | 

Der Zeuge Dr, Pfähler, der die 
Nürnberger Lederwerke arisiert hat, bekundete, 


dass zu thm nicht von einer freiwilligen Spen- ` 


de, sondern von einer sogenannten Aribierungs- 
abgabe gesprochen worden sei, Die Zahlung dte- 
ser Arisierungsabgabe sei ihm zur Bedingung 
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gemacht worden, wenn er überhaupt die Ariste- 
rungsgenehmtgung erhalten wollte, 

Strobl hat die Spendenbeträge, die 
bet ihm eingingen, nicht an den Gauschatzmeister, 
sondern auf Anordnung Don Oberführer König 
und auch Gauleiter Streice ner demk Oz 
n ig abgeliefert. Quittungen hat Stro b 1 
in den meisten Fällen den Spendern nicht ge- 
geben, Zinen Grund hierfür kann er nicht 
angeben, doch glaubt er, dass solche Quittungen 
pon thm nicht verlangt worden seien, Sein Ver- 
treter Dr, Beckh hat in einem Falle, in 
welchem vom Überbringer des Spendenbetrages 
eine Quittung gefordert wurde, die Hergabe 
einer solchen Quittung verwetgert. inen Grund 
kann Dr. Beekh hierfür nicht angeben, 

Am 2, September 1938 überbrachte der Verlags- 
direktor Fink die bis dahin von 
strobl m König abgelteferten 
Spendenbeträge ( 70 850,=- EN ) dem Strobl 
mit der Weisung, er solle diese Gelder auf 
Anordnung von König soprt beim Gauschatz- 
meister einzahlen, Stro bł hat sich aber 
geweigert, dieses zu tun. Noch am gleichen 
Tage wurde er aufgefordert, an den Gauschatz- 
meister einen Brief zu schreiben, tn 
welchem er behauptete, anbet 70 850,<— RM zu 
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übersenden, die für ein Gauschulungsheim und 
für den Gaukulturfonds bestimmt sein sollten. 
Strobl hat diesen Brief ann auch ge- 
schrieben, obschon er genau wusste, dass der 
Inhalt des Briefes nicht den Tatsachen ent- 
sprach, In diesem Punkte machen nun der Gau- 
schatzmeisterr Höllerich und 
Strobl poneinander völlig abweichende 
Aussagen, HOllenrteh  behauptt , der 
Entwurf zu dem fraglichen Briefe stamme von 
Galeiter Streicher selbst, und 
Strobl habe diesen inhaltlich falschen 
Brief bestimmt unterschrieben, weil der 
Gauleiter es befohlen hatte, Strobl da 
gegen behauptet, der fragliche Briefentwurf 

set ihm von HOllerteh übergeben vor- 
den, und seine Bedenken habe HOUllerten 
mit der Behauptung zerstreut, der Reichsschatz- 
meister sei mit dieser Regelung völlig einver- 
standen. Feststent jedenfalls, dass Strobl 
den fraglichen Brief, den angeblich Gauleiter 
Streicher entworfen hat, unterschrieb 
und zur Absendung brachte, obgleteh thm die 
Unrtehttgkett des Briefinhaltes genau bekannt 
war. | 


In einigen Fällen hat Strobl die 
Erteilung der Artsterungsgenehmigung von der 
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Überlassung von Aufsichtsratsposten abhängig 
gemacht. Strobl behauptet, dies nicht 
einer Bezahlung wegen getan zu haben, sondern 
nur auf Anordnung von Oberführer KGOntg. 
König habe diese Anordnung lediglich tm 
Interesse der deutschen Wirtschaft getroffen, 

da die Gauleitung auf diese leise Gelegenheit 
haben wollte, bestimmte Betriebe überwachen 

zu können. Mehrere Gauamtsleiter haben solche Auf- 
sichtsratsposten übernommen, S A E Dei 
drei Unternehmungen, 

| Durch Gesetz vom April 1938 tst angeordnet, 
dass alle Aristerungsanträge dem zuständigen 
Gauletter vorzulegen Seilen, Stro b l 

nat von da ab die bisher von thr allein bearbet= 
teten Anträge dem Adjutanten des Gauletters, 
SA=-Oberfünrer KOntg, zur Genehmigung 
vorgelegt, Er entschuldigt sich damit, dass es in 
Franken üblich gewesen sei, dass der Adjutant 
fast alle Dinge tm Auftrage und tn Vertretung 
des Gauleiters erledigte. Jede Anordnung des 
Oberfünrers König set mit einer Anadnung 
des Gauleiters gleichbedeutend gewesen. Strobl 
muss allerdings zugeben, dass er den Gauleiter 
nicht ein einziges Hal gefragt habe, ob König 
denn tatsächlich im Auftrage des Gauleiters 
handele. 
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Obschon durch das Gesetz vom 26, April 
1938 bestimmt worden war, dass bet allen Ari- 
sierungen die Regierung federführend sei, hat 
Strobl es zugelassen, dass alle Arisie- 
rungsanträge bei ihm eingereicht wurden, Erst 
nachdem er als Handelskammerpräsident und als 
Gauwirtschaftsberater zu den Anträgen Stellung 
genommen hatte, leitete er die Anträge an die 
Regierung wetter. 


Bei Arisierungen ist es häufig vorgekommen, 


dase Strobl ernsthafte Interessenten einfach 
ausschaltete, weil sich Oberführer König 
oder von ihm protegierte Personen plötzlich 
für dieses oder jenes Objekt inter 
essierten, Dies ist z.B. der Fall gewesen, als 
König die Scherzartikelfabrik Quehl, 
Nürnberg, für sich aristerte, Auch hier wurde 
ein ernsthafter Interessent K ö nti g zuliebe 
von Strobl einfach ausgeschaltet, 

Der Kaufvertrag in Sachen Queh] 
stammt vom 17, November 1988, Er Ist noch am 
gleichen Tage dern Strobl übergeben 
worden, wobei auf besondere Eile gedrängt wurde, 
Umgehend ersuchte Strobl den König. 
um Zrteilung der Genehmigung v ( also zu dessen 
eigener Arisierung ! ) und einkge Stunden später 
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wurde der Antrag der Regterung tn Ansbach vorgelegt 
und dort genehnigt, Strobl hatte über- 
haupt keine Zeit, die Unterlagen zu prüfen. Er 
gibt zu seiner Entschuldigung an, er habe in dem 
Schreiben an K ön t g nieht - wie sonst Üblich =- 
geschrieben, dass er die Unterlagen geprüft habe, 
sondern nur, dass thm die Unterlagen zur Prüfung 
vorgelegen hätten, Die Regierung hätte jedoch 
sehen müssen, dass eine Prüfung unmöglich erfolgt 
sein konnte, Ebenso verhält es sich mit der Art= 
sierung der Firma Kagnus, die mit der glet- 
chen Eile betrieben wurde, Auch hier war K 6 = 
n t g wieder am Erwerb der Firma selbst interes- 
siert, Auch in diesem Falle hat Strobl 
in seinem Schreiben an König nur geschrte= 
ben, die Unterlagen hätten thm zur Prüfung vorge- 
legen, Dieses musste er schreiben, da er tatsdch- 
lich überhaupt keine Zeit hatte, die Unterlagen 
zu prüfen, In diesem Falle steht es aber fest, 
dass Strobl] noch am gleichen Tage der 
Regterung in Ansbach gegenüber schriftlich behaup- 
tet hat, er habe die Unterlagen und Kaufvertrdge ge- 
prüft und für in Ordnung befunden ! 

Nur um König einen Gefallen zu tun bzw, 
um den Befehlen von KÖ Nn ti g nachzukommen, 
hat Strobl hter also der Regterung 
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gegenüber behauptet, er habe alle Unterlagen 
genau geprüft, obschon ihm der Inhalt der 
Unterlagen überhaupt nicht bekannt war, 

Im Sommer 1938 wollte der Bauunternehmer 
Meyer eine jüdische Ziegelei tn Eltersdorf 
kaufen, Der Kaufvertrag war bereits perfekt 
undist Strobl zur Genehmigung vorgelegt 
worden. Strobl hat alles für in Ordnung 
befunden und sogar erklärt, dass der Kaufver- 
trag mustergültig sel. Inzwischen wollte aber 
Oberführer König seine schlecht gehende 
Ziegelei Forchheim loswerden, Gauleiter Streicher 
nat deswegen angeordnet, dass die gutgehende 
Ziegelei Eltersdorf nur an denjenigen verkauft 
verden dürfte, der gleichzeitig die Ztegelet 
des König kaufte, Auf Wunsch des Cau- 
letters hat sich Strobl nun dazu her- 
gegeben, Heyer die Kaufgenehmigung für 
die Ziegelei Eiltersdorf plötzlich nicht zu ere 
teilen, nur weil Heyer nicht gleichzeitig 
die Ziegelei des König kaufen wollte, 
Erst als deyer_ sich am Kauf der Ziegelei 
Forchheim mit 100,000, beteiligte und ein ` 
weiterer Käufer für Forchheim gefunden 
var, erteilte Strobl dem Heyer 
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die Arisierungsgenehmtgung für Eltersdory. 

Strobl nat KöNntg und den 
causchatzmetster HyOollertecnh darauf 
aufmerksam gemacht, dass Meyer dem Juden 
Kirschbaum für die Ziegelei Eltersdorf minde- 
stens 10 bis 15% zuviel bezahlen sollte, Ver 
Kaufpreis für v]Itersdorf ist dann um diesen 
Prozentsatz gedrückt worden, um ieyer 
menr Anreiz für den Kauf der Ziegelei des 
kv ënio zu geben. strob] behauptet 
allerdings, thm habe die Absicht ferngelegen, 
durch eine Kaufpreisherabsetzung Meyer 
einen Anreiz zum Kauf von Forchheim zu geben, 
zr habe lddiglich rein sachlich festgestellt, 
dass Meyer dem Juden ca, 15% mehr geben 
wolte, als dies nei Artsterungen üblich gewesen 
sei ( ? Já 

net der Aristerung der Brauerei des Juden 
vratiländer nat sich Strobl 
wiederum äusserst unkorrekt verhalten, Auf 
yunsch des Gauletter = Stellvertreters ol 2 
und auf Wunsch von oberführer König 
wurde bei dieser Aristerung ein Günstling der 
satleitung, Se htcke danz , bevorzugt, 
obgleich etn anderer Interessent, Direktor 
'ehülein von der Grünerbräu A.Ge, 


sich schon viel länger um die Arisierung der 
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Brauerei Mailänder bemühte, Auf Anordnung von 
König wies Strobl den Volkswirt 
Hahn, der den Verkauf vermitteln wollte, 
eines Tages an, sich nicht mehr für Direktor 
Schülein, sondern für Schicekedanz 

zu interessieren, Strobl versächte sogar 
mit allen Mitteln, Schülein zu beve- 
gen, von sehen Verhandlungen mit dem Juden 
Mailänder zurückzutreten, Im Auftrage von K Öö = 
nig und Holz sollte Strobl als 
Gauwirtschaftsberater und als Handelskammerpräsi- 
dent dem Schületn einfach die Arisie- 
rungsgenehmigung verweigern, und zwar mit der ere 
fandenen Begründung, es bestehe die Gefahr einer 
Konzernbildung. Strobl gibt zu, 

dass die Art und Heise, vie Schüleiln 

aus seinem fast fertigen Vertrage herausgedringt 
werden sollte, durchaus unfatr war, 

Als dann der Interessent Schtckee« 
danz von einem Kauf der Brauerei Matldnder 
nichts mehr wissen wollte, hat man Schü- 
letn trotzdem weiterhin alle erdenklichen 
Schwierigkeiten gemacht, So verlangteStrob] 
plötzlich, und zwar auf Befehl des Gauleiter- 
Stellvertreters H o 1 z -und des Oberbürgerr 
metsters von Fürth, Jakob, Schülein 
sollte für die Stadt Fürth einen Versanmlungs- 
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Saal bau für 4 bis 5000 Personen erstellen, um 
die Artsterungsgenehmigung zu erhalten. Wenn 
es sich hier auch um den ausdrücklichen Wunsch 
und die Bedingung von Hol 2 undJakob 
nandelte, so hat sich St ro b 1 doch dazu 
bereit gefunden, diesen " Dreh " mitzumachen, 
Als Direktor Schilletn hiervon ntehts wissen 
wollte und sich auf seinen schon fertigen Kauf- 
vertrag berief, hat thm » trobl, wte er 
selbst zugibt, erklärt, Se P ulein solls. 
te nicht mit jurtstischen Argumenten kommen, 
da das Akzeptieren einer verbindlichen Offerte 
durch einen Juden überhaupt ketne Rolle spiele, 
Als Oberführer König und Verlags- 
direktor Fink für den Gauletter Streicher 
Aktien der kars = Werke kaufen wollte, bat man 
Strobl, für die Hinorität der Aktien, die 
sich im Besitz des Juden Kohn befanden, 
einen Kurs von 5% festzusetzen. Strobl 
nat sich geweigert, einen Kurs festzusetzen, 
doch erklärte er sich damit einverstanden, dass 
die Aktien aus dem Depot des Kohn herausge- 
nommen und auf das Depot des fokm Fink gebracht 
wurden, Alle weiteren llassnahmen überliess 
S tro bi dem König undFink., 
Nachdem die Berliner Prüfungskommisston 
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ihre Ermittlungen in Nürnberg aufgenommen hate 
te, bekam man wegen des Akttenkaufes zum Kurs 
von 5% Gewtssensbisse, Es sollte deswegen ein 
Brief an die Jırtschaftsgruppe für das Private 
Bankgewerbe geschrieben werden, in welchem man 
um eine Kursfestsetzung bitten wollte, Durch 
diesen Brief sollte der Eindruck erweckt werden, 
als habe man 8,2t, dem Juden Kohn die Aktien 
Überhaupt nicht abgekauft, sondern als habe 
man die Aktien dem Juden nur weggenommen, um 
sie treuhtinderisch zu verwalten, Den von den 
Rechtsanwalt 0 e h 1 entworfenen Brief hat 
Strobl nach einer kleinen Abänderung tat- 
sächliceh geschrieben, obgleieh er von der Unrich- 
tigkeit des Briefinhaltes überzeugt war, Strob] 
gibt hierzu an, die ganze Sache sei thm zwar nicht 
geheuer vorgekommen, doch habe ep den Brier 
trotzdem geschrieben, da thm bekannt gewesen sei, 
dass die Aktien seinerzeit für Gauleiter Str e l= 
Cher gekauft worden sind, 

Das Kaufhaus " Weisser Turm ( KET ) tet auf 
Betreiben der Caulettung Franken Jahrelang 
boykottiert worden, Der Inhaber des KIT., 
Hartner ‚ ist Arter, seine - Inzwischen 
verstorbene - Ehefrau var Jidin, Die Boykott- 
 massnahmen wurden damit begründet, dass 


"Hm 





( Betl,I, 


S,122 
8.124 ) 


| 


Hartner ein Judenknecht sei, und dass 

der Verdacht bestehe, dass das KIT, mit Jüdi- 

schen Kapital arbeite, Die hauptsächlichsten ` 

Gegner ds Hartner waren der Gauleiter- 

Stellvertreter Hols und der SA~Gruppen= 

führer von Obernit Z. Hartner 

wurden die verschiedensten At Auflagen gemacht, 

nach deren Erfüllung man sein Geschäft 

als arisches Unternehmen anerkennen wollte, 

U.A. setzte nn Hartner eine gewissen 

Leissing als Geschäftsführer in das KIT, 
Bei all diesen kassnahmen hat sich Strobl 


beteiligt, Die Weisungen des Reichswirtschafts- 


ministeriums, dass das KFT, als arisches Unter- 
nehmen anzuerkennen sei, waren der Gauleitung 
und auch Strobl DOllig gleichgültig, 
Hartner gibt glaubhaft an, dass thm 

von Strobl mehrfach mit den Konzentra- 
tionslager gedroht worden set, falls Hart- 
ner sich nicht allen Wünschen der Gaulettung 
Jigen sollte, Strob] erklärt, er habe 
sich an den Massnakmen gegen Hartner 
betaligt, weil dies von der Gauleitung, be- 
sonders vom Gauletter-Stellvertreter H Oolz 
80 gewünscht worden set, und weil er selbst 
Hartnepr für einen Chien Judenkneeht 
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angesehen habe. Es ist Strobl mehr- 
fach erklärt worden, dass unter Berücksichtigung 
der Verhältnisse im Gau Franken sein Ver- 
halten als Gauwtertschaftsberater nicht gerade 
korrekt, aber einigermassen verständlich set, - 
dass man sein Verhalten als Präsident der 
Handelskammer aber nicht verstehen könne, da er 
ja jederzeit Gelegenheit gehabt hat, steh be- 
schwerdefünrend oder ratsuchend an den Reichs- 
wirtschaftsminister zu wenden, 5 trobil 
erklärte darauf, es sei ihm nie zum Bewusstsein 
gekommen, dass er als Handelskammerprästdent 
eigentlich nur dem Reichswirtschaftsminister 
unterstellt gewesen sel, 

fusammenfassend sei festgestellt, dass 
strob1l kein Fall nachgewiesen werden konn- 
tê, in welchem er sich durch seine Unkorrekthet=- 
ten irgendwie bereichert hätte, Andererseits 
aber steht es fest, dass Strobl 
ein Mann ohne Rückgrat tst, der in den Händen 
von Oberführer Koni g und anderer Personen 
ein völlig willenloses Verkseug war, Naeh all 
den Vorkommnissen im Gau Franken dürfte Strobl 
für die Zukunft weder für den Posten eines Gau- 
wirtschafts-noch für den Poste eines Handelskammer- 
präsidenten der geeigmete Mann sein, 
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5. Gauschatzmetster Hö 1 1er ich, 


Freiwillige 


Spenden, 
Im Mat 1998 hat Oberführer König den 


Gauwiertschaftsberater Strobl beauf- 
tragt, bei allen Aristerungen von den Käufern 
jüdischer Unternehmungen " freiwillige Spenden Wf 
für die Partei zu erheben, Nach Angabe des 
Strobl hat König diesen Auftrag 
in Gegenwart des Föllerich erteilt, 
P8llerteh dagegen bestreitet ganz ent- 
schieden, von diesen Spenden etwas gewusst zu 
haben, Er willhiervon erst im August 1938 
Kenntnis erhalten haben, Damals erfuhr er aber, 
dass die Spendenbeträge eigenartigerweise nicht 
bei ihm als dem Gauschatzmeister, sondern bei 
Oberführer König etngezahlt worden waren, 
Es handelte sich um die Summe von 70,850,<— AU 
Auf den Vorhalt, warum er sich nicht beim Gau- 
leiter hierüber beschwert habe, erklärt Hö1- 
lerich,k ënig habe thm gesagt, 
dass die Spendenbeträge bei thm mit Einwilli- 
gung des Gauleiters eingezahlt worden seien. 
Höllerien will es deswegen für zweck- 
los gehalten haben, sich beim Gauleiter wu be- 
schweren., 

Die von Strobl an König 
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abgeführten Spendenbeträge haben bis zum 2, 
September 1988 auf einem Sonderkonto des 
" Stürmer " gelegen, Im Auftrage von König 
musste der Verlagsleiter Fink am2, September 
1988 die RU 70,850,-- RU von dem " Stürmer "-Konto 
abheben und zum Gauwirtschaftsberater Strobl 
bringen, Dieser sollte das Geld noch am 2, 
September 1938 beim Gauschatzmeister einzahlen, 
Als Strobl sich weigerte, das Geld anzu- 
nehmen, erhielt Fink von König den 
Befehl, das Geld direkt beim Gauschatzmeister 
HOllerteh einzubezahlen, Uber den 
Empfang des Geldes hat HOUllertch dem 
Fink eine Qdäittung ausgestellt, 

Die weiteren Vorgänge des 2, September 1988 
werden nun von den Beteiligten widerspruchsvoll 
geschildert, Strobl gibt an, er set an 
dem bewussten Tage, nachdem er die 
Annahme des Geldes verweigert hatte, zu 
HOllertech gerufen worden, der thm 
den Auftrag gab, sofort an den Gauschatz- 
meister einen Brief zu schreiben, Einen Ent- 
wurf dieses Briefes hat Hö 11 erich 
dem Strobl übergeben, Der Inhalt die- 


ses Briefentwurfes entsprach aber nicht den 


Tatsachen, Einzelheiten hierüber ergeben sich 
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aus den Aussagen des Strobl., 

Strobl ist nun der Ansicht, dass durch 

diesen Brief der Reichsschatzmeister hinter- 

gangen werden sollte, Die bis dahin eingeange- 

nen Spendenbeträge waren von den Spendern ganz 

allgemein für die Partei gegeben worden, sie 

galten also noch als sogenannte offene Gelder, 

© Um dieses Geld dem Zugriff des Reichsschatz- 

> meisters zu entziehen ( 8. Erlass des Keichs- 

‘| schatzmeisters vom 2, September 1988 ), 
habe man die Spendenbeträge noch in letzter 
Minute zu " zweckgebundenen Geldern " machen 
wollen. Hinzu kommt, dass Strobl angibt, 
HOllerteh habe schon am 1, September | 
1938 von dem zu erwartenden Erlass des keichs- 
schatzmeisters Kenntnis gehabt, Hölle rich 
bestreitet dies, 

Strobl gibt nun wetter an, Ol = 
lerteh habe thm am 2, September 1938 
erklärt, er könne den fraglichen briefentuwurf, 
auch wenn er sachlich unricht set, ohne wei- 
teres unterschreiben, da der Reichsschatzmei- 
ster mit dieser Regelung einverstanden set, 
Höllerich dagegen erklärt, er habe erst | | 
3 Wochen später mit einem Beauftragten des | 
Retchsschatzmetsters verhandelt, er könne also 
nicht schon am 2, September 1938 behauptet ha- 
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ben, der Reichsschatzmeister sei mit der frag- 
lichen Regelung einverstanden, Die Widersptiche 
zwischen den Aussagen des Strobl und des 
HOllerteh waren nicht zu klären, 

HOllerteh_ hat nach langem Leug- 
nen zugegeben, dass thm der Inhalt des frag- 
lichen Briefentwurfes, der Übrigens von Gaulei- 
ter Streicher stammte, mindestens 
als recht eigenartig erschienen set, In diesen 
Brief wurde nämlich behauptet, dass Strobl 
e anbet 70,850 RM übersendet ", obschon auch 
Höljİ erioch mindestens seit August 1938 
bekannt war, dass Strobl dieses Geld 
überhaupt nicht mehr besass, sondern es an 
König abgeliefert hatte, 

FOllertch musste auch zugeben, 


dass er unkorrekt gehandelt habe, als er 

S tr 0O bl am 2, September 1938 etne Quittung 
über den Empfang von 70,850.== EN aushändigte, 
obschon er ( Höllerich ) das Geld in Wirklichkeit 
am gleichen Tage nicht von Strobl, son- 


dern von Fink erhalten hatte, dem er den 
Empfang des Geldes kurz vorher ebenfalls quittiert 
hatte, H@Ollerteh hat also an. 

gleichen Tage zwei verschiedenen Personen 

den Empfang von 70,850,—<— RM quittiert, obwohl er 
den Betrag nur einmal erhalten hatte, H&G] = 
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lerich entschuldigt steh damit, dass ja 
der fragliche, sachlich unrichtige Brtefentwurf | 
( Beil.II, vom Gauletter Streicher selbst stammte, 
5.118 ) so dass thm nichts übrig geblieben set, als 
auch S t rob 1 = unrichtigerweise - den 
Empfang von RU 70,850,—— zu bescheinigen, 
Es steht also fest, dass HOllerteh 
sich tn der Angelegenheit " freiwillige Spenden " 
mindestens als Gauschatzmeister Ausserst unkor= S 
rekt benommen hat, Es erscheint allerdings 
"glaubhaft, dass HOllerteh diese Um 
korrekthetten nur beging, weil er den Anord= 
nungen des Gauleiters Streicher nicht 
zu widersprechen wagte, Imwieveit HOI IJ es 
rich darüber untertichtet war, dass = wie 
Strobl angibt = am 2, September 1938 
ein " fauler Dreh " gemacht wurde, um aus den 
bis dahin offenen Geldern zum Nachteile des 
Retehsschatzmetsters " zweckgebundene " Gelder 
zu machen, steht nicht fest, Hier stehen, wie 
schon erwähnt, die Aussagen des HOGlile-= 
rich im krassen Widerspruch zu den Aussa- 
gen des Gauwirtschaftsberaters Strobl, 
Ziegelei Foechheim, 
Es steht fest, dass Gauschatzmeister 
HOllerteh gich in der Angelegenheit 
" Ziegelei Forchheim " des Betruges schuldig 
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gemacht hat, 

Die Ziegelei Forchheim hat SA-Oberführer 
König im Jahre 1937 für rund 150,000, All 
ersteigert, Die Ziegelei ging sehr schlecht, zumal 
die Haschinenanlage veraltet war, und Ä Gntg 
von einer Ziegelei Überhaupt nichts verstand. 

Auf Anordnung des Gauleiters Streicher 
sollte Kö ni g im Sommer 1938 diese Ziegelei 
wieder verkaufen, Kit den erforderlichen Vermand = 
lungen beauftragte er den Gauschatzmeister 
HOllerteh, Höllerich hat sich nun für die 
Verkaufsverhandlungen seine Stellung als Gauschatz- 
meister im weitesten Masse zunutze gemacht, Den 
Interessenten gegenüber betonte Höl1lerioh 
immer wieder seine hohe Parteistellung, um dadurch 
von vornheren jeden Zweifel an der Richtigkeit 
seiner Angaben bezüglich der Ziegelei auszuschliessen, 
Wenn man den späteren Käufern der Ziggelel, 
Kegelmann und Heyer, auch den 
Vorwurf machen muss, dass sie beim Kauf der 
Ziegelei leichtfertig handelten, so muss man 
andererseits doch, wie schon erwähnt, bedenken, 

wie häufig HG 1l1e rich den Käufern 
gegenüber seine und des Kö ni gs hohe 
Parteistellungen betonte, so: dass es den Käufern - 
einfach als etwas völlig Unmögliches erschien, 
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dass sie irgendwie Ubervortetlt würden, Hinzu 
kam noch, dass HGllerteceh den Interessen- 
ten ausdrücklich verboten hatte, bei irgendwelchen 
Personen, besonders bei Angehörigen des Werkes, 
Erkundigungen einzuziehen, weil sonst die Verhand- 
lungen sofort abgebrochen würden, Dieses Verbot 
begründete Hö1l11ertieh damit, dass die 
Gefolgschaft und auch andere Personen von dem 
geplanten Verkauf nichts erfahren sollten, da 
man sich sonst H vor Interessenten nicht mehr | 
hätte retten können ", Im Wirklichkeit wollte 
HOllertch aber lediglich verhindern, 
dass die Interessenten durch Gefolgschaftsmitglie- 
der die Wahrheit über den schlechten Zustand der 
Ziegelei, Über die grossen Schäden an den Haschi= 
nen u,s,», erfuhren, 

Seine Unkorrekthett beim Verkauf der Ziegelei 
entschuldigt H@llerteh damit, dass 
er dureh König dauernd unter Druck gehalten 
worden set, Es ist zu glauben, dass König 
den Höl1lerich äusserst ungünstig 
beeinflusst hat und auernd unter Druck hielt, 
HOllertekh musste die Ziegelei des 
König -möglichst günstig und schnell verkau=- 
fen, wenn er nicht von K ö ni g so schikaniert 
werden wollte, dass er vielleicht sogar seine 


Stellung als Gauschatzmeister aufgeben 
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musste, Andererseits steht fest, dass 
Hollerteh nicht nur Befehle des Kö- 
nig ausgeführt hat, sondern dass er stch beim 
verkauf der Ziegelei zu Unkorrekthetten hinreissen 
ltess, die als glatter Betrug bezeichnet werden 
müssen, 

Es seien im folgenden nur die hauptsächlichsten 
punkte herausgegriffen, in welchen sich nach 
dem Ergebnis der Ermittlungen und nach den Geständ- 
nis des Gauschatzmeisters Höllerten dieser 
des Betruges schuldig gemacht hat / 

Dem Hö5 1Merich war bekannt, dass nach 
Ansicht des zuständigen Dampfkesselüberwachungsvereins 
der Dampfkessel der Ziegelei trotz vorausgjegangener 


L Beil,II Reparatur 80 schlecht war, dass er " mit Vorsicht 


65,66" 5,04 ’ gu geniessen war " und einer dauernden Überwachung 
bedurfte. Trotzdem behauptete Höller ich 
den Käufern gegenüber, der Kessel sei in Odnungr 

Hoellerteh var genau bekannt, dass 

der Ton, der in Forchheim verarbeitet suret, sehr 
kalkhalttg war. Hterilber bess er sogar ein aus= 
führliches Gutachten der Landesgewerbeanstalt. Trotz- 
dem behauptete HÖ1l1ler ieh zu den Interessen- 
ten, das Kalkvorkommen sei völlig unbedeutend und 


nache bei der Kundschaft überhaupt nichts aus, 
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Ausserdem verschuieg HOllerten 
den Käufern noch verschiedene andere Nachteile 
_ der Ziegelei, was sich für die späteren Käufer 
äusserst nachteilig auswirkte, Die Käufer fühlen 
sich dweh die Lignereten ds HUllerten 
um mindestens 80,000,-=Riü geschädigt. 
Da das Gutachten der Landesgewerbeanstalt 
in einigen Punkten für die Ziegelei Forchheim sehr 
ungünstig lautete, hat HOllertenh nur 
die letzten zwei Seiten, die sich mit dem Tonvor- 
kommen beschäftigten, abschreiben lassen und 
an Interessenten versandt, Durch Fortlassung 
einiger wichtiger Worte wurde bet den Interessenten 
der Eindruck erweckt, es handele sich um ein tn steh 
abgeschlossenes vollständiges Gutachten der Landes- 
( Beil.II gewerbeanstalt, Ausserdem hat Höl1l1erich 
S, 120 ). zugegeben, dass er von einem Angestellten Abschriften 
e des fraglichen 19 Seiten langen Gutachtens fertigen 
liess, nachdem er auch hier alle ungünstigen 
Stellen herausgestrichen hatte, so dass die Ab- 
schriften ein wesentlich günstigeres Bild von der 
Ziegelei geben mussten, als dies in dem Oringinal- 
gutachten der Fall war. 
Auch ein weiteres Gutachten ist tn einigen 
Kleinigkeiten so abgeändert worden, dass es für 
die Ziegelei günstiger lautete. 
me 
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Alle Einzelheiten über diesen Betrug des 
Gauschatzmeisters HUllerich ergeben sich 
( Beilage XXV ) vor allem aus der Anzeige, welche die Kägfer 
Kegelmann und Heyer bei der 
prifungskommtsston gegen H © llerteh wegen 
Betruges erstattet haben, 
Zur gleichen Zeit, zu welcher König 
KI seine Ziegelei verkaufen wollte, sollte eine 
Geh Ziegelei in Eltersdorf arisiert werden, Per 
| Interessent Heyer hatte den Kaufvertrag 
} nit dem jüdischen Inhaber schon besprochen, Plötz- 
lich wurde thm aber dte erforderliche Aristerungs= 
( Beilage Il, genehmigung durch den Gauwirtschaftsberater Strobl 
8,80 ) nicht erteilt, weil Gauleiter Stre teher 
inzwischen angeordnet hatte, dass die Ziegelei 
Eltersdorf nur derjenige arisieren dürfe, der 
gleichzeitig auch Köntg die Ziegelei Forch- 
heim abkaufe, Im Auftrage von König hat 
sich der Gauschatzmeister H 6 llerteh mn 
dafür eingesetzt, dass Meyer an den Juden, 
dem die Ziegelei Eltersdorf gehörte, eine be- 
trächlich niedrige Summe als bereits vereinbart 
war zu zahlen hatte, damit er Geld für 
den Kauf der Ziegelei des König frei 
bekäme. ! | 
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Auch in einem anderen Falle hat sich 
Höllerıceh zu etwas Ähnlichem herge- 
geben= Als in Fürth die jüdische Foltenfabrtk 
von Morgenstern artstert werden sollte, 
setzte sich HUllertech im Auftrage von 
König dafür ein, dass der Käufer dem Juden 
170,000 EN weniger zu zahlen hatte, als bereits 
vereinbart war, Hierdurch sollte erreicht werden, 
dass der Interessent Dr, Niko laws eine 
grössere Summe freibeküme, damit er das Gut Ion 
nenhorn des Gauletters Streicher kaufen 
konnte, | 

Zusammenfassend wird bemerkt, dass die 
verschiedenen Unkorrektheiten, die sich Hö1- 

"I ertieh zu Schulden kommen liess, wohl 
daraus zu erklären sind, dass H öl le» 
rich , wte fast alle Gauamtsletter in Franken, 
ein willenloses Verkzeug des Oberführers 
König war. Zu bedenken ist allerdings, 
dass Höllerich nicht davor zurück“ 
scheute, unter Berufung auf seine hbhe Partei= 
stellung, die Käufer der Ziegelei Forchheim 
auf das Übelste zu betrigen, 
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6, Stadtrat Sandreuther, 


Im Zuge der Judenaktion wurde Sande 
reuter von dem Gauletter-Stellvertreter 
Hols. mit der Durchführung der Aristerung 
der jüdischen Grundstücke und Betriebe pp. beauf- 


( Beilage III 
S., 68 ) 


tragt. 

während der Judenaktion im November und Dezember 
1938 wurden von der Artsterungsstelle, deren Leiter 
Sandreuter war, ea, 569 jüdische Anwesen 
und Grundstücke arisiert und verkauft, Die Juden 
erhielten für thre Grundstücke pp, durchweg 10% 
des Einheitswertes, Der Differenzbetrag wurde auf 
das Konsortialkonto 4090 =- Holz / Engelhardt - bei der 
Bayerischen Gemeindebank überwiesen, 

Am 8, Dezember 1938 fragte Sandreuter 
den Staatsrat Schmeer, der sich seiner- 
zeit in Fürth aufhielt, was weiter aus den Arie 
sierungen jüdischer Grundstücke werden sollte, 
Staatsrat Schmeer mäachteSand- 
reuter Vorhaltungen und erklärte : ” Ihr 
werdet schon sehen, was werden wird; die Schweine» 
reten, die in Nürnberg vorgekommen sind, nünlich, 
dass sie die Partetgenossen durch Grundstückskäufe Dës 
reichert haben, müssen nun aufhören, es wird auch 
ein diesbezügliches Gesetz kommen, das bei allen 
Grundstükksverkäufen die Genehmigung der Regierung 
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voraussetzt, " 

Sandreuter kam diese Nachricht 
wohl sehr unangenehn und derart überrascht, dass 
er sich sofort telefonisch mit seinem Ultarbeiter, 
dem Hakler Georg Nagel, in verbindung Set Ze 
te, Er setze Nagel von der Hittetlung des 
Staatsrats Secnmeer im Kenntnis und gab 
ihm den Auftrag, die Nachricht sofort dem Gauleiter- 
Stellvertreter Holz zu unterbreiten, 

Im Einverständnis des Gauleiter = Stelbertreter- 
Holz wurden dann unmittelbar darauf die Notare 
und Grundbuchrichter zusammengetrommelt, um noch 
vor Inkrafttreten des fraglichen Gesetzes alle 
erfassten jüdischen Grundstücke auf den Namen des 
Gauleiterstellvertretere Hols ins Grundbuch 
eintragen zu lassen, Der Hakler Nagel war 
dann derjenige, der die Entwürfe zu diesen Vorha- 
ben machte, 

Bereits am 4, Dezember 1938 - Sonntags = 
bts zum 5. Dezember 1998 wurden mit Hochdruck 
die Eintragungen ins Grundbuch vorgenommen. Die 
vorhandenen Beamten und Angestellten des Grundbuch- 
amtes wurden durch hinzugezogene Hilfskräfte ver- 
stärkt,” Obgleich dmSandreu ter und 
bestimmt auch seinen Mitarbeitern = dies | 
waren die Makler Nagel, Sehätzler 
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und wo 1 f ~ der Inhalt des kommnden 
Gesetzes bekannt war, wurden auch noch nach dem 
5, Dezember 1938 Jüdische Grundstücke verkauft. 

Durch die Eintragung des Namens des Gau- 
1eiter- Stellvertreters Holz ins Grund- 
buch war eine direkte Umgehung des kommenden 
Gesetzes vorgesehen, Dem Gau Franken sollten 
möglichst hohe Beträge aus den Arisierungen Jüdi- 
scher Grundstücke zufltessen, 

Im Dezember 1988 ist der HJ -~ Oberbanführer 
Roderer an den Stadtrat Sandreuter 
herangetreten mit der Angabe, dass sein Vater an 
dessen früheren Arbeitgeber, den Juden Bach, 
eine Forderung in Höhe von ca, EN 15,000, habe, 
Vom Gericht ist dem Vater ds Roderer 
eine Entschädigung von 1500,-= RM zugesprochen 
worden, die er auch erhalten hat, sodass er an 
den Juden Bach keine kechtsansprüche mehr 
hatte, 

Anlässlich der Judenaktion hielt Roderer 
jun, die augenblickliche Lage sehr geeignet, 
um einen Teil des seinem Vater angeblich noch 
zustehenden Geldes zu erhalten. Da der Jude 
Bach ausgewandert war, wurde der Liquidator des 
Juden Bach = Haase. tn Erwägung gezogen. 
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Auch dteser befand sich tm Ausland, In den 
Abendstunden wurde deshalb die Judin Sara 
Oppenhetmer = Schwiegermutter des 
jüdischen Rechtsanwalts Schopf1lo% her, 
der der Vertreter des Juden Bach gewesen ist und 
sich ebenfalls im Ausland befindet = durch 2 SA= 
Leute herbeigeholt, Hit der Jidin Oppen- 
neimer erschien unaufgefordert auch die 

3 ie Ak Mutter des jüdischen Rechtsanwaltes 5 © hopf* 
locher, die das Sperrkonto inres Sohnes ver- 
weiter, Sandreuter war über dieses / 
Zusammentreffen sehr erfreut, Auf Veranlassung 
von Sandreuter hat dann die Jüdin 
Schopflocher an Ko derer eine " Entschädi- 
gung " in Höhe von 10,000,<—— bezahlt. 

Stadtrat Sandreuter behaupte 

| immer wieder, dass alle kassnahmen, die er im 
9 Zuge der Aristierung getroffen hat, lediglich 

| im Interesse der Partei und nicht des persönli- 

© Beil, III, chen Vorteils willen von thn getroffen wurden, 

S. Sl Diese Behauptung dürfte dadurch widerlegt sein, 
dass er = ebenso wie Standartenführer Hut2= - 
ler «von den bei der Arisierung beteiligten 
Maklern ein " Weihnachtsgeschenk " tn Höhe 
von. RH 8,000, <= angenommen hat. Dieses Geld stamke 

zus den bei der Arisierung von Grundstücken 
eingegangenen Kaklergebühren, 
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Weiter ist zu bemerken, dass Sand- 
reuter im Oktober 1938 von dem Kaufmann 
Betzold in Fürth einen Betrag von RU 500,—— über- 
sandt bekommen hat, der eine Anerkennung dafür 
sein sollte, dass Sandreuter dem 
Betzold_ bei der Arisierung eines jüdischen 
Unternehmens " so gute Dienste geleistet " hatte, 

sandreuter hat die RM 500, tat- 
sächlich angenommen, Er will von diesem Gelde 
RU 250.-- der SA-Standarte 24 in Fürth zur Beschaf- 
fung von Turngeräten gegeben haben, Den Rest von 
RM 250,<- wollte Sandreuter dem Bd für eine 
Studienreise nach England zur Verfügung stellen. 
Die Reise war bislang von der Reichsjugendführung 
noch nicht genehmigt worden. Wie bei der Fest- 
nahme des Sandreuter festgestellt 
wurde, hatte er diesen Betrag noch in seinem 
Tresor im Rathaus in Fürth aufbewahrt. Auf die 
dm Sandreuter gemachten Vorhaltungen, 
dass er als Beamter verpflichtet gewesen sel, 
derartige Gelder sofort bet der Behördenkasse ein- 
zuzahlen, erklärte Sandreuter, dass ihm 
von einer derartigen Handhabung solcher Gelder 
nichts bekannt sei. Ausyerdem habe er das Geld 
nicht als Beamter, sondern als Beauftragter des 


Gaues Franken entgegengenommen. 
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vor der Festnahme des Sandreuter, 
sowie auch während der Zeit, als er in Schutzhaft 
einsass, gingen vertrauliche Mitteilungen über ihn 
ein, die nachgeprüft wurden, Ee hat sich kein 
Anhaltspunkt dafür ergeben, dass sich Sandreuter 
in den vertraulich mitgeteilten Fällen irgend- 
welche Verfehlungen zuschulden kommen 1l1e88, 

Uber die persönliche Einstellung des Sand- 
reuter muss zum Ausdruck gebracht werden, dass 
er anfänglich keine wahrheitsgemässen Angaben ` 
gemacht hat, Z.B. behaupteteSandreuter, 
dass er am 4, Dezember 1938 von dem Inhalt des Gë 
setzes noch keine Ahnung gehabt hätte, Erat 
nach seiner Festnahme am 22, Februar 1939 gibt 
er an, dass ihm StaatsratSchmeer kurs 
den Inhalt des Gesetzes vom 9, Dezember 1988 tn 
Fürth mitgeteilt habe, 

Weiterhin wurde die Feststellung gemacht, 
dass Sandreuter nach seiner Entlassung 
am 25, März 1999 gelegentlich einer Unterhaltung 
mit dem Stadtinspektor Landmann aus Fürth 
diesem seine Entrüstung über seine Festnahme zum 
Ausdruck gebracht und erklärt hat, dass der Leiter 
der Prüfungskommission, Regierungs- und Kriminal- 
rat Metsetnger, und auch der Polizei- 
präsident von Nürnberg " fliegen " würden, Diese 
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Ausserung ds Sandreuter steht ganz im 
yiderspruch zu seinen Angaben, die er während seiner. 
Festnahme den vernehmenden Beamten gegenüber dau- 
ernd gemadthat. Bet jeder Vernehmung erklärte 
sandreuter immer wieder, dass er einsehe, 
dass seine Festnahme berechtigt sei und ihm eine 
sehr gute Behandlung seitens der Beamten zuteil 
würde, | | 
Zu bemerken ist noch, dass dem Stadtrat 

Sandreuter genügend bekannt war, dass 

die Prüfungskomnission tm Auftrage des Herrn General- 
 feldmarschalls Gor ing eingesetzt worden ist, 


7. Stadtrat Schneider, 

Etwa Mitte Juni des vorigen Jahres fragte 
der Wirtschaftsberater Dr. König „ ob 
Ssehneider Interesse an der Übernahme 
einiger jüdischer Hopfenfirmen habe, 

Im Verlaufe längerer Verhandlungen, die 
sich vom Juni bis zum November 1938 hinzogen, 
wurden die Jüdischen Hopfenfirmen : 

Moritz Rosenhetm, 

Siegmund Neuburger He CO., 

Philipp Tuchmann, 


Fritz Hirschmann, 
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Erlanger u, co,, 

Hopf u, Söhne, 

Gebr, Hesselberger, 

SG, kKrackenberger u.d,Fa, 
Fleischmann u Feilheimer, 


in Form einer Kommanditgesellschaft unter dem Namen 
"Rtedl,Ludwtg u, CO., " arisiert. 

Der Organtsattonsdirektor Schneider ist 
an dieser Gesellschaft zu 51% mit einem Kapital pon 
87,500,— beteiligt, 

Als sich bet der Übernahme der Firma Fletsch= 
mann H, TF et JI bei ner Schwierigkeiten 
bemerkbar machten, will Schneider den 
Eindruck gehabt haben, als versuche der Stabsleiter 
KOntg „diese Aristerung zu hintertretben, Er 
setzte sich daraufhin mit König in Verbindung 
um die Angelegenheit mit thm zu besprechen, Dabei 
hat KOntg aber in Abrede gestellt, sich 
in irgendeiner Porm gegen die Arisierung dieses 
Unternehmens gestellt zu haben, Er versprach aber, 
sich dafür einzusetzen, dass die Handelskammer die 
erforderliche Genehmigung erteilen würde. 

Nach Aussagen des Organisationsdirektors 
Sehneider eröffnete thm der Stabsleiter 
König bei dieser Gelegenheit, er beabsichtige 


Bag sich, den SA-Brigadeführer Wurzbacher, 
ptt OM BEA „w ae eg 
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den Direktor L ang von der Auto- Unton einen 
Rückhalt für dte Zukunft zu schaffen, Er wollte 
daher etne oder mehrere jüdische Firmen aristeren und 
er, Schneider, solle für die geplante In- 
teressengemeinschaft seinen Namen hergeben, 

König wollte nämlich vermeiden, wegen seiner 
politischen Stellung nach aussen hin in Erachetnung | 
zu treten. 

Wenige Tage nach dem 10, November 1938 
fand zwischen dem SA-Oberführer König, 
Direktor Sehnei der, SA- Brigadeführer 
vurzbacher,Lang und Rechtsanwalt 
Dr. O0 eh 1 eine Besprechung im Hotel Viktoria 
statt, 

Bei dieser Gelegenheit erklärte König, 
dass er das jüdische Unternehmen " Transformatoren- 
und Apparatebau Magnus " für sich erwerben 
wolle, Es wurde auch davon gesprochen, dass 
Ratsherr Schneider diese Fima als 
" Strohmann " für König zu kaufen hatte ` 
und dass das Unternehmen späterhin in Form einer 
Kommanditgesellschaft, an der König, 
vurz bache r, Lang undSchnei- 
der zu je einem Viertel beteiligt sein sollten, 
übernommen würde, | | | | 
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Stadtrat Schneider kaufte dann für 
König, ang und Yurzbacher 

die jüdische Firma Hagnus; ferner die Danpf- 
vattefabrik Stern und verkaufte diese Firmen 
nit erheblichen Gewinn, wobei der Gewinn am 
Verkauf durch Firtschaftsbei ratsverträge getamt 
wurde, In einem Falle wurden jährlich 5 000. 
und in einem anderen jährlich 10 OO, e RU für 
wirtsehaftliche Beratungen des Sehnetder, 
die mit KOntg,Vurzsdbacher wie | 
Lang geteilt weden sollte, vereinbart. 
Näheres hierüber ist in den Ausführungen unter 


Cy, III. Ss. 210 ff. des vorstehenden Berichts zu 
ersehen, | 


retswirts b 

Im Januar 1938 wurde der Direktor der 
Auto = Union Nurnberg, Lang, auf Vorschlag 
des Oberführers König und Handelskammer- 
prisidenten Strobl zum Kreiswirtschaftsbera- 
ter emamnt,. Tem Lang auch behauptet, 
er habe in dieser parteiamtlichen Eigenschaft 
keinen Einfluss an der Arisierung jüdischen Be- 
sitzes gehabt, so steht nach dem Ermittlungsergebnis 
doch fest, dass er seine Verbindungen benutzt hat, \ 
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um lenkend in den Gang derartiger Verhandlungen 
einzugreifen, 

Kaufmann Ernst Buehe besass bis 
zum Jahre 1998 eine Konfektionsfabrik in 
Aschaffenburg, die er verkaufte, um ein 
ähnliches Unternehmen in München zu erwerben, 

Etwa Mitte September vorigen Jahres erhielt 
Büehe von seinem Münchener Makler 
Tröge davon Kenntnis, dass die Jüdische 
Firma Heymann in Nürnberg verkäuflich 
sei. | 

Bei einem seiner Besuche in Nürnberg kam 
er mit dem ihm seit langem bekannten Kreiswirt- 


schaftsberater Lang zusammen, Lang 
setzte sich mit dem Vertreter des Handelskammer- 


prisidenten Strobl, Dri Beerh, 
in Verbindung und bestätigte thm die polit 
sche Zuverlässigkeit ds PFPuiche, 

Laut Vertrag wurde mit Wirkung vom 15, Okto- 
ber 1938 das Lager der Firma mit einem Nachlass 
von 140.000,— verkauft, Der Verkaufspreis 
der Firma nach Abzug der genannten Summe be- 
trug 650,000,--, die bei der Dresdner Bank 
von Büche eingezahlt wurden, 

Erst einige Zeit nach dei Übernahme des 
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Geschäftes machte Büche die Feststellung, 
dats der Wert des Varenlagers erheblich ge- 
ringer war, als die Juden angegeben hatten. 
Er teilte seine Feststellung dem Rechtsan- 
walt Dr, Oo eh 1 mit, der nun die Juden auf- 
forderte, einen Betrag von RN 350,000 bei der 
Dresäner Bank zu hinterlegen, Diese haben dann 
daraufhin am 10, November 1938 bei der Dresdner 
Bank einen Betrag von 220,000,--Ri sur Verfügung 
gestellt, über den endgültig nach Feststellung 
des wirklichen Wertes des Varenlagers entschie- 
den werden sollte. 
Am 6, Dezember 1988 trat der Jude Heit- 
mann das Grundstück Celtisstrasse Nr, 7, für 
das er 92.159,56 ZU erhalten sollte, an den 
‘Gauleiter - Stellvertreter H o 1x als Treu- 
hander der NSDAP, ab, Diese Summe, die bereits 
in dem Kaufpreis von 650,000,—- enthalten war, 
sollte nunmehr Buche an den Gau abtreten, 
Wegen der endgültigen Übernahme dieses Anwesens, 
auf den die Firma Heimann gelegen ist, 
ergaben sich Schwierigkeiten mit dem Gauleiter- 
Stellvertreter Hols , für deren Beseiti- 
gung Büche den Kreiswirtschaftsberater 
Lang bemüht hat. Lang vereinbarte 
eine Zusammenkunft zwischen Büche und 
Hols, an der auch der Rechtsanwalt 
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Dr, 0 eh 1 teilgenommen hat, 

Ales Buche sidwegen der Genhmi gung 
des Kaufvertrages mit dem Handelskammer prist denten 
Strobl in Verbindung setzte, wurde er ge- 
fragt, ob er schon daran gedacht hätte, eine 
Spende an den Gau abzuführen, Vorher hatte 
thn Lang schon geraten, 15,000 RM 
als Spende zu bezahlen und ausserdem zwei Vagen 
zur Verfügung zu stellen, Diese Fahrzeuge, die 
einen ungefähren Wert von 11,000, ER bis 
12.000,-- hatten, kaufte Büche bei der 
Auto - Union tn Nürnberg, deren Filialleiter 
Lang ist. 

Die Verteilung der beiden Fagen nahm Lang 
selbst vor, Er wusste, dass der Stabsleiter _ 
der SA- Gruppe Franken - SA- "Brigadefünrer ` Dechant- 
einen Wagen, angeblich für den Dienstgebrauch 
benötigte- Lang hat thm daraufhin eines 
der von Büche gekauften Fahrzeuge zur Ver- 
fügung gestellt. 

Der zweite Wagen, ein zweisitziger Wanderer, 
Kompressor, wurde von Lang an den ehem., 


Stabsleiter KÖN tg abgegeben und von die- 
ELITE 

sen benutzt. Erst einige Zeit später teilte ` 

König mit, dass er Wert darauf lege, dass 

der Wagen der Gauleitung zugeschrieben werde. 


Daraufhin hat Lang den Büche- /- 


m 





er möge die Übereignung der Fagen als Spende 
der Galeitung schriftlich mitteilen. Dieser 
nat dann dem Gau die Schenkung der beiden Fahr- 
zeuge schriftlich bestätigt. 

Hierzu gibt Buche in seiner Vernehmung 
an, er habe nicht gewusst, für wen die 
vagen bestimmt waren, @8 sei ihn von Lang 
nur gesagt worden, sie seien für den Gau be- 
stimmt. 

Nach Abschluss der Kaufverhandlungen uberreten- 
te Buehe dem Kreiswirtschaftsberater und 
Filialleiter der Auto = Unton einen wertvollen 
Brillantring, Lang gab thm den king zurück 


und benerkte, ihm sei ein Geldbetrag lieber, uaso~- 


mehr, weil er beabsichtige, sich an einer Firma 

( —3 | zu beteiligen. Er well damals schon den thm be- 
freundeten Büche darauf hingewiesen haben, 
dass er das Geld nur Jarlehensweise von thm 
naben wollte, Lang gibt aber zu, dass 
Bihehe beabsichtigt hat, thm den Bettag 
von 20,000,—— su schenken, Da ihm die Annahme 
dieses Geldes, obwohl er mit Buche seit 
Jähren befreundet war, bedenklich erschien, lless 
er sich den Betrag an Dr, Oe hi auszahlen, 
damit er angeblich einen neutralen Zeugen für | 


Im 


"~ - -~ 
gegen gg 








1959-PS 
79 


- 214 - 


Dr. 0 eh 1 , der ohne weiteres der Annahme 
war, dass es sich bei diesen Betrag um eine Schenkung 
handelte, machte Lang darauf aufmerksam, 
dass er die Summe bei seiner Einkommensteuer Pëtz 
anlagen müsse und dass sie fernerhin der Schenkungs- 
steuer unterliege, Um nun nicht in die nächst 
nöhere Steuerstufe zu kommen, entschloss sich 
Lang, einen Teil des Geldes sofort auszahlen 
zu lassen, während der andere bis zum 2, Januar | 
1989 auf den Nandatenkonto des Rechtsanwalts Dr, | 
0O@eh1 liegen blieb, 

Aus dieser Tatsache geht schon einwandfrei 
hervor, dass Lang den Betrag als Schenkung 
angesehen und auch angenommen hat, Er bestrei- 
tet aber, den Betrag in seiner Eigenschaft als 
Kreiswirtschaftsberater erhalten zu haben, er will 
lediglich deshalb auf den vorschlag Büches 
eingegangen sein, weil sie eine langjährige Freund- 
schaft verband, 

Auf Anregung von König wollte sich 
Lang zusammen mit YTurzbacher und 
Sehneider an der Aristierung der Dampf- 
wattefabrtk Stern und der Firma Hans 
Magnus beteiligen. Es war ihm bekannt, 
dass König den Direktor Sohneider 
angewiesen hatte, die Arisierungsperhandlungen 
einzuleiten und beide Firmen auf seinen 
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Namen zu übernehmen, Er hatte davon Kenntnis, 
dass beabsichtigt war, nach der Übernahme der 
beiden Betriebe einen Gesellschaftsdertrag zu 
schliessen, der die Beteiligung von KOR 19, 
sehneider,iWurzbacher nd 
Lang selbst zu je einen Viertel vorsah, Zum 
Abschluss eines schriftlichen Vertrages ist es 
jedoch in keinem Falle gekommen, Beide Firmen 
wurden wetteverkauft, teils weil sich heraus- 
stellte, dass der Betrieb heruntergekommen war, 
teils deswegen, weil keiner der am Kauf beteilig- 
ten Personen die entsprechenden Fachkenntnisse 
aufzuweisen hatte, 

Als Schnetder die Firma agnus 
im Einverständnis mit König am Ingenieur 
Netz verkauft hatte, blieb ihn ein Reingewinn 
von 5.000, Direktor Schneider hielt 
sich an die mündlich getroffene Vereinbarung und 
übergab Lang einen Scheck tn Höhe von 
RH 93,750,-- Dieser Betrag sollte zwischen König, 
Vurzbacher undLang zu gleichen 
Teilen zur Aufteilung gelangen, Lang hatte 
diesen Scheck etwa am 30, Nopember 1938 erhalten, 
Er setzte sich sofort mit dem SA~ Oberführer 
König in Verbindung und sagte thn, dass er- 
Bedenken hätte, den Betrag anzunehmen, Daraufhin 
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entschied sich König mich seinerseits 
dafür, das Geld Sehneider sirickm.~ 
geben. Lang hat nun noch am Selden Tage 
Schnetder den Scheck in Höhe von 

RU 8,750,—— wieder ausgehändigt mit dem Benerken, 
dase der Oberführer König die Entgegen- 
nahme des Geldes ablehnt, 

Lang hatte auch durch Schnet = 
der Kenntnis erhalten, dass dieser bei dem 
Yeiterverkauf der Dampfwattefabrik und der Firma 
Magnus mit den neuen Inhabern Verträge 
abgeschlossen hatte, die tha ein Einkommen von 
RM E. OO. wn baw, 10,000, jährlich für eine 
Tätigkeit als Firtschaftsbeirat einbringen sollten, 
Lang gibt auch zu,dass diese Beträge zwi- 
schnSchneider,Zönig,lTurz=- - 
bacher und thm mgleichen Teilen zur Auftei- 
lung kommen sollten. Fie und auf wessen Wunsch 
die Verträge zustande gekommen waren, tst 
Lang angeblich nicht bekannt gewesen, Auch 
bei den Firtschaftsbeiratsperträgen ist es 
zu einer schriftlichen Fixierung zwischen 
den vier daran zu beteiligenden Personen nicht 
gekommen, 

Als sich die Übernahmen der Transformationen, 
fabrik und der Dampfwattefabrik Ende November 1958 
zerschlagen hatten, machte der Stabsletter König 
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den Vorschlag, sieh an der Arteterung der Firma | 
Leiter und Vllmann zu beteiligen. | 
Im Verlaufe der Verhandlungen verbot der Gaulet- 
ter, dass König sich wetter für die Fitma 
interessiere. 

Erst im Januar dieses Jahres fand dann wieder 
eine Besprechung zwischen Scohn® tder und 
Lang statt, Sehneider erklärte, 
dass das Risiko als Niehtfachleute für sie zu gross 
sei; er wolle sich daher nur noch mit 33 1/3 % 
als Kommanditist beteiligen. 


9, SA- Briggderinrer Nurs dace tia 


Im Nopember vorigen Jahres hielt sich der 
Beil. II SA - Brigadeführer Furs bacher in Bad 
S. 243 df. Ems auf. Kurz nach der Judenaktion rief SA- 
EI oderführer König an Vurzbacher 
nach Nürnberg zurück, 

In Nürnberg nahm Brigadeführer BEER — 
cher an einer Besprechung tm Hotel Viktoria 
teil, bei der König, Lang und Senn et = 
der zugegen waren. An diesem Abend erhielt 
yurzbacher erstmalig davon Kenntnis, 
dass König beubsichtige, die Firma 
e Transformatoren - und Apparatebau Hagnus 
und " Danpfwattefabrik M, Stern u 00," 
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für sich zu kaufen, Han kam überein, dass Ratsherr 
sSsehneider den Kauf mit seinem Namen deckt, 
um dann später einen Zusatzvertrag Zu schliessen, 

in dem die Beteiligung von KONT, Furgo- 
bacher und Lang festzulegen tst. 

In derselben Weise beabstohtigte V urz ba» 
cher „sich auf Vorschlag Königs am der 
Arisiergng der Firma’ Leiter und ull=-- 
mann " gu Betetligen. Nach Aussagen des 
Direktors Schneider und Filtalletters 
Lang dürfte aber feststehen, dass Wurä- 
bacher sich diese Verhandlungen nieht 
bemüht hat. VWurzbpaeher schlug nach dem 
Tode Königs Sehneider vor, 
sich von den weiteren Verhandlungen zurückzuziehen, 

Soweit bei den Vertragabschlüssen ¢s | 
überhaupt zu Zahlung gekol ist, wurden diese 
aus Mitteln des S " neider bezahlt. 

Es hat sich nicht nachweisen lassen, dass VW ur % = 
b ac her m den Geldgeschäften beteiligt par. 


ce hat auch keinerlei sinaztelle Vorteile gehabt, 
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10, Goutnspekteur R t 


Der Gauninspekteur des Gaues Franken der 
NSDAP, , ;=Obersturnbannführer im SD des RF}, 
Ritter, erwarb am 8, Dezember 1938 von 
der Jidin Landenberger einen 
Personenkroftwagen ( Type Horch, Baujahr 1936, 

/ Listenpreis 8,015,-— ER ) zum Preise non ER 100,20 

Ritter, der das Fahrzeug nie besichtigt 
hatte, liess es noch am gleichen Tage zur Nürn- 
berger Vertretung der Auto - Union bringen, die 
den Hagen gegen ein neues Fahrzeug mit 3,275, -- Ru 
in Zahlung nahm. 

~ Bitter hatte somit an einem Tage unter 
Abrechnung des von ihm bezahlten Kaufpreises einen 
minelosen Gewinn von 3,175,—— ER erzielt, Er hatte 
sich mit diesem Geschäftsabschluss einverstanden er- 
klärt, obwohl ihm in seiner Eigenschaft als Gau- 
ins£pekteur die Anordnung des Stellvertreters des 
Führers vom 2, August 1938 - Hp, 89/38 - hätte be- 
kannt sein müssen, Dieser Erlass macht die Über- 
nahme jüdischen Eigentums durch Sachbearbeiter der 
NSDAP., die mit Arisierungen befasst sind, von 
der besonderen Genehmigung des Stellvertreters des 
Führers abhängig. Erst Ende Januar 1939 ist 
Ritter von seinem mit der Auto - Union Nürnberg 
abgeschlossenen Kaufvertrag zurückgetreten, 
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In seiner Vernehmung vom 28. Februar 1939 
durch die Prüfungskommisston verzichtete Rt t= 


ter auf das Fahrzeug und erklärte sich damit 
einverstanden, dass der Wagen nach Rückzahlung 
des Kaufpreises von RM 100,-- zu Gunsten des 
Reiches verkauft wird, 

zu diesem Sachverhalt gibt Im Obersturmbann= 
führer Ritter folgendes an : 

Am 1. bzw. 2. Dezember 1938 habe ihn 
der Gauleiter - Stellvdrtreter beauftragt, einen 
in der Burgschmiet- Garage stehenden Judenwagen 
abzuholen und zur Auto = Union bringen zu lassen. 
Dieses Fahrzeug sollte beim Ankauf eines neuen 
Wagens für die Dienststelle des Ritter 
in Zahlung gegeben werden. Der Gauletter = 
Stellvertreter - so erklärt Ritter wetter- 


i 
| 


r ( Beil, III 
| $.359,360 ) nabe ihm mitgeteilt, er solle das neue Fahrzeug 


vorerst auf seinen Namen eintragen lassen, bis 
die Genehmigung des Reichsschatzmeisters 
eingetroffen set. Erst als er etwa Ende Januar 
1999 die Mitteilung erhielt, der Retchsschatz= 
meister habe seine Einwilligung versagt, habe er 
das Fahrzeug der Auto - Union zurückgegeben. 

Im Februar dieses Jahres teilte der Gau- 
wirtschaftsberater Stro b 1 dem }"Ober- | 


sturmßannführer E itter mit, er ware 
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nunmehr Mitglied des Verwaltungsrates für das 
( Beil. III Kaufhaus " Weisser Turm ", Obwohl sich Ritter 
S. 367, 368 ) angeblich ablehenend verhalten haben will, erhielt 
er einige Zeit später dieselbe Mitteilung schrift- 
lich, 

Nach der Arisierung der jüdischen Harga- 
rinefabrik Gebr, Dessauer u. ÇO., sollte 
Ritter auf Vorschlag des Gauleiter- Stell- 
vertreters Holz 4Außichtsratsmjtglied werden, 
Eine Entscheidung darüber ist bisher noch nicht 
gefallen, 

Ritter hat bereits im Jahre 1933 auf 
Anordnung des Gauleiter - Stellvertreters Ho a 4 
einen derartigen Posten bei den Ardie = Werken 
bekommen. 

Der Tattersaal Noris in Nürnberg gehört 
einem Halbjuden namens Trespe r\, Dass 
Tresper Halbjude ist, wurde in: Nürnberg 
erst um die Weihnachtszeit des Jahres 1938 bekannt. 
Als ihm damals die Weiterführung seines Betriebes 
von der Galeitung untersagt wurde, richtete 
Tresper ein Gesuch an den Gauleiter der 
NSDAP, in Franken, =Obersturmbannführer 
Ritter teilte daraufhin am 18. Januar 1989 
dem Halbjuden Tresper mit, dass er seinen. 
Betrieb weiterführen könne, Dieses Schreiben, 80 | 
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behauptet Ritter, habe er auf Anordnung des | 
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Gauleiters verfasst. | 
Ritter hat dann auch in der Folge- 
zeit, obwohl er wusste, dass Tresper Halbe 
jude war, seine Reitstunden im Tattersall Noris 
genommen. Der Halbjude Tresper 
stellte ihm sogar aus Dankbarkeit für seinen 
Einsatz beim Gauleiter das Dressurpferd " Dia- 
mant " zur Verfügung. Ganz allgemein wurde von 
Tresper undauchvon Ritter be- 
hauptet, er habe das Pferd käuflich erworben, 
Ritter gibt hierzu allerdings an, es set 
ihm nie eingefallen, das Reitpferd käuflich zu 
erwerben, es sei vielmehr richtig, dass Tresper 
inm das Pferd leihweise zur Verfügung gestellt 
habe, 


ll. Volkswirt Dr, Hahn, 


Der Volkswirt Hahn ist am 15.2.1904 
in Nürnberg geboren. Nach Besuch der Mittel- 
schule und der Handelsschule in Nürnberg hat er 
nach seinen Angaben von 1926 bis Anfang 1926 
an der Universität Grenoble / Südfrankreich 
studiert. Von Grenoble aus will er in Absentia 
den Doktortitel der Western = Universität tin 
Chikago ( USA.) erworben haben, Hahn ist 
Inhaber des grünen Dauerausweises Nr, 369 des 
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Amtes für den 9.11.1923 ( Anwärter auf den Blut- 
orden ). Im Jahre 1933 war er Standartenadjutant 
bet der SA- Motorstandarte 78, dessen gesan- 
ter Stab nach Angabe Hahns von 1934 bis 
1987 wegen angeblicher Schuldenwirtschaft beur- 
laubt var, Hahn ist Parteimitglied sett 1937, 
z,2t, ist er Pressereferent bet der SA-Standarte 
83, | 

Anfang 1987 wurde Hahn als Volontdr 
in das Treuhandbiro Ablig, Nürnberg, als beraten- 
der Volkswirt übernommen, Diese Tätigkeit hat er 
bis Anfang 1938 ausgeübt. 
Hahn ist in den letzten Jahren dreimal 
Beil, III gegen unbefugter Titel führung mit Geldstrafen Dë: 
S, 216 Jf | straft, weil er , ohne die erforderliche Genehmi- 
gung zu besitzen, den Doktortitel führte, Hahn 


ministerielle Genehmigung einzuholen, Diese Er- 


| erklärt, er habe vergessen, die erforderliche 


klärung ist unglaubhaft. 48 ist Hahn 
zweifellos bekannt, dass eine Genehmigung zur 
Führung des tn Absentia erworbenen Doktor - Titels 
einer amerikanischen Universität von der deutschen 
Regierung nicht erteilt wird, Bezeichnend ist, 
dass Hahn, trotz der drei Vorstrafen, sich 
nicht scheute, weiterhin als SZ, Vilhelm Hahn " 


aufzutreten und zu Armieren, Wie aus der Strafakte 
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Hahn des Poltzetpräsidtums Nürnberg- Fürth ere 
sichtlich ist, lagen mehrfach Anzeigen wegen Un- 


treue oder Betruges bzw. Unterschlagung gegen 
re aaa 


Hahn vor, die in einem Falle zu einer Vere 
urteilung zu Geldstrafe führte, Anfang des 
Jahres 1938 übernahm Hahn selbständig die 
Bearbeitung von Arisierungsaufträgen, die von 
dem jüdischen Rechtsanwalt Thalmann, Nürnberg, 
erteilt waren. Nach der Angabe Hahn 8 
nandelte es sich bei diesen Aufträgen um fol- 
gende vier Firmen : 

1. ) Gebr, Goldschmidt, Metallwarenfabrik,. 

2.) JS. Schatt, v 

3.) Gebr, Lebrecht, Eisenwarengrosshandlung, 

4.) Vau, Vereinigte Herd- und Ofenfibriken, 
Die Aristerung der Firma Gebr, Goldschmidt tst 
noch nicht abgeschlossen, während die restlichen 
drei Firmen endgültig tn arische Hände uberge=- 
gangen sind. 

yeiter hat Hahn folgende Arisierungen 
durchgeführt : 

Mayer - Dinkel, Hopfenhandlung, Nürgberg, 


Dr, Morgenstern, FolLenfabrin, Fürth = 
Forchheim. 


Die Arisierung folgender Betriebe wurde gemein“ 
sam von Sehätzler und Hahn durch“ 
geführt, wobei Hahn lediglich als Beratender 





"DD! met 


- 225 = 


Volkswirt tätig geworden tst : 
L.J, Lehmann, Nürnberg, 
Renania -Ossak ( Rhenanta=0ssag ),lürnberg, 


Fa, Zigeuner, Nürnberg, 

Fa, Stlbertau, Nürnberg, 

Brauerei Katländer, Berg-bräu, G.m, D.H, 
Fürth 


Hahn fand bet der Durch führung der Art- 
sierungsgeschäfte tn vielen Fällen die Unter- 
stützung des SA-"Oberführers König. 
Er verkehrte täglich bei dem Gastwirt Ewald 
Dietrich und dessen Ehefrau Marte | 
Dietrich, die bis zum 1, April 1938 Pächter des -~ 
Restaurants " Schmausenbuck " und von da ab 
Pachter des Restaurants " Stadtpark " waren, 
Bei Frau Dietrich lernte Hahn Fri. Marta 
Obermetenr_. kennen, die gute Beziehungen 
zum SA-Oberführer König hatte, die darin be- 
gründet waren, dass sie ihn ständig astrologisch 
bertet, 

Hahn lebte bis Anfang 1938 tn 
äusserst bescheidenen Verhältnissen und hatte 
bis zu diesem Zeitpunkt nur ein geringes unregel- 
mässiges Einkommen, sodass er von Frau Dti e» 
trteh mit geringen Beträgen unterstützt 
wurde, Ausserdem brauchte er für setnen Ver 
zehr in dem Restaurant der Dietrich 
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nicht bezahlen, Als er Anfang des Jahres 1938 
Arisierungen durchzuführen versuchte,kamen Frau 
Dietrieh undFrı, Oobermeier af 
den Gedanken, die Beziehungen der Obermet= 
er zu König für die Arisierungsgeschäfte 
Hahns auszunützen, indem Frl, Obermei- 
er denkönig veranlasste, Hahn bei 
der Durchführung von Arisierungen durch seine 
Autorität als Gaustabsleiter zu unterstützen, 

Ste verlangten dafür von Hahn eine Beteiligung 
an seinen Arisierungsprovisionen, die Hahn 
berettwilligst zusagte, weil er nicht tm gering- 
sten im Zweifel war, dass er bei Nichterfüllung 
dieser Bedingung Gefahr laufen würde, gänzlich 

aus diesen Geschäften ausgeschaltet zu werden, 

Ihm war der Einfluss , den die Obermeter 
auf König hatte, bekannt, 

Frl, Obermeter wdFru Dte- 
trigh wurden von Hahn bei den Art- 
sterungen 

Morgenstern mit RU 2950,<- 

Matldnder mit " 8500, — 

Sohatt R © 2290,<<- 

F. ae .» 2" "D 
beteiligt, sodass beide je RN 16,906,-— von 
Hahn erhielten, 
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Hahn gab zunächst als Grund an, er 
habe Frau Dietrich und Fri, Obere 
meter aus dem Grunde beteiligt, weil Frl, 
Obermeter undFru Dietrie H 
ihn früher, als es ihm schlecht ging, unterstützt 
hätten, | | 

Diese Erklärung Hahns tst völlig 
unglaubwürdig, er hat auch lediglich von Frau 
Dietrich Ihnterstützung erhalten und nicht 
auch von Fri, Obermeter, Der Wert der 
Unterstützung wird im übrigen von H a hn mit 
höchstens RU 800,-— bis 1200,-— Zu, von Frau 
Dietrteh mit höchstens EN BOU, zz bis 1400, 
angegeben. Er durfte also bet rund RU 1000, — 
liegen, Die Tatsache, dass Hahn für eine 
Unterstützung von RU 1000,—— rund einen Betrag 
pon rund RM 34.000,== zurückzahlte, wollte er da- 
mit begründen, dass er als " edler Vonltdter " 
zwei Leuten, die nichts oder nur wenig hatten, 
helfen wollte, wobei er darauf hinwtes, dass ihn 
nur ein geringer Verlust betroffen hätte, da er bet 
einem um die RU 34.000,—— höheren Einkommen einen 
verhältnismässig weit höheren Steuerbetrag hätte 
abführen müssen, Von dieser unzutreffenden Dar- 
stellung ging fia h n erst dann ab, als thm 
nachgewiesen werden konnte, dass er bet einen 
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Autokauf für Frau Dietrich einen Betrag 
von RM 1100,-= unterschlagen hatte, Er gab 

dann später die zweifellos richtige Erklärung 

für die Beteiligung derbeiden genannten Frauen an 
seinen Provisioen „ wonach er beide nur aus dem 
Grunde beteiligte, weil Frl. Obermeter thre guten 
Beziehungen zu SA,-Oberführer Eö nt yg benutzte, 
um die Geschäfte Hahns zu ermöglichen und 
vorwärts zu treiben, Diese Darstellung wird auch 
durch die Aussagen der Frau Dietrich und 
bis zu einem gewissen Grade auch durch die Aussa- 
gen des Fri, Obermeter bestätigt. Danach 
ist Frau Dtetrteh zunächst auf den Ce- 
danken gekommen, die Beziehungen der Ober- 
meter zu König für die Geschäfte 
Hannsg nutzbar zu machen, Ste hat Frl. 
Obermeier und Hahn darauf aufmerk- 
sam gemacht, wodurch Hahns Geschäfte dann 
recht erfolgreich warden, Wie Frau Dierric h 
angibt, hat ste und Frl, 0Dermeter 

Hahn von vornherein darauf aufmerksam gemacht, 
dass Hahn sie an seinem Verdienst zu betetli- 
gen hätte, Hahn, der den Einfluss der 
obermeier af König kannte, 

musste diesem Verlangen der beiden Frauen 
zustimmen, weil er wusste, dass die Ober- 
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meier ihm anderenfalls durch A Ont g 
von den Geschäften völlig auszchliessen würde, 
Hahn hatte bereits zur Aristerung der 
Matldnder - Brauerei, Berg - Brau, G,m,b,H,, Fürth, 
Verhandlungen geführt, die aber nicht zum Ab- 
schluss gelangten, weil die Gauleitung bzw, die 
Kreisleitung Fürth eine Bedingung stellte, die 
für den von Hahn vertretenen Bewerber 
nicht tragbar war, Es bestand daher die Gefahr, 
dass bei Übernahme dieses Betriebes durch einen 
anderen Erwerber unter Hinzuziehung eines anderen 
Kaklers Hahn um die nach seiner Auffassung 
wohl verdiente Provision gebracht wurde, Auf 
Veranlassung von Obermeter bestimmte 
SA- Oberführer König den Fachgruppenwalter 
der DAF., Schadtzler, der neue Interessen- 
ten für dte Brauerei an der Hand hatte, Hahn 
an der zu erwartenden Provision aus der Arisierung 
Mailänder mit 50% zu beteiligen. Da der Wunsch 
Königs fürSehätzler einen Befehl 
gleichkan, war Sehätzler sofort mit 
der 50%igen Beteiligung Hahns einverstanden, 
Er musste darüber eine schriftliche Bestätigung 
bei König abgeben, Diese Vereinbarung 
wurde am 16, Mai 1988 wischnSchätzler 
und Hahn schriftlich niedergelegt. 
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Ste bezieht sich allerdings nur auf die Artsterung 
der Matldnder - Brauerei in Fürth, Hahn und 
senätzler sagen übereinstimmend aus, dass 
sie übereingekommen wären, die Jedem von beiden in 
Zukunft anfallenden Artsierungsprovistonen unter- 
einander halb zu halb zu teilen, Hahn behaum 

allerdings, diese Vereinbarung hätte er mit 

hätzler schon vor dem Zingreifen 

ni os zu seinen Gunsten in der Sache 

ilander getroffen, während Sch ü tz- 

r angibt, er sei zunächst durch K Ù - 

g veranlasst worden, Hahn in der Sache 

iländer einzuschalten, Hit Hahn 
sei er Überhaupt erst zusammengekommen, nachdem 
er die Weisung hinsichtlich Beteiligung Hahns 
an der Sache Hoi länder vn König 
erhalten hätte, Beide erklären, die Vereinbarung 
sei lediglich mündlich getroffen, Ste erklären 
weiter über den Grund dieser Vereinbarung, sie 
hätten sie für sämtliche Arisierungen getroffen, 
weil Sehnhätzlier der Beteiligung Hanns 
an der Arisierung Mailänder mit grössten Entgegen- 
kommen sofort zugestimmt hätte, 

In diesem Zusammenhang muss darauf hinge- 

wiesen werden, dass sowohl Hahn wie auch 
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Sehätzler bei ihren Vernehmungen zu 
diesem Punkte zweifellos den wahren Grund der 
Vereinbarung nicht. angeben wollten, 

Der wahre Grund für diese Vereinbarung war 
offenbar die Tatsache, dass beide glaubten, 
durch ihre Zusammenarbeit bei der Durchführung 
der Arisierungen besonders gute Geschäfte für 
die eigene Tasche machen zu können, weil 
Scehätzler seine Dienststellung bei 
der DAF, für seine Maklergeschifte missbrauchte, 
während Hahn über Frl, Obermetepr 
und Frau Dietrich die outen Beziehungen 
zum Gauadjutanten Köni g ausnutzte, 

Beide waren sich zweifellos darüber im klaren, 
dass die Zusammenarbeit für jeden von Vorteil 
wire, während ein Nebeneinanderarbeiten 
zwangsläufig zu einem Gegeneinanderarbeiten 
führen musste, 

Hahn bestreitet, ausser im Falle 
Matladnder -tn dem er auf Weisung des 
Gauddjutanten Kö ni g eingeschaltet worden 
war = Interessenten gegenüber jemals als von der 
Gaulettung. für Arisierungen beauftragt aufge- 


treten zu sein, Diese Erklärung ist, wte aus der 
Vernehmung des Wirtschaftstreuhänders Held 
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zur Arisierung der Fa, D, Morgenstern, 
Foltenfabrik, Furth - Forchheim, hervorgeht, un- 
wanr, denn Hahn wurde von Sehätzler 
den Held " als der Blutordensträger 
Dr, Hahn , von der Galettung mit der Durch- 
führung von Arisierungen beauftragt " vorgestellt, 
Auch aus der im Falle Arisierung der Firma Vau, 
Vereinigte Ofen - und Herdfabriken, Nürnberg, 
von den arischen Erwerbern unter dem 16, Juli 
1998 gefertigten Denkschrift geht hervor, dass 
Hahn dureh sein Atftreten bei den Inter“ 
essenten den Eindruck erweckte, als handele 
er - wenn auch formell in eigenem Namen - 
im Einvernehmen mit der Gaulettung. 

Bezeichnend tst ferner, dassHahn 
bei der Arisierung der Matldnder r Bmerei 
dem Direktor der Grüner = Brau A.0,,Sechü- 
letn , gegenüber ausdrücklich erklärte, er 
könne vom Juden kein Geld nehmen, die anfallen- 
de Provision werde von thm nach Weisung der Gau- 
leitung auf einzelne Fonds verteilt, Sohü- 
lein musste danach annehmen, dass Hahn 
nicht etwa für die eigene Tasche arbeite, sondern 
für Zuecke der NSDAP, 

. Zusammenfassend ist festzustellen , dass 
Hahn und Sehätzlier den Namen der 
NSDAP. und der Gauleitung Franken in gewinn- 
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süchtiger Absicht in gröblichster Weisse nigs- 
braucht haben, 

Fie sich aus der beigefügten Auf- 
stellung ergibt, sind bei der Durehführung der 
Aristerung jüdischer Betriebe Provisionen in 
einer Gesamthöhe von 208,822, 78 EN angefallen, 
Von diesen hat Hahn RH 64, 934,18 und 
Schätzler Au 54,230, 87 erhalten, 

Besonders hervorikgehoben zu werden, | 
verdient die Tatsache, dass Hahn den Auf- 
trag zur Aristerung der Firma / a u , Vereinigte 
Herd= und Ofenfabriken, Nürnberg, von dem 
Jüdischen Rechtsanwalt Dr, Thalm ann, 
Nürnberg, entgegennahm und diesem dafür von der 
Gesamtprovision von RU 50,000 etnen Anteil von 
RM 15,000,—— ausbezahlte, 

Fte bereits früher erwähnt, erhielten 
Frau Dietrich und Fri, Ober- 
meter für ihre " M,tarbeit " einen Anteil 
an den Artsterungsprovtstonen der Fälle 
Schatt, kMatlünder, Morgenstern und Vau in Ge- 
samthöhe von je RU 16,906 ,— » Zusammen also 
EM 33,812,<— Diese " Kitarbeit " stellt ledig- 
lich eine korreupte Ausnützung " guter Be- 
ziehungen " dar, 
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Unter dem 1. Dezember 1987 wurde Schadt z= 
ler von der Gauleitung Franken der NSDAP, beauf- 
tragt, die Bereinigung der Altstadt - vorerst Königs- 
und Karolinenstrasse - von jüdischen Geschäften 
durchzuführen, Zu diesem Zweck erhielt er eine 
vom Gauleiter - Stellvertreter Hols voll» 
zogene Bestätigung folgenden Wortlautes : 


" NSDAP. Galettung Franken, 
er - Stellvertreter 


Nürnberg, den 1, Dezember 37 


Bestätigung 


Der Ladenmakler Schätzler 

( Fachgruppe Haus- und Grundstückswesen der 
Deutschen Arbeitsfront, Nürnberg, Stromer- 
strasse Ir, 1, Fernsprechnummer 21086 ) 

ist mit der Bereinigung von Jüdischen Gegend Te 
ten in der Altstadt beauftragt, Seine Türig- 
keit wird sich vorerst auf die Königs- und 
Karolinenstrasse erstrecken, 

Bei Verkauf jüdischer Geschäfte oder Neu- 
vermietung ehemaliger Geschäftsräume tst mit 
Parteigenossen Schatz ler in Ve 
bindung zu treten, 


Stegel der NSDAP, gez Karl Holz, 
Gau Franken | stellv. Gauleiter ". 
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In Ausführung dieses Auftrages ergaben 
sich Differenzen, da Schätzler im 
kahmen seiner partetamtlichen Tätigkeit Privat- 
geschäfte als ilakler betrieb, Es wurde ihm vor- 
geworfen, dass er Geschäfte, von denen er in 
seiner dienstlichen Eigenschaft als Makler Kennt- 


| nis hatte, gegen Provision zum Schaden anderer 
@ ne III 


Makler an sich zog., Schätzler gibt 
® 5.170,186 JS. selbst zu, in zwei Füllen seine dienstlichen 
Kenntnisse privat ausgenutzt zu haben, und zwar bei 
dem Verkauf des Hauses Theodorstrasse Vr, 1 

und bei der Aristerung der Maildnder - Brauerei, 

Im letzteren Falle kam es zu ernsten schrift- 
lichen Auseinandersetzungen mit dem Makler 
o e us tn Samberg, der sich von Schätzler 

um die Provision betrogen fühlte. Geus 

drohte auch mit einen Partetgertchtsverfahren, 
sechätzler verglich sich mit Geus 

und zahlte ihm von der im Fall Natldnder - Braue 
eret angefallenen (esamtproviston von rund 

AN 80,000,-=- einen Betrag von rund Au 20, O00 Q mma 

Das Verhalten Schätzlers hatte 

schon im Sommer 1938 zu einer Beschwerde der 

Firma Foto = Waage, Dresdnen, an die Kanzlei 

des Führers geführt: In diesem Falle wurde ein 
Parteigerichtsverfahren gegen Schätzler 
auf Anweisung des SA-Oberfünhrers K Ont g= 
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Adjutant des Gauleiters Franken, nicht durchge- 
führt, 
Der ident der Industrie - und Handels- 

ammer be Gauwirtschaftsberater 5 t ro bd 

rklärt eindeutig, Schätz be n 
Tätiokeit bei der DAF, mit sein vatinteres 
als Makler in der brutalsten Weise vermischt, 
renn Ssehätzlier irgendwelche Kaklerge- 
schäfte für seine eigene Tasche habe machen 
wollen, 80 habe er sich dabei immer den 
Anschein gegeben, als handele er nicht als priva- 
ter lakler, sondern als Beauftragter des Gaues, 
Er habe seine Stellung der DAF, und seine Untform 
dazu missbraucht, auf Interessenten bei n 
privaten Haklergeschäften einen unerlaubten Druck 


auszuüben, 
Sekätzler behauptet dagegen, es 


sei ihm bis kurz vor seinem Ausscheiden aus der 
DAF, nieht bekannt gewesen, dass er hauptamilich 
angestellt gewesen sei. Diese Erklärung ist völlig 
unglaubwürdig, well Send is ler selbst 
zugeben muste, dass er bei Übernahme in die DAF, 
unterschriftiten habe anerkennen milssen, dass 

er hauptamtlich angestellt sei, Sein Zinwand, 

er müsse das Sehriftstück vollzogen haben, ohne 
davon Kenntnis zu nehmen, muss als bewusst unwahr 
unterstellt werden, Im übrigen musste 
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Sehätzler aus den monatlichen Gehalts- 
abrechnungen ersehen, dass er Lohn bzw, Gehalts- 
Beil.XXVIII,) empfänger war, Uber die Begriffe " hauptant- 
lteh " oder " ehrenamtlich " angestellt, Lohn 
bzw, Gehalt oder Dienstaufwandsentschädigung, 
konnten bei ihm gar keine Zweifel bestehen, 
da er als Makler selbst eine Angestellte beschäf- 
tigte und daher mit diesen Fragen vertraut war, 

Sehätzler hat durch seine achen- 
schaften eine Rethe arischer Makler schwer ge- 
schädigt, 

Seit dem 1.5.1989 ist Schätzler 
Kıtglied der NSDAP, Im Oktober 1984 wurde er 
Leiter der Fachgruppe " Haus- und Grundstücks- 
wesen " in der NS-Hago, Bei Übernahme dieser 
Organisation in die DAF, wurde Schätz- 
ler üÜnterabteilungsleiter für Haus- und 
Grundstückswesen in der Fachgruppe H Haus und 
Heim " der DAF, Gauleitung Franken, Als Fach- 
gruppenwalter war er bis Oktober 1988 bet der 
DAF, hauptamtlich angestellt, Sein monatliches 
Einkommen als hauptamtilicher Angestellter der 
DAF, betrug etwa NR 320, — 
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18, Makler Vols, 


Der Makler Wolf, der seit 1933 
Mitglied der NSDAP. tat, tet in Nürnberg Gaufach- 
schaftswalter bei der DAF, ( ehrenamtlich ). 

Nach der Judenaktion im November 1938 
wurde F ọo 1 7 vom Gauleiter - Stellvertreter 
H ol Sg zusammen mit anderen Maklern mit der 
Aristerung Jüdischen Grundbesitzes beauftragt. 
Wolf hatte ebenso wie die Makler Nagel 
und Sechadtzler den Auftrag, die jüdischen 


| Grundsticksetgentimer in Nürnberg zu veranlassen, 


thre Grundstücke der Gauleitung Franken zu etwa 
10% des Einheitswertes zum Kaufe anzubieten, 
Alle Juden, die sich weigerten, ein derartiges 
( notarielles ) Kaufangebot abzugeben, übergab 
Wolf den bei der partetamtltchen Aristerungs- 
stelle tätigen SA-KMännern " zur weiteren Behandlung” 
Wolf will nicht wissen, in welcher Form die 
Juden von den SA-iidnnern " behandelt " worden 
sind, er weiss jedoch recht gut, dass die 
Juden nach dieser Behandlung stets zur Abgabe des 
Kaufangebotes bereit waren, 

Das Verhalten des Maklers Wolf wäre 
noch einigermassen verständjien, wenn er tat- 


ul 





sächlioch- wie er immer wieder betonte - nur 
ehrenamtlich und im Interesse der Partei ge- 


handelt hätte, Tatsächlich aber erhielt 
Vols ebensaävie Nagel und Sehu tz- 
ler ansennliche Haklergebühren für eine Tätig- 
keit, die man beim besten Willen nicht mit 
der normalen und arbeitsreichen Tätigkeit eines 
Haklers vergleichen kann, Für die von thm durch- 
geführten Arisierungen hat To 1 f nicht weni- 
ger als RM 10,000, Kaklergebühren erhalten, 
Die Annahme dieses Geldes ist umso verwerflicher, 
als Fo l7 ebensowie Nage 1 und 
Sehätzler in verschiedenen Fällen Art- 
sierungen an sich rissen und dafür Maklergebühren 
erhielten, in denen bereits andere Nürnberger 
Makler vor ihnen gearbeitet hatten, Diese Makler 
sind um ihre verdiente NMaklergebühr betrogen 
worden, 

An den Vorgängen des 8, und 4,Dezember 
1938 ( grundbuchamtliche Überschreibung aller 
jüdischer Grundstücke auf den Gauletter =- Stell- 
pertreter Holz zwecks Umgehung des 
Gesetzes vom 8.12.1998 ) ist Wolf eben- 
falls massgeblich beteiligt gewesen, 

yolf, der von der Prifungskommisston 


wegen Verdunkelungsgefahr vorübergehend in 


Schutzhaft genommen werden musste, versuchte 
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anfangs trotz eindringlicher Ermahnungen, den 
Sachverhalt zu verschleiern, Ernst nach langem 
Leugnen fand er sich beit, wahrheitsgetreue 
Angaben zu machen. 


14, vakler Nage l a 


Der Makler Nagel ist sett 1.5.1933 
Mitglted der NSDAP, , ausserdem Blockletter 
und Sozialreferent. 

von Gauleiter - Stellvertreter Holz 
erhielt Nagel im Zusammenhang mit der Juden- 
aktion vom November 1938 zusammen mit Stadtrat 
Sandreuter den Auftrag, in Fürth den 
jüdischen Grundbesitz zu artsieren, Nach Beendi- 
gung seiner Titykett in Furth war Nagel 
in der parteiamtlichen Aristerungsstelle in 
Nürnberg als sogenannter Gaubeauftragter der 
NSDAP. tätig. 

Bezeichnend ist, dass die Ernennung zum 
Gaubeauftragten für die Liquidierung Jüdischen 
Grundbesitzes erst am 5. Dezember 1938, also 
nach dem Erlass des Gesetzes vom 3, Dezember 
1988 durch den Adjutanten König erfolgte, 

Schon zu Beginn seiner Tätigkeit setzte 
Nagel alles daran, den Dienstbetrieb der 
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Artsterungsstelle zu beeinflussen und die geistige 
Führung an sich zu reissen., Die meisten Vorschläge 
über die Durchführung von Aristierungen stammen von 
Nagel. Nagel verstand es auch, seine 
 vorschläge und Pläne dem Gauleiter - Stellvertreter 
Holz und Stadtrat San dreuter 80 Zu 
unterbreiten; dass er der Arisierungsstelle tmmer 
unentbehrlicher wurde, 

Nageı Lët auch derjenige, dem die 
anfangs geplanten Arisierungsmassnahmen piel zu 
wenig radikal waren, Er war es, der dafür sorgte, 
dass den Juden die Abgabe von Kaufangeboten zu 10% 
des Einheitswertes erpresst wurde, Die Bedenken 
der mit Nagel zusammenarbeitenden Makler 
geit wndSch atzler, dass derartige 
Kaufangebote der Juden einer Zuangsenteignung 
und Erpressung sehr ühnelten, verstand Nage 1 
mit dem Hinweis zu gerstreuen, dass es einfach 
unter allen Umständen erreicht werden müsste, 
dass die Juden derartige Kaufangebote abgdben, 
venn Nagel nierbei betont, dass er aus- 
schliess}ich im Interesse der partei so gehandelt 
habe, so ist die Unrichtigkelt dieser Behauptung 
‘schon dadurch zu beweisen, dass Vage 1 ep 
sehr gut verstanden nat, in seine eigene Tasche 
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zu arbeiten, Obschon er bet den Artsterungen 
keine ordnungsmässige Maklertätigkeit ausübte, 
bekam er doch ebenso vie Fol 7 wundS ch ätz- 
ler nicht weniger als IO, DO. hl an Hakler- 
gebühren ausgezahlt, 

Am 8, Dezember 1988 hat Staatsrat Schmeer 
den Stadtrat Sandreuter wegen der Ari- 
sierungen im Gau Franken Vorwürfe gemacht und da- 
bei verlauten lassen, dass in Kürze ein Gesetz zu 
erwarten sei, nach welchen der Verkauf jüdischen Grun 
besitzes der Genehmigung der Regierung bedürfe. 
Dem Gauleiter - Stellvertreter Hols und 
Stadtrat Sandreuter kam es nun vor allen 
Dingen darauf an, für den Cau Franken aus den Arisie- 
rungen noch möglichst viel herauszuholen, Der 
durch den Verkauf jüdischen Grundbesitzes erzielte 
Gewinn sollte nicht dem Reich, sondern dem Gau 
Franken zufliessen, Dieses var uch Nagel 
bekannt, der sich am 8. Dezember ]938 im Auftrage 
von Sandreuter mit dem Gauleiter 
Stellvertreter Holz in Verbindung setzte, 
Am 4, Desenber 1938 mussten bekanntlich alle bis 
dahin erfassten jüdischen Grundstücke grundbuch- 
amtlich auf den Gauletter = Stellvertreter Holz 
umgeschrieben werden, Zs unterliegt keinen 
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Zweifel, dass der Gedanke, das Gesetz vom 3.12,38 
auf diese Weise zu umgehen, von Nagel 

stamt, zumal sich Nagel selbst wiederholt 
als den fachmännischen Berater von Holz 

und Sandreuter bezeichnet hat, Tatsache 
ist ja auch, dass am 4, Dezember 1938 nach einlei- 
tenden Worten des Gauleiter - Stellvertreters 
Holz Nagel den Grundbuchrichtern 

die Einzelheiten auseinandersetzte, wie sich die 
Gauleitung Franken die ganze Aktion des 4, 12.38 
( grundbuchamtliche Eintragung des Gauleiter - 
Stellvertreters Poel z ) gedacht habe. 

Bezetehnend fir Nagel List die Tat- 
sache, dass er sich anfangs immer damit brüstete, 
der fachliche Berater von Holz und Sand- 
reuter gewesen zu sein, während er nachher 
jede Verantwortung für sein Verhalten damit von 
sich abzuwälten versuchte, dass er immer wieder 
betonte, er habe lediglich Aufträge von Holz 
und Sandreuter ausgeführt, 

Es ist schon erwähnt worden, dass Nagel 
für seine Tätigkeit ans&uliche Haklergebühren er- 
halten hat, Dabei ist es noch bezeichnend, dass 
er andere Nürnberger Makler, die in verschiedenen 
Artsterungen schon grössere Vorarbeiten geleistet 
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hatten, ausschaltete und sie an den erzielten 
Maklergebuhren überhaupt nicht beteiligte, 

Nach der Judenaktion vom 9, November 1938 
erwarb Nagel einen aus jüdischem Besitz 
stammenden Personenkraftwagen, Er zahlte hier- 
für RU 100,<— an den Juden und gab der SA RM 100, 
Spende, Den Wagen hat Nagel nach einigen 
Tagen an seinen Bruder, der Garagenbesttzer tst, 
zum Selbstkostenpreis abgegeben, Uber die Gründe 
dieser Weitergabe machte Nagel unklare An- 
gaben. Es dürfte aber feststehen, dass Nagel 
den Wagen erwarb, um ein gutes Geschäft damit zu 
machen, denn Nagel besass schon einen 
Kraftwagen, als er den Judenwagen noch dazu 
kaufte ! Möglicherweise wollte er auch nur 
seinem Bruder zu einem guten Geschäft verhd fen. 
Erwännt sei hierbei, dass der frapliche Wagen 
einen amtlichen Taxwert von 1.850,-- RU hatte, 

Nagel hat den Ermittlungen der 
Drüfungskommission die grössten Sthwterigketten 
bereitet, Seine Aussagen waren immer zurück- 
haitend, unklar und z.T, völlig falsch, Er ver- 
suchte, allen Fragen mit dummen Redensarten auszu- 
weichen, oder er erklärte sich für " überfragt ", 
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sobald er sich durch eine wahrheitsgetreue Antwort 
irgendwie hätte belasten müssen, 

Seine Inschutzhaftnahme bis zur Klärung 
der Angelegenheit war zur Verhinderung von Verdunke- 
lung unbedingt erforderlich. 


5, SA- 


SA - Standartenführer Hutzler gehört 
der Kanzlei des Gauleiters Streicher als 
Referent an, 

Anlässlich der Judenaktion in Nürnberg war er 

Beilage III der Verantwortliche für die Durehführung der Ari- 
5, 436 Jf. 
sierung von Kraftfahrzeugen, 

Er hat ea, 40 Kraftwagen durch die Artister- 
ungsstelle des Gaues Franken der NSDAP, erfassen 
und an Parteigenossen, von denen ein grösserer 
Teil der Gauleitung angehörte, zum Preise von 
RM 50,= bis 200,-— verkaufen lassen, 

Näheres über den Verkauf der jüdischen Kraft- 
fahrzeuge 8. Seite 271 ff. des Berichtes, 

Dem Standartenführer Hutzler unter- 
stand die bei der " partetamtlichen Aristen ngs- 
stelle " verwendete SA- Wache, die die Juden 
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herbeizuholen und sie zur Unterschriftsleistung 
gefügig mu machen hatte, 

Als bei der Aristerungsstelle der Verkauf 
der jüdischen Grundstücke einsetzte, erhielt 
Hutzler jeweils die eingegangenen Beträge, 
um sie an den Gauinspektur Ritter weiter- 
zugeben, der sie dann nach Eintragung in ein Konto- 
buch auf das Konsortialkonto Holz / Engelhardt 
bei der Bayerischen Gemeindebank einbezahlte, 

Am Abend des 24,12,1938 überreichte der 
Makler Nagel dem Hutzler für seine 
Mitarbeit RM 8000,—— Dieser Betrag stammte 
aus der Gesamtprovision, die die drei Makler bei 
der Arisierungsaktion eingenommen hatten, Auf 
Vorschlag des Nagel waren Schätz- 
ler und Wolf mit der Zahlung dieses Gel- 
des an Hutzler einverstanden, Die Makler 
hatten angeblich auch von sich aus bei dem Gauleiter 
Stellvertreter Holz um die Erlaubnis zur 
Zahlung dieser Summe an Hutzler nachte- 
sucht, 

Standartenführer Hutzler hat wäh- 
rend der Artsterungsaktion, zu der er abgeordnet 
wurde, seine Bezüge von der Kanzlei des Gauleiters 
weiter erhalten. | 
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16, Gauamtsl r Scehöller 


Gelegentlich der Überprüfung der Arisie- 
rungen jüdischen Grundbesitzes wurde bekannt, 
dass der Gauamtsleiter Schöller das 
Grundstück des Juden Frank, das einen 


Einhettswert_von 50,000 darstellt, für Ru 


5. 000. - erworben habe, 

Diesem Vorgang liegt folgender Sachverhalt 
zugrunde ? 

Als der Gauamtsletter Schöller 
im November vorigen Jahres von der Tätigkeit 
der parteiamtlichen Arisierungsstelle Kenntnis 
erhielt, liess er sich eine Aufstellung Jüdi- 
scher Grundstücke überreichen, um sich ein 
Haus auszusuchen, Auf dieser Liste war u.a, 
auch das Haus Grimmstrasse Nr, 3 verzeichnet, das 
Senöller vom Sehen kannte, Er begab 
sich am 15, November 1938 zur Arisierungsstelle 
und schloss mit dem Grundstücksmakler 5 © hätz- 
ler einen Kaufvertrag ab, den der Notar Dr, 
Reinfurt beurkundete, Sc höller 
erwarb das Grundstück also zu 10% seines Wer- 
tes, j; | Kc — 

Die Rechnung über diesen Betrag wollte die 
Arisierungsstelle erst einige Zeit später ein- 
ziehen. Sehöller hatte damals nur 
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für die Beurkundung und die Umschreibung zu beglei- 
chen, die eine Summe von ungefähr ER 8,000, -——— 
ausmachten, Diesen Betrag liess sich Sohöl- 
ler, der über keinerlei Bargeld verfügte, 
von der Coburger Sparkasse darlennsweise auszahlen, 
Die Kasse erklärte sich gleichzeitig bereit, den 
Kaufpreis von 5,000, als Hypothek auf das Haus 
zu setzen. : 

Erst am 7, Dezember 1988, als die Stellung- 
nahme des Generalfeldmarschalls bekannt wurde, 
machte sich Sehöller daran, den Eergerh 
des Hauses rückgängig zu machen, Er setzte sich 
wiederum mit der Arisierungsstelle in Verbindung, 
die ihm den Apotheker Straus als neuen 
Käufer nannte, Beim Vertragsabschluss verpflich- 
tete sich Strauss, alle Kosten, Urkunden- 
steuern, die einmalige Grunderwerbssteuer und 
den Zuschlag, die Schöller anlässlich 
des Kaufes entstanden waren, zu ersetzen, Diese 
Summe - es handelt sich um die bereits erwähnten 
ER 3,000, hat Schöller am 8,12,1938 
RN 2.965,78 - von dem Apotheker Strauss 
zurückerhalten, Der Kaufpreis von ER 5,000, — 
war zu dieser Zeit von Scohöller noch nicht 
entrichtet worden, demzufolge hat er dafür auch 
von E trauss keine Entschädigung erhalten, 
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Im Februar 1939 zog GauamtsleiterSchÖöl- 
ler in die Wohnung einer Jüdın in der Schlegel- 
strasse Nr, 31, Dieses Haus ist im Grundbuch auf 
den Namen des Gauleiter - Stellvertreters Holz 
eingetragen und wird noch von der Arisierungsstelle 
verwaltet, 

Auf Anregung des Gauamtsleiters Sohöller 
setzte sich der Stadtrat Sandreu ter mit 
dem Fabrikdirektor Schickedanz in Ver- 
bindung, um diesen zu veranlassen, das Haus in der 
Schlegelgasse zu kaufen, Damit wollte Schöl- | 
ler erreichen, dass thm seine jetztge Fohnung 
gesichert bleibe. 

Nabh Aussagen des Bankdirektors B önner, 
der den Fabrikdirektor Schicke danz 
in finanztellen Angelegenheiten berät, hat steh 
Sehöller berett erklärt, für seine Fohnung 
eine angemessene Miete zu zahlen, 

Mit Rücksicht auf die Beuregelung der Arisierun- 
gen und auf die Tätigkeit der Prüfungskommission 
ist es jedoch bisher noch zu keinem Verkauf des Grund- 
stückes an den Fabrikdtrekvor Sehickedanz 
gekommen, Das Anwesen befindet sich zur Zeit noch 
in Verwaltung der Areterungsstelle . 

Der Gquamtsletter Sehöller hat sich 
also gelegentlich der Areierungsaktion durch 
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den Kauf des Grundstücks tn der Grimnstrasse Nr, 3 
einen muhelosen Gewinn von Rif 46. 000. - zu verschaffen 
gesucht, Er trat erst von seinen Kauf endgültig 
zurück, als ihm bekannt wurde, dass derartige Ariste- 
rungsgeschäfte überprüft werden, 


7, Verl trektor F 


Dureh die Ermittlungen der Prüfungskommisston 
var bekannt geworden, dass der Verlagsdirektor 
Fink die im Besitz des Juden Kohn befind- 
liche Aktien - Minorität der Nürnberger lars - Ferke 
zu einen Kurs von 5% erworben hatte, Es handelte 
sich um Aktien im Nomtnalwert von Ki 112,500, — 

Es bestand der dringende Verdacht, dass Fin k 
sich die Judenaktien vom 9,11,1938 zu Nutze gemacht 
und die Aktien seines persönlichen Vorteils wegen 
erworben hatte, 

Bei seinen ersten Vernehmungen behauptete 
Fink, die Mars = Aktien im Auftrage des SA- 
Oberfuhrers KGntg erworben zu haben, An= 


geblich habe man versuchen wollen, diese Aktien . 
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gewinnbringend weiter zu verkaufen, um mit dem 
erzielten Gewinn für die " Fränkische Tages- 


zeitung " ein Haus kaufen zu können, 

Von verschiedenen Zeugen war inzwischen 
die Vermutung geäussert worden, dass die Nars- 
aktien in Wirklichkeit für den Gauleiter 
Streicher bestimmt gewesen seten, Auf 
eine diesbezügliche Frage erklärte Fink, 
er habe nie etwas davon gehört, dass die Aktien 
für Streicher bestimmt sein sollten, 

Da die Aussagen des Fink durchaus un- 
glaubwürdig und auch widerspruchsvoll waren, 
musste Fink zur Verhütung von Vedunkelungs- 
gefahr in Schutzhaft genommen werden, Hinzu kam 
noch, dass der. dringende Verdacht bestand, 
dass Fink über die eigenartigen Vorkommnisse 
des 2,9.1998 ( Freiwillige Spenden ) genau Be- 
schetd wusste, da er es ja war, der an diesem 
Tage die RU 70,850,-- von einem H Stürmer-"Konto 
abgehoben und beim Gauschatzmetster Hö 1 1e - 
rich eingezahlt hatte, 

Nachdem Fi nk einige Stunden in einer 
Gefüngniszelle verbracht hatte, gab er mu, 
die Prüfungskommission bisher in den wichtigsten 
Punkten angelogen zu haben, Fi n k erklärte 
wörtlich : " Fenn ich in meiner ersten Vernehmung 
gelogen habe, so habe ich dies nur auf aus- 
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drückliden Befehl des Gauleiters getan, Dieser 
hat mich dazu geswungen, Ich habe thm mein 
Wort gegeben, die Sache nicht so, wie ste sich 
in Wirklichkeit zugetragen hat, zu schildern, | 
Ich musste lügen, weil mein Chef es mir befohlen hat! 
Fink erklärte weiter, er habe mit der 
Wahrheit so lange zurückgehalten, weil er die 
Rache des Gauleiters gfürchtet habe, Fink 
erklärte hierzu wörtlich : H Ich bin fest 
davon überzeugt, dass mir der Gauleiter Stret- 
cher, sobald er etwas von meinen Aussagen er- 
fahren sollte, eine Pistole in die Hand drückt 
mit dem Befehl, Selbstmord zu vertiben, oder dass 
er mich von anderen Leuten hinterrücks erschiessen 
( Beil, I, lässt, Ich traue thm auch zu, dass er mich viel- 
S. 246, 247 ). jeicht einmal zu einem Spaziergang auffordert 
und mich an einer abgelegenen Stelle über den 
EN Haufen schiesst ! ” 
Im Laufe seiner Vernehmung gab Fink 
dann glaubhaft zu, dass die Mars - Aktien weder 
für thn selbst noch für die " Fränkische Tages- 
zeitung ", sondern vielmehr für den Gauleiter 
Streicher persönlich erworben worden 
seien, Nachdem der Gauleiter sich schon mit dem 
Gedanken getragen habe, die Firma Lessing 
bzw, die Motorenfabrik Keyser zu — 
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habe König den Gedanken gehabt, die im Be- 
sitz des Juden Kohn befindlichen Mars-Aktien 
für den Gauleiter zu erwerben, Nachdem die Ver- 
handlungen und Vorbereitungen ein Stück porwärtsge- 
kommen waren, haben König und Fink 

den Gauleiter von dem Plan des Kaufes der Aktien 
unterrichtet, Der Gauleiter habe sich darauf- 

hin sofort damit einverstanden erklärt, dass die 
Aktien für ihn zu einem Kurs von 5% von dem Juden 


Kohn gekauft werden, Der Gauleiter gab wetter 
gett I 


"Sëe see ) den Auftrag, dass Fink den Kauf auf seinen 
Namen tätigen soll und die Aktien mit Geldern des 


" Stürmers " bezahlen sollte, 

Diese Aussage des Fink deökte sich mit 
den Aussagen des Gauwirtschaftsberaters Strobl 
und des Rechtsanwalts Dr, o eh 1, die ebenfalls 
ausgesagt haben, dass König (men mitgeteilt 
habe, die Nars- Aktien seien in Wirklichkeit für 
Gauleiter Streicher persönlich bestimmt, 
da sich der Gauleiter " für alle Fälle " eine Kapi- 
talsanlage schaffen wollte, 

Nach dtesen Aussagen konnte Fink 
wieder aus der Schutzhaft entlassen werden, 

Fink ist dann noch wiederholt bei der Prüfungs- 
kommission erschienen und hat die verschieden- 
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sten Einzelheiten über Gauleiter Stret- 
cher zu Protokoll gegeben, 
Bezüglich der freiwilligen Spenden hat 

Fink glaubhaft angegeben, dass er, ohne 

zu wissen, um was für Geld es sich handelte, fort- 
& laufend von Köntg grössere Geldbeträge erhal- 

ten habe, die er auf ein Sonderkonto des " Stür- 
A mer " einzahlen musste, Ende Augustl938 

musste Fink von den bis dahin eingezahlten 

( Beil,I RK 70,850, == — Rif 15.000,-- auf ein zwei» 

S. 239 ff. ) tes Sonderkonto des " Stürmer " umbuchen lassen, 
Der Zweck dieser von König  befohlenen 
Massnahme ist Fink nicht bekannt gewesen. 

Am 2.9.1938 musste dann Fink den Gesamte 
betrag von den beiden Sonderkonten abheben und beim 
Gauschatzmeister Hö l1lerich einzahlen, 


nachdem sich der Gauwirtschaftsberater Yeweigert 


hatte, diese Gelder in Empfang zu nehmen, 

Dem Verlagsdirektor Fink konnte nicht 
nachgewiesen werden, dass er sich bei irgendeiner 
Gelegenheit unrechtmässig bereichert hätte, 

Es ist ihm ohne weiteres zu glauben, dass er die 
Mars = Aktien nur deswegen auf seinen Namen kauf- 
te und in sein Depot legte, weil er von dem 
Gauleiter Streicher hierzu den aus- 
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drücklichen Befehl hatte. Es tst Fink 
auch ohne weiteres zu glauben, dass er nie wagen 
kofite, dem Gauleiter irgendwann einmal zu wider- 
sprechen, da er bei dem kleinsten Fehler vom Gau- 
leiter stets mit Schimpfworten bedacht wurde, Auch 
die Redensarten " Ich schliesse Sich nieder wie 
einen Hund " und " Ich schicke Dich in die Wüste 
hat Fink mehr als einmal vom Gauleiter Su 
hören bekommen, 

Abschliessend sei betont, dass die Gründe, 


—— ——— 
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die Fink bewogen haben, bei der Prüfungs- 

— anfänglich unwahre Aussagen zu machen, 
durchaus verständlich sind. Späterhat Fink 
aber durch ein umfangreiches Geständnis dazu bei- 
getragen, dass so mancher Vorgang im Lau Franken 
geklärt werden konnte., 


18, Kaufmann Gala torp, 


Kaufmann Galster , der mit dem 
verstorbenen Stabsleiter Hans König eng 
befreundet war, Übernahm im Verlaufe des Jahres 
1998 -bei der Arisierung jüdischer Geschäfte bzu- 
jüdischen Grundbesitzes den Anschluss einer ketne 
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von Scheinverträgen für König. ` 
Aristerung der I. Etwa Witte des Jahres 1938 wandte sich der 
uehl verstorbene Stabsleiter Hanns König an 
cherzartikel- 
Kane. den Handelskammerpräsidenten Otto Strobl 
und erklärte thm, er beabsichtige nach dem 
Verkauf von Forchheim sein Geld in irgend ein 
Geschäft möglichst risikolos anzulegen, Er be= 
ba gründete damals seine Absicht ein Geschäft zu 
Cé ei d. erwerben damit, dass er nicht wisse, wielange 
seine Tätigkeit bei der Gauleitung noch dauere. 
Durch Vermittlung des Leiters des 
Einzelhandels‘ im Gau Franken erfuhr dann 
KG@ntg den Namen der jüdischen Firma 
Quehl , die sich hauptsächlich mit dem Ex- 
port von Scherz+ und Zauberartikeln beschftiot. 
Anfang ‘Oktober 1938 beauftragte er den 
Rechtsanwalt Dr. OU en / mit der Durchführung 
der entsprechenden Verhandlungen und der Vore 
bereitung der Verträge, Da König nicht 
wollte, dass er als Adjutant des Gauleiters 
Sstreiceher als Käufer eines Juden- 
geschäftes in Erscheinung trat, veranlasste 
er den Rechtsanwalt Dr. O eh 1 , die Verträge 
so aufzusetzen, dass der Kaufmann Galster 
Nürnberg, als Käufer des Unternehmens auftrat. 
Galster stellte nunmehr am 12, 
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Oktober 19388 dem Rechtsanwalt Dr, Oehil auf 
Veranlassung des Stabsleiters K ön t g eine 
Vollmacht folgendes Inhalts aus / 


SG Sie TS S.S 


Hiermit erteile ich Herrn Rechtsanwalt 

Dr, 0 eh 1 bis 29, Oktober 1938 Volle 
macht, in meinem Namen in der Angelegen= 
heit Qu eh 1 wegen des Kaufes der Firma 
Carl Qu eh 1 im Sinne des Herrn Hanns 
Köntg zu handeln, 


Nürnberg, den 12. Oktober 1938 
gez. Georg Galster, 


Galster, der selbst ein Holz-Import- 
und Export = Geschäft betreibt, begab sich zu 
dieser Zeit auf Geschäfsreisen und Uberliess 
dem Rechtsanwalt Dr. O e h 1 den Abschluss des 
Vertrages mit dem Juden Apfel. 

Der Rechtsanwalt Dr. 0 eh] trat nunmehr 
mit dem Jüdischen Inhaber des Unternehmens tn 
Verhandlungen ein, obwohl er wusste, dass dieser 
bereits mit einem gewissen Herrn Buche 
holz in Verkaufsverhandlungen stand, Dr, 
0 eh 1 war sich darüber klar, dass der Jude, 
um seine Auswanderung zu ermöglichen, das Ge- 
schäft umgehend verkaufen musste; andererseits 
wusste auch Dr, O e h 1 , dass die Gaulettung 
Franken zu einem anderen Kaufvertrag als mit 
Herrn Galster ( könig ) thre Zustimmung 
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nicht ert@lt hätte, 

Unter diesen Verhältnissen, die sicher auch den | 
Juden A pf e 1 bekannt gewesen sind, schloss Dr. 
Oehl am 17, Oktober 1938 den Kaufvertrag ab, In 
§ 3 dieses Vertrages wurde festgel egt, dass der 
Kaufpreis let einer sofort aufzustellenden Inventur 
nach dem Nettofakturenpreis der Lieferfirmen beim 
Einkauf errechnet werden sollte. Von dieser Summe 
sollte dann ein Abschlag von 25% " für Rückstellung 
auf Waren und alle sonstigen bei der Geschäfts- 
übernahme Herrn Galster entstehenden 
Unkosten und Risiken " in Abzug gebracht werden, 

Nach Abschluss der Verkaufsverhandlungen zahlte 
Oberführer König 50,.000,-- auf das Handa- 
tenkonto des Rechtsamwaltes Dr, 0 éh 1] ein, ohne 
dass das Geld in den zeitweiligen Besitz des Herm 
Galster kam. Hiervon führte dann das 
Rechtsanwaltsbüro Dr. Oeh1l/Dr.Wegler 
den errechneten Kaufpreis von Ril 37,000,<= an den 
Verkälfer ab, während der Rest von Ril 13,000,— 
auf ein Bankkonto zu Gunsten der nunmehr ari» 
schen Firm Queh 1 eingezahlt wurde, 

Nach Inkrafttreten dieses Vertrages war der 
Kaufmann Ga 1 s ter - tatsächlicher Eigentümer 
der Firma Carl Quehl1, dh. er trat in Firk- 
lichkeit als " Strohmann " für den SA=Oberführer 
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König auf. 

Erst am 10, November 1998 schlossen K 6 = 
nig und Galster bei dem kechtsan- 
walt Dr. 0 eh 1- einen internen Verttag, der dem 
Strohmannsverhdltnis ein Ende setzte. In dieser 
Urkunde wurde festgelegt, dass König eine 
Kapitalseinlage von RM 50,000,—- bringt und 
als Kommandit beteiligt ist, während Galst er 
als alleiniger persönlich haftender Geselbchafter 
keine finanziellen Einlagen in das Geschäft mit- 
gebracht hat. Als Entgelt für seine Arbeitskraft 
sollte Galster 12 1/2% vom Reingewinn 
erhalten, Wänrend König für das von thm 
eingebrachte Kapital 87 1/2 % des Reingewinnes 
bekommen sollte. Dafür sollte auchGalster 
an einem evtl., Verlust nicht beteiligt werden. 

Etne Eintragung über das Kommanditverhältnis 
des König ist im Handelsregister bisher 
noch nicht erfolgt. Diese Eintragung sollte viel- 
mehr auf Wunsch des ehemaligen Stabsleiters 
König noch hinausgeschoben werden, weil er 
befürchtete, dass jemand bei Einsicht in das Han- 
deslregister feststellen könte, er sei Kommanditist 
einer ehemals jüdischen Firma, 
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Arisierung der 
Firma 
Stmon Hechinger. 


Kauf des Grund- 
stückes 
Nornenstrasse 36 


e 
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_II. Zur Zett der Judenaktion im November 1938 
erfuhr der ehemalige Stabsletter K oni o, 
dass sich tn Nürnberg noch ein kleineres 
Konkurrenzunternehmen der Firma Quehl 
in Jüdischen Händen befand. 

Der Stabsleiter Kö ni g veranlasste 
den Kaufman Goal ster, betreffs des An- 
kaufs dieses Unternehmens das Nötige zu veran- 
lassen, 

Am 18, November 1938 wurde der Kaufvertrag 
abgeschlossen und der Regierung zur Genehmigung 
vorgelegt. Da die Genehmigung bisher noch nicht 
eingegangen ist, hat der Kaufmann Galster 
e wie vertraglich festgelegt = den Kaufpreis von 
ER 8,000,== an den Verkäufer noch nicht abgeführt, 


PIT, Als wenige Tage nach der Judenaktton des 
9, und 10, November 1938 die Arisierung des 
jüdischen Grundbesitzes im Gau Franken ein- 
setzte, beauftragte Stabsleiter König 

den Kaufmann Galster, sich baldnög- 
lichst bei dem SA= Standartenführer Hutz- 
ler tn den Diensträumen der Deutschen Arbeits- 
front einzufinden, König bedeutete ihm 
dabei, es handle sich um dqs Grundstück eines 
Juden, welches er (Galster) für inn er- 
werben sollte, 
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Als sich Galster daraufhin auftrags- 
gemäss zu dem Standartenführer Hutz ler be» 
gab, machte thn dieser mit dem Makler Schätz- 
ler und dem Notar D, Keppel bekant, Es wurde 
ihm ein bereits vorberetteter Kaufvertrag vorgelegt 
und von ihm unterschrieben, Durch diese Unterschrift 
nahm Galster das Verkaufsangebot des Juden 
Hessdörfer an, tn dem dieser das Grund- 
stück Nornenstrasse Nr. 26 für einen Preis von 
RM 4,200,» anbietet, 

Der Kauf wurde jedoch schon acht Tage später 
von der Deutschen Arbeitsfront selbst rückgängig ge- 
macht, Das Grundstück wurde zu einem Preis von 
ER 48.000, EN an den Arzt Dr. Kriegel 
in Nürnberg verkauft. 


Kauf des Grund- 
stückes Bauern- 


gasse 30, 
Ka 


IV, Ende November 1938 erhielt der Kaufmann 

Galster davon Kenntnis, dass das Grund- 

stück in der Bauerngasse Nr. 30, in dem sich u.a. 

auch die Firma " Carl Qu eh 1 " befindet, ver- 

kauft werden sollte. Zr wandte sich daraufhin 

an die Deutsche Arbeitsfront und erfuhr, dass das 

Haus RH 110. 000. e kosten sollte, Daraufhin schloss 

Galeter einen Kaufvertrag mit der DAF, ab, 
Als er später einen wesentjich höheren Preis für 

das Grundstück bezahlen sollte, und sich ausserdem 
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( Beil, II, 
S, 257 ) 


e ` III 
S. 280 ff, 


der verlangte Kaufpreis nicht durch die Aufnahme 
von Hypotheken decken liess, ist Galster 
im Einverständnis mit dem Stabsleiter König 
von dem bereits abgeschlossenen Vertrag zurückge- 
treten, | 

In seiner Vernehmung vom 22, Februar 1939 
gibt Galster an, er habe die Kaufab- 
schlüsse für den SA= Oberführer König vor- 
nehmen müssen, weil er eben in Nürnberg über die 
Hacht verfügt hätte, seinen Willen durchzusetzen, 
Etne finanzielle Entschädigung - ausser der thm 
vertraglich zugesicherten Summe für den Einsatz 
seiner Arbeitskraft in der Führung der» Firma 
Carl Quehlewill Ga lster weder 
erhalten noch zugesichert bekommen haben, 


19, ) Hauptstellenleiter der. DAF 
Leissin g 


Das " Kaufhaus weisser Turm ", dessen Anteile 
sich tn Händen des Kaufmanns Theodor Hart =» 
ner befinden, var bis zum Reichsparteitag 
1938 ein Hauptziel von Boykottmassnahmen durch 
die Partei, 
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partner bemühte sich schon sett 
dem Jahre 1986 um dte Anerkennung seines be- 
triebes als arisches Unternehmen, Bereits am 
14.8.1936 stellte sich das Reichwirtschafts- 
ministerium auf den Standpunkt, dass man das 
" Kaufhaus weisser Turm " nicht als jüdischen 
Betrieb ansehen könne. Diese Erklärung wieder- 
holte das Reichswirtschaftsministerium am 2.9.1938. 

Obwohl der Kaufmann Hartner diese 
Stellungnahme des Reichswirtschaftsministeriums dem 
Gauwtrtachaftsberater zur kenntnis gebracht hatte, 
weigerte sich diese Stelle nach wie vor, sein 
Unternehmen als arisch anzuerkennen. 

Bei seinen Bemühungen , seine Firma als 
arisch anerkannt zu sehen, beteiligte Harte 
ner auch den Hauptstellenleiter der DAF, 
Leissing, Dabei erfuhr dieser, dass das 
Reichswirtschaftsministerium keine Bedenken hatte, 
das Unternehmen für arisch zu erklären, Anderer- 
seits wusste aber Leissing, welche 
Schwierigkeiten die Gaulettung Hartner 
bereitete, 

Tm Juni 1938 - gelegentlich einer Vor- 
sprache bei der Handelskammer - erfuhr Ha Pa» 
n er die Bedingungen der Gauleitung, nach 
deren Erfüllung sie seinen Betrieb endgültig 

o/s 
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anerkefieri wollte. Danach wurden ihm folgende 

Punkte zur Auflage gemacht : 

1.) Nachweis, dass sich sämtliche Geschäfts- 
anteile tatsächlich in seinem Besitz be- 
finden, 

2,) Verkauf der Filiale Kaufauses in Fürth. 


3.) Berufung eines Aufsichtsrates Uber die Ge- 
schäftsführung. 


4.) Berufung eines Parteigenossen in die Geschäfts- 
führung selbst. 


5.) Scheidung von seiner nichtarischen Ehefraue 


Leissing gibt nun tn seiner Verneh- 
mung vom 17, März 1988 an, dass er, nachdem Hart- 
ner ihm diese Bedingungen mitgeteilt hatte, ver- 
sucht hat zu erreichen, dass man ihn als Geschäfts- 
führer für das Kaufhaus " Weisser Turm " besttimme, 

Am Montag, den 5. September 1938, wurde 
Hartner in die Dienststelle des Handels- 
kammerpräsidenten Strobl gerufen, Dort 
wurde ihm in Gegenwart des Kreiswirtschafts- 
beraters Lang ,Dr.Beckh,Leissing 
und Dr, Ki eße 1 eräfnet, dass das Kaufhaus 
e Yeisser Turm " nach Erfüllung der thm bereits 
mitgeteilten Auflagen durch die Gauleitung als 
arisch anerkannt würde. _ Dazu wurde thm noch er- 
klärt, dass Leissing mit sofortiger 
Wirkung als politischer Kommissar für das Kauf- 
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haus eingesetzt werde und späterhin als 
Geschäftsführer von Hartner über- 
nommen werden müsse. Hartner sah 
hierin die einzige Möglichkeit, endlich die 
Anerkennung seines Unternehmens auch seitens der 
Gauleitung zu erreichen. Aus diesem Grunde erkldr- 
te er sich mit den ihm gemachten Auflagen einver- 
standen, 
Leissing bezog bei seinem Eintritt 
in das " Kaufhaus Weisser Turm " als politischer 
Kommissar für die Monate September und Oktober 
sein Gehalt von der DAF, Darüber hinaus veran- 
lasste er nun den Hartner , thm auch als 
Kommissar ein monatliches Gehalt von RU 1,000, 
zuzubilligen. Erst im Dezember hat dann die DAF, 
ihre Zahlungen an Leissing eingestellt, 
Nach Angaben ds Hartner hat 
Leissaing ihm schon während seiner kommis- 
sarischen Tätigkeit des öfteren erklärt, er habe 
als Kommissar den Auftrag erhalten, nach Gründen 
zu suchen, die seine Verbringung tn ein Konzen= 
trationslager rechtfertigen könnten, Diese 
Behauptung stellt ZL G18 8 ing in Abrede,. 
Er behauptet, er habe davon mHartner 
erst gesprochen, als er bereits Geschäftsführer 
gewesen sei; er will aber dabei ausdrücklich 
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bemerkt haben, dass eine solche Massnahme nur 
dann hätte angewandt werden können, wenn er eine 
Unregelmässigkeit festgestellt hätte, 

Unter dem Druck der Auflage der Gaulettung 
versuchte nun Leissing,Hartner 
dazu zu bewegen, einen Vertrag als Geschäfts- 
führer mit folgenden Forderungen mit thm abzu- 
schliessen :? 


l. Zehnjährige Vertragsdauer, 
— eines Honatsgehaltes von 


Beteiligung mit 7 1/2 % am bilanzmässigen 
keingewinn, 


Im Todesfalle Sicherung einer Zahlung von 
6 Monatsgehdltern an die Ehefrau L, 


Abschluss einer Unfallversicherung von 

RU 50 000, auf Leben und RE 100 000, — 

auf Invalidität, 
Hartne Tr legte ihm einen neuen Vertrags- 
entwurf vor, in dem folgende Punkte berücksichtigt 
waren / S 
1. Vertragsdauer von 5 Jahren, 
2, a a EU eines Nonatsgehaltes von 

RU 1,250.— 


Beteiligung mit 4% am Retngewinn, 
Im Todesfalle heem Ae ENG der Ehefrau 
Leissing durch Zahlung von sehhs 
Monatsgehdltern, 

Dieser Vertrag wurde. dann am 1. Februar auf 


Betreiben des Handelskammerpräsidenten 


Strobl zischenı Hartner und L e ig- 


s i ng abgeschlossen, 


d 
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Leissing hat unter fortwährendem 
Druck den Hartner bestimmt, ihm das 
hohe Konatsgehalt zu bewilligen, obwohl seine 
Fähigkeiten und seine Leistungen in keinen 
Verhältnis zu diesem Gehalt standen. Bezeich- 
nend für den Charakter des "eis&inyg ist, 
dass er im Frühjahr 1938, als das Geschäft 
des kartner von der Gaulettung noch als 
jüdisch bezeichnet wurde, sich von Hart-=- 
ner ein Darlehen in Höhe von RM 2,000, oe 


geben liess, für das er ihm einen Wechsel aus- 


stellte, den er bis heute noch nicht eingelöst 
hat, ` 


20, Rechtsanwalt O-ehl, 

Rechtsanwalt Dr. Oeh 1 übernahm im Sommer 
1938 auf Empfehlung des Oberstaatsanwaltes Den z= 
ler die amwaltschaftliche Vertretung des 
Stabsleiters und SA = Oberführers König in 
Nürnberg. Von diesem Zeitpunkt ab bediente sich 
Oberführer König unter Ausnutzung der im 
Gau Franken obwaltenden besonderen Verhältnisse 
des Rechtsanwaltes Dr. 0e hil, den er von Zeit 


zu Zeit beauftragte, die Arisierung verschiedener 
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Firmen für thn zu betreiben, 
Rechtsanwalt Dr, 0 eh 1 war von nun an 
bei allen Geschäften, an denen König oder 
der Gauleitung nahestehende Personen interessiert 
waren, als Berater beteiligt. 
Insbesondere wird auf die Arisierungen der 
Firma Qu eh 1 „ Transformatorenuerk M ag- 
nus und Dampfwattefabrik Stern Ti 
gen, 
Auch beim Erwerb der Mars= Aktien für den 
} Beil, II Gauleiter Hat Rechtsanwalt O eh 1 die in Frage 
.141,k 67 ff.) 
kommenden Verträge und Schriftsätze verfertigt. 
Desgleichen ist er der Verfasser des Briefes 
age II, an die Firtschaftsgruppe für das Private Bankgewerbe, 
(‘s.vorstenen= durch den der Akttenwerkauf getarnt werden sollte, 
der Bericht D.1) 
Bezeichnend für die Einstellung des Rechts- 
Ki anwalts Oehl1 ist folgender Vorfall : 
Am 7, Februar 1989 wurde der Arzt Dr, 
med. Apostolopoul os wegen Beihilfe 
Beil. 1}, ff. zur Abtreibung festgenommen, Dr. Apostol, 
der nicht zu bewegen war, ein Geständnis abzu- 
legen, wurde am 10, März 1939 zwecks Gegenüber- 
stellung mit dem in Berlin einsitzenden Dr, med, 
Simon nach Berlin gebracht. 
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Auf der Eisenbahnfahrt nach Berlin teilte 
er dem ihm beglettenden Beamten mit, er habe 
bisher deshalb alles tn Abrede gestellt, weil 
Rechtsanwalt Dr. Oeh 1 , den er nach deg 
Tode Königs aufgesucht habe, thm den 
Rat erteilte : " Apostel, sei stark, leugnen. 
Das Geständnis von Dr, Simon ist nicht ale 
letn massgehend, das kann er auch in Hafte 
spychose abgelegt haben, " 


21. Kaufmann Eberlein, 


Kaufmann Zberlein ist seit mehreren 
Jahren in dem Büro des Kretsobmanns der Deutschen 
Arbeitsfront als Kreisabteilungsleiter tätig, 

In dieser Eigenschaft hatte er auch verschiedent- 
lich in Arisierungsangelegenheiten jüdischer Be= 


tráve Aufträge zu erledigen. | 

Die Tätigkeit ds Ener JI ein ergibt 
sich aus C III, Seite 111 des vorstehenden Berich- 
tes, 
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22, Harta Obermeter., 


Die angebliche Schriftstellerin Marta 
Obermeter, geb. 7.7.1900, befasst sich 
mit Astrologie und hat u.a. einer Reihe von 
massgebenden Personen in der vauleitung Franken 
Horeskope gestellt,| auch dem Oberfilnrer 
König. pm Laufe der Zeit entspann sich ein 
GA h a aa be pischen König 
und der Oblermet , ‚das die ber o 
het $ r Insofern bei den Artsterungen fü 
sich ausnützen zu wusste, als sie ihren Fine 
jluss uf Kön Lt g entsprechend hervorho 
und so erreichte, dass sie aus einigen Arisitrun- 
gen den Betrag von ZU 17,000,== als Provisionse 
anteil erhielt, 

Im übrigen wird hier auf Ziffer D des Bee 
richtes, Seite 222 ff. betr, den Volkswirt Dr, 
Hahn . verwtesen, 








Aristerung jüdischer 
Kraftfahrzeuge, 


Allgemeines, 
Zur Zeit der Judenaktion waren in Urne 


berg und Fürth noch annähernd 800 Kraftfanre 
zeuge tn dem Besitz von Nlchtariern bzw, 
Jüdisch geleiteten Unternehmen oder Geschäften, 
Eine genaue Zahl lässt sich heute nicht mehr 
feststelen, da in dieser auch schon Kraftwagen 
enthalten sind, bei denen die Übernahmeverhand- 


lungen bereits am 9.11.1938 im Gange waren. 


rerner sind auch etliche Wagen von Juden mit in 
das Ausland genommen worden, 

Der grösste Teil dieser Fahrzeuge wurde zu 
einem Preise verkauft, der annähernd dem 
tatsächlichen Sachwert entsprach, Einige Haren 
bei denen der Kaufpreis ursprünglich zwar in 
bedeutend niedriger als der Tazwert war, 
wechselten mehrfach den Besitzer, bis schliess- 
lich der Verkaufserlös dem ungefähren Sachwert 
entsprach, Diese Feststellung ist dadurch ge= 
troffen worden, dass die einzelnen Fahrzeugbe- 
sitzer die Hagen ( darunter auch einige Last- 
wagen und kotorräder ) beim Kraftverkehrsamt 
in. Nürnberg vorführen mussten, wo sie durch 
beamte genanter Dienststelle getart und auf 
ihre Kaufverträge hin kontrolliert worden sind, 
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Sechzig Kraftfahrzeuge ( darunter 3 Motorräder 
und eine Zugmaschine mit Anhänger und Möbelwagen ) 
wurden in Nürnberg durch die Aristerungsstelle des 
Gaues Franken der NSDAP. ( verantwortlich : SA-Stane 
dartenführer Hutzlepnr ) und in Fürth durch 
Stadtrat Sandreuter iHttte November 1938 
listenmässig erfasst und zum Preise von durcihe 
schrittlich 50. bis RU 200,—- an Parteigenossen 
und Gliederungen der Bewegung abgegeben, 

Bei der in Fürth durchgeführten Aktion hatte 
der Stadtrat Sandreurt e r angeordnet, dass 
die Kraftfahrzeuge nur an Gliederungen bzw, Forma- 
tionen abzugeben seien; trotzdem wurde der grösste 
Teil von Parteigenossen für ihre privaten Bedürf- 
nisse gekauft. 

In der Praxis spielte sich der Vorgang wie 
folgt ab: 

Die Juden erhielten eine Vorladung, sich an 
soundsovielsten bei der betreffenden Stelle einzu» 
finden, wo man ihnen Z.T., erklärte,. dass Feststel- 


lungen über ihre Hagen zu treffen seien, und dass 


zu diesem Zweck ein Formular ausgefüllt werden müsse, 


das die karke, polizeiliches Kennzeichen, gefanrene 
Kilometer, Baujahr und andere automobilfachliche 
Fragen enthielt. Jann unterschrieben die Juden In 


der Regel ein Kaufangbbot, wonach sie ihren Hagen 
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an den von dem Beauftragten der NSDAP, genannten 
Käufer verkauften und fernerhin versicherten, 

dass das Fahrzeug voll und ganz bezahlt set und 
ihr alleiniges unbeschränktes Ebentum darstelle, 
Das Kaufangebot enthielt weiterhin die Summe, 

die der Jude von dem bezahlten Betrag des neuen 
Erwerbers zu erhalten hatte, Die Vordrucke der 
Nürnberger Stelle unterschieden sich nicht wesent- 
lich von denen der Fürther, 

Die Käufer selbst mussten noch einen Ver- 
pflichtungsschein unterschreiben, wonach sie berett 
waren, eine später noch festzusetzende Summe an die 
NSV., abzuführen, was aber nicht geschehen tst, 
da die Fahrzeuge bereits Ende Dezember 1988 auf 
Anordnung der Gaulettung an zwei von thr bestimmte 
Autohändler zurückzugeben waren. Der den Juden 
nicht ausgehändigte Teil der Kaufbeträge wurde an 
eine Wirtschaftskasse abgeführt, aus welcher, im 
Gegensatz zu der in Fürth, in Nurnberg eine Sa- 
Wache verpflegt worden ist und ausserdem nach Rück- 
gabe der Wagen auch Teilbeträge an Parteigenossen 
zurückgezahlt worden sind. Beide Kassen haben 
inzwischen die noch vorhandenen Restbeträge in Höhe 


Bet1.XIV, — 
S. 19 ff. von $,922,08 EN an die Reichshauptkasse Berlin 


abgeführt, Die Buch - bzw. Kassenführung hierüber 
ist von dem Beauftragten des Reichsschatzmeisters 
\ -/- 
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Schwarz einer Nachprüfung unterzogen worden, 

Mit dem Verkauf der zurückgegebenen Kraft- 
fahrzeuge ( zu bemerken ist, dass einige der Neuer- 
werber die Kraftwagen trotz Aufforderung der Gau- 
leitung behielten und erst auf Anweisung der Prü- 
fungskommission an die. Autohändler ablieferten ) 
wurden die Firmen Semlinger und£Xrä- 
mer, sowie Leonhard Nagel beauftragt, 
Beide Firmen sind in Nürnberg ansässig. Während 
das erstgenannte Unternehmen bereits seit Jahren 
hum Kraftfahrzeughandel zugelassen ist, handelt 
es sich bei dem Unternehmen des Autohändlers 
Leonhard Nagel um ein neuetabliertes Ge- 
schäft, welches nur aus dem Grunde zugelassen und 
berücksichtigt worden sein dürfte, weil der In- 
haber ein Bruder des Gaubeauftragten Georg Nagel 
ist, 

Dureh die verantwortlichen Leiter der Ak- 
tien ( Gaubeauftragter Georg Nagel und Så- 
Standartenführer Hu tzler ) war angeordnet, 
dass bei der Rückgabe der Kraftwagen nach Verkauf 
derselben 50% des Erlöses den beiden Autohändlern 
zufliessen und die übrigen 50% an die Gaukasse 
abgeführt werden sollten. 

Anfang Dezember 1988 wurden allein von 
den nachstehenden Angestellten der " Fränkischen 
Tageszeitung ” je 1 Kraftwagen mit Genehmigung der 
o/s 
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Galeitung durch die Aristerungsstelle käuflich er- 
worben : 


l. Hauptschrtfileiter und SA=Obersturmbannführer 


z.b,V. Heinz Liebscher, geb, am 6,8,08 

e erg, Hotterstr.44 
ein ERT, IIN 21160, Kaufpreis ki 190,— 
Schätzungswert EX 1,250, — 


Schriftleiter Rudolf Gromer, geb. 19.2.13 


zu Nürnberg, wohnhaft Nürnberg S, Wiesenstr.116, 
ein PER, IIN 24480, Kaufpreis ER 150,— 
Schätzungswert RE 1,250, — | 


Schriftleiter Paul K T 0 P.B.» geb, 6.7.1911 
zu Hof, wohnhaft in Nürnberg, Fanrradstr, 25, 


ein PKW, IIN 24 483 , Kaufpreis Ri SOU, zs 
Schätzwert RU 2,.125.-- 


Schriftleiter Hanns Gross, gei, 31.12.10 

zu Bamberg, z.2t. in der Gefangenenanstalt Nürn- 
berg wegen Filhrerflucht einsitzend, ein PKT, 

IIN 24 479, Kaufpreis RM 100.-— Schätzwert 775,-— 


Kfm, Angestellter Leonhard Seitz, 


geb, 29.6.94 zu Nürnberg, wohnhaft in Nürnberg, 
Brombergerstrasse Nr, 15, PKW IIN 20 176 
Kaufpreis Ri 100,— Schätzwert RU 1.925, 


Am 8, Dezember 1988 gingen diese Fahrzeuge 
auf Anordnung des Standartenführers Hutzler 
in das Eigentum der " Fränkischen Tageszeitung " 

Ober, die hierüber der Verkehrspolizet in Nürnberg 
am gleichen Tage #ehriftlieh Mitteilung machte, 
Anfang Februar 1999 wurden die Fahrzeuge auf Grund 
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der bereits genannten Anordnung der Gauleitung 

on Autohändler abgegeben, die dann auf Anweisung der 
Prüfungskommission die Fahrzeuge zu Gunsten des 
Reiches verkauften, Die 5 Kraftwagen erbrachten 

für das Reich einen Gesamterlés in Höhe von 

RH 6.028,75 RM, fie verschiedene Parteigenossen 
berechnete auch die " Fränkische Tageszeitung " 
unter den Rückkaufvergütungen aber Auslagen 

für Anschaffungen, von denen der Verlag bzw. die 
Angestellten beretts Nutzen gehabt hatten, So 
wurden z.B. beim Kraftwagen II N 24 483 für die 
Umschreibungen beim Verkehrsant neue Nummernschilder 
Taxrifahrten zur Polizei, etne Standarte, Garage- 
mieten, Versicherungen, beschaffte Poliermittel, 
und für die Wagenpflege RM 274,50 tn Rechnung 
gestellt. 

Im einzelnen handelt es sich um die nach- 
stehend aufgeführten Fälle,von denen die Ange» 
legenhett Liebsc ner sogar den Tatbe- 
stand der Untreue gem. $ 266 RStGB, erfüllt / 


23. Gauamtsleiter Liebscher, 
Hauptschriftleiter Ltebdsecher beauf- 


tragte Anfang Dezember 1938 ( da er sich gerade 
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zu einer Flugzeugführer-Ausbildung ausserhalb 
befand ) den Sehriftletter Groner, 

für thn den Wanderer- Wagen IIN 21160 des Juden 
Dr, Lessing zu besorgen. Das Fahrzeug 
wurde am 3,12,1938 im Verkehrsant uf Lieb, 
scher eingetragen und am 9.12.1938 - wie die 
übrigen 4 Fahrzeuge - auf die " Fränkische Tages~ 
zeitung " umgeschrieben, Obwohl nun Lieb= 
scher nach seiner am 12, Dezember 1938 er- 
folgten Rückkehr nach Nürnberg davon Kenntnis ere 
hielt, dass der Kraftwagen inzwischen in das Eigen- 
tum der " Fränkischen Tageszeitung " Ubergagangen 
war, und seine Ehefrau noch vor der Unschrei- 
bung auf die " FTZ " am 6, Dezember 1933 einen 
Schein unterschrieben hatte, wonach der PKU, 
nicht vor Ablauf von 2 Jahren verkauft werden 
durfte, hat Liebseher das Fahrzeug 
Ohne Erlaubnis des Verlagsdirektors Fink 

am 19, Januar 1939 bei der Nürnberger Vertre= 
tung der Auto~ Union für einen neuen Kraftwagen 
mit RU 1.250,-- in Zahlung gegeben. Lieb- 
scher hat somit an einem Tage EN 1,120, 


vedient, und das bei einem persönlichen Einkommen 
von über RU 1.800. monatlich ! Eine an dem — 


zurückgegebenen Wagen notwendig gewesene Reparatur 
in Höhe von AR 176,-— war Liebseher nicht 
angerechnet worden, wurde von thm jedoch am Sp III ag 
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| 
bezahlt, nachdem thm das eigentümliche Geschäfts- 
gebahren bereits polizeilichersetts vorgehalten 
worden war, Als nun am 2, Februar 1989 die 
Weisung kam, dass die " Fränkische Tageszeitung " 
sämtliche Fahrzeuge an Autohändler abzugeben 
hatte, stellte es sich erst heraus, dass Lieb- 
scher den ihm anvertrauten Wagen nicht mehr 
beaass, Liebscher will sich zwar sô- 
fort bereit erklärt haben, den Differenzbetrag 
zwischen Kaufpreis und Tazwert irgendwohin abzu- 
führen, doch wird diese Auffassung von keinem 
der angegebenen Zeugen bestätigt. Erst nach 
seiner am 16. Februar 1989 erfolgten ersten 
polizeilichen Vernehmung hat Liebscher 
den Differenzbetrag an die Reichskasse abgeführt. 
Da Liebsceher tn den weiteren Vernehmun- 
gen Aussagen verschiedener Zeugen als unwahr be- 


zeichnete, ja sogar versuchte, Zeugen - wie den 
Verlagsleiter Fink -= dahingehend zu beein- 
flussen, vor der Polizei falsche Angaben zu 
machen, wurde er am 24, März 1989 wegen Untreue 
und well Verdunkelungsgefahr bestand, festge- 
nommen. Erst nach eindringlichem Vorhalt und 
nach Zeugen - Gegenüberstellung gab Li eb- 
scher zu, dass ervon Griner dahin- 
gend informiert worden sei, dass die Fahrzeuge - 
darunter auch sein Wagen - den Besitzer 


SP 
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gewechselt hatten, und er diesem Umstand 

in seiner ganzen Tragweite hätte erfassen müssen, 
Ferner stellte L., es auch als richtig hin, 

dass er keine Erlaubnis von dem Verlagsdirektor 


Fink eingeholt habe, den bewussten Fagen 
bei der Auto - Union in Zahlung zu geben, Nach 


dem die Sachlage soweit geklärt, und eine Zeugen- 
beeinflussung nicht mehr zu befüröhten war, wurde 
Ltebsecher am 80, März 1989 nach ein- 
gehender Belehrung und Warnung aus der Haft ent- 
lassen, Ebenso wurde die Ehefrau Boa Lieb» 
scher gewarnt, weil sie unwahre Behauptun- 
gen über die Behandlung ihres Mannes im Gefängnis 
verbreitet hatte, Nach vertraulicher Hitteilung 
des Zeugen Fink ist Liebsöher nach 
seiner Entlassung baim Gauleiter Stret- 
cher gewesen, der ihn über den Grund seiner 
Festnahme befragt habe, Liebsoher will 
dem Gauleiter erzählt haben, dass seine Festnahme 
auf ein Missverstindnis zurückzuführen gewesen set, 
das zwischen thm ( Liebscher ) und Fink 
vorgelegen habe, Liebsener dat Fink 
dass er dem Gauleiter auf Befragen dasselbe er- 
klären möchte, * E 
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24, Gauinspekteur SZ itter. 


Der Gauhspekteur des Gaues Franken der 
NSDAP., }=Obersturmbannführer im SD und Ehrenzeichen- 
träger, Pgp Ritter, geb. 12.6.1899 zu Fürth, 
wohnhaft in Nürnberg A, Maxplatz 44, kaufte durch 
Vermittlung der Aristerungsstelle von der Jüdin 
Frieda Landenberger in Nürnberg einen 
Horch = Wagen für RU 100, ( Listenpreis 8 050. - 
vom Jahre 1986 ) , der ihm von der Auto- Unton 
für einen neuen ragen mit 3 275. aufgerechnet 
worden ist, Ritter nätte somit zunächst 
- obwohl er später von seinem Kaufvertrag zurückge- 
treten ist - an einem Tage RM 3 175.-— verdient, 
Ferner wäre auch thm etne notwendige Reparatur nicht 
angerechnet worden, was darauf zurückzuführen ist, 
dass Ritter = genau wie Liebschere- 
mit dem Letter der Nürnberger Filtale der Auto- 
Union, Kreiswirtschaftsberater Lan g , eng be- 
freundet ist. Al + ter behauptet, dass ihn am 
1. oder 2. Dezember 1938 der stellv, Gauleiter 
beauftragt habe, den Juden =. Wagen in der Burg- 
schmiet- Garage in Nürnberg abzuholen und zur Auto- 
Union bringen zu lassen. Dieses Fahræug sollte beim 


Ankauf eines neuen Wagens für die Dienststelle des 


Bt ? in Zahlung gegeben werden, Der 
stellv. Gauleiter soll dem Rttter mitgeteilt 
ay 
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haben, dass er das Fahrzeug vorerst auf seinen 
Namen eintragen lassen sollte, bis die Genehmigung 
des Reichsschatzmeisters eingeholt sei. Erst als 
er etwa Januar 1999 die Yitteilung erhielt, dass 
der Reichsschatzmeister eine Einwilligung nicht 
erteile, habe er das neue Fahrzeug an die Auto- 
unton zurückgegeben, Der ehemalige Juden = Wagen 
wurde am 9.3.1939 für Ri 2.650, zu Gunsten des 
Reiches verkauft. Bei seiner Festnahme hat sich 
Ritter derart wetbisch und eines Führers 
unwürdig verhalten, dass schon dadurch das Ansehen 
der Schutzstaffel auf das empfindlichste geschädigt 
erscheint. 


25, SA-Obersturmbanfunrer Kleines, 


Sie Obersturmbannführer K 1 œe in, 
geb, 7.4.1912 zu yurzburg, wohnhaft Erlangen, 
Nägelsbachstr. 52, hatte 3 ziemlich neue Wagen 
für RU 45.<-, 150. und RM 200,<— käuflich er- 
»orben und zwei hiervon als Dienstwagen für die 
SA= Sturmbane, bzw. Stürme III/24 und 24/24 


eintragen lassen. Von zweien dieser Hagen bezahlte ` 


Klein inzwischen die Differenz zuisthen 
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Kaufpreis und Tagwert in Höhe von RM 1,255.-= und 
RM 1.000,--, während der dritte mit RM 1.454,10 
Gewinn zu Gunsten des Reiches verkauft vurde, 


26, jm Sturmbannführer Ruh]. 
Der Kraftfahrzeuginspekteur des !mOber- 


abschnitts Hain, Je Sturmbannführer Wilhelm R u h 
geb, 14.8.1897 in Kıeinlinden / Giessen, wohnhaft 
Nürnberg, Rankestrasse NT. 20, hat am 29,11,1988 
durch die Arteterungsstelle einen Kraftwagen der 
jüdischen Firma A,Zaer u, co, Fürthl.,ß, 
zum Preise von EU 150,-— käuflich erworben, Es 
nandelt sich hierbei um einen PKW. Harke Audi, 
Baujahr 1938, der einen Listenpreis von 6,915.-- 
und z.Zt. einen Schätzwert von RM 2,650,<— hat, 
Das Fahrzeug wurde für RU 2,750,-— zu Gunsten des 
Reiches verkauft, und die Auslagen an Ruhl 
in Höhe von ER 243.50 zurückgezahlt, Statt aber, 
wte versprochen, das Fahrzeug zu dem mit dem Ver» 


kauf beauftragten Autohändler zu schaffen, liess 


Ruhl es auf dem Hofe des Polizeipräsidiums 
in Nürnberg stehen und gab auf dem Verkehrsamt 
lediglich seine Papiere und den Ztindschlisse! 
ab, Ausserdem hatte Ruhl die Absieht, sich 


es 
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an den Aristerungen der " Transformatoren - Fabrik 
“Magnus "und der " Cromwell = Lederwerke 
A,G, Nürnberg, zu beteiligen. 


Die nachstehend aufgeführten Personen haben 
ebenfalls Kraftwagen aus Jüdischem Besitz erworben 
und für die Wagen durchnschnittlien nur 5 bis 10% 
des augenblicklichen Taxwertes bezahlt : 


27.) mObersturmbannführer 
Christoph Degenhart, 
Ehrenzetehentriger, Inspekteur der 
tammabtetlungen im Bereich des 
‚mOberabschniits Hain, 


i-Untersturnführer 
d 


Hans Ries 
Nürnberg, 


be Scharführer 
LES Herrwerth, 
Fahrer des Gauleiters Streicher., 


Maz Bu nn Sag er 
Fahrer des stellv. Gauleiters Holz. 


Ernst Bauer, 
Criwxz, 
rth t.3, 
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NSKK, = Sturmführer 
Konrad Grotter, 
Fürth, 


SA» Sturmführer 
Johann Heindl, 
Fürth 1.8, 


SA- Obertru Ae ze. 
Ernst Kre gt 


tz 
Stabsfahrer. in der SA- Standarte 24, 


Fürth t, 


Gaubeauftragter 
Geora agel 
Nürnberg. 


as lh Ce me 
Dr, Hans Pr 
Nürnberg. 


SA= Obersturmbannführer 

Arre Sehormann 

ru rer der 54A- Standarte 24, 
rth, 


Si Sturmhaupt führer 

Karl Rete 

Leiter der Arisierungsstelle, 
Nürnberg. 
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Stefan Ha 
hestaurateur, Inhaber des Stanmlokals 
der Gaul ei tung Franken, Nurnberg. 


Gaureferent 
Fritz Leikhein 
Nürnberg. 


ia AA 11 in’ Amt für Pr and 
Angestellter in Amt opaganda, 
Gauleitung Franken. a 


Fritz Flter, 
Kaufmann, 
Nurnberg. 


E,Flier 
Fuhrunternehmer, 
Nurnberg. 


Gauamtsleiter 
Fans R 0 t h y 
Nürnberg. 


Steip. Ortsgru letter 
2, SOA 


NSKK» A ay a E 
Leonhard Voge 


GE S * hmidt, 
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65.) 


56.) 


7597? 
DI 


Filnelm Streng, 
Fürth, 


Grete Schüssel, 
Nürnberg, 


Oskar A old 
Fürth. LR: ; 


SZ, Seubert, 
Fürth, 


NSKK,=Oberst arrel führer 
Johann Sehlee, 
Firti, 


Gauwaltung Franken der NSDAP, 
Nurnberg, 


Auslieferungslager des 
" Völkischen Seobachters ", 
Nürnberg, 


Dureh die Erfassung sämtlicher vormals 


in Jüdischem Besitz gewesenen Kraftfahrzeuge und 
deren Überprüfung auf thre Kaufpreise und Tazwerte 
sind durch Einzahlung der Differenzbetrtige an 

die Retehshauptkasse Berlin, Verwahrkonto " Aus- 


D? 
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gleichszahlungen ", unter berücksichtigung der 
bereits abgezogenen Unkosten wie Rpckkäufe, 
etwaige Reparaturen, Taxbriefe, Provistonen u.8,0, 
insgesamt 

63,938.92 Ki 
zu Gunsten des Reiches abgeführt worden, 

Den mit dem Verkauf der Kraftfahrzeuge 
beauftragten Händlern ( 9 Personen haben ihre 
Wagen behalten und die Differenzbeträge direkt 
abgeführt, während durch die Iitndler 45 Fahr- 
 zeuge freihändig verkauft worden sind ) wurden 
laut schriftlichen Gutachten der Industrie= und 
Handelskammer zu Nürnberg sowie des Oberfinanz- 
präsidiums Wirnderg, 5% Provisionen zugebilligt, 
wovon die Betreffenden noch 2% Umsatzsteuer zu 
zahlen haben, 

Einige der Kraftwagen werden heute von 
SA- und Le Formationen gefahren, da dies inzui- 
schen von den zuständigen Parteistellen genehmigt 
worden ist, Unter Berücksichtigung mehrerer 
verschrotteter oder nach auswärts vere 
kaufter sowie von den Juden mit in das Ausland 
'genommener Kraftfahrzeuge sind bei 5 Fahrzeugen 
. die Standorte bisher nicht bekannt geworden, 


B 889 
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Verhalten der 
Behörden anläss- 
lich der ungeset2- 


lichen Aristerungeil, 
Es sei vorweggenommen, dass der 2t.2t,. 
in Franken herrschende verworrene hechtszustand , 
der durch vollkommen ungesetzliche Äristierungs- 
nassnahmen entstanden ist, nie hätte eintreten 
können, wenn die beteiligten Behördenstellen, 
insbesondere die Justizstellen sowie die Votare, 


ferner der Regierungspräsddent und die Handels- 
kammer sich den von innen verlangten Gesetzwidrig- 


keiten in entsprechender Form entgegengestellt 
hätten. 
a.) Bezüglich der Beteiligung des Notare und 
der Grundbucnrichter wird auf Seite 20 SS Ziffer 
3 und 4 des vorstehenden Berichtes verwiesen. 
Ijerbei ist festzustellen, dass der Grundbuch- 
richter, imtsgeriehgrai Dr, Lei ss, gegen 
die Eintragung der Kaufverträge bezüglich jüdischer 
Grundstücke, die lediglich ihrer äusseren Form 
nach Kaufverträge darstellten, threm inneren Wesen 
nach Jedoch angesichts des festgesetzten Kauf- 
preises nichts anderes als Zuangsenteignung waren, 
Beil.XXII ernste Bedenken Ausserte und diese tn Berichts= 
S. 97 form sowohl seinem direkten Vorgesetzten, Amts- 
igertentsdirektor Greiner, als auch dem 
Landgerichtspräsidenten Hösoh wiederholt 
zur Kenntnis brachte und um eine Entscheidung 
bat, Die Vorgesetzten des Amtsgerichtsrats 


985.5 


b 
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Lei ss haben sich um diese Entscheidung herum- 
gedrückt, ohne eine klare Stellung hierzu einzu- 
nehmen, 

Als ebenso unverantwortlich ist die 
Tätigkeit der Notare Keim,Reinfurt, 
Dr, Husse]l und Keppel anzusehen, 

Da sie thre Amtshandlungen in den Räumen der Ar- 
beitsfront vornahmen, wussten sie genau, dass 
sämtliche Verträge von vornherein rechtsngültig 
waren, da die Juden ihr Kaufsangebot unter Zwang 
abgaben, 

Es soll nicht verschwiegen werden, dass 
die Notare, insbesondere Reinfurt und 
Keppler , zunächst gegen die Beurkundung 
derartiger Kaufverträge Bedenken hatten und diese 
ach dem Landgerichtspräsidenten Dr, Hö sch in 
Nürnberg, dessen Dienstaufsicht sie unterstehen, 
vortrugen, jedoch von Dr, H ös ceh den Bescheid 
erhielten, es bestehe keine Veranlassung, die 
Beurkundungen abzulehnen, 

Gegen die beteiligten Justizbeamten schwebt 
beim Reichsministerium der Justiz ein Disziplinar- 
verfahren, das noch nicht zum Abschluss gekommen 
ist. 


Duren die ungesetzliche Arbeit der Justiz 
beamten, die die Beurkundungen der mit den jüdischen 
Grundstücken zusammenhängenden Rechtsgeschäfte 


M 
a a? a r 
V yu ; 
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vornahmen, obwohl sie 2,7, erhebliche Mängel 
formeller Art aufwiesen, z.B., mangelnde Bollmacht, 
Zustimmung des Vormundschaftsrichters, Steuer- 

und Devisengenehmigung, Wohnstedlingsgenehmigung, 
können an das Reich noch erhebliche Schadenersatz- 
ansprüche gestellt werden, Zs sei darauf hinge- 
wiesen, dass bei verschiedenen Behörden, wie dem 
Auswärtigen Amt, dem Wirtschaftsministerium, bei 
der Arisierungsstelle selbst, Beschwerden von Aus- 
ländern vorliegen. 


Oberstaatsanwalt 
Denzler, 


Von den Justizbeamten spielt eine beson- 
dere Rolle der Oberstaatsanwalt Denzler beim 
Landgericht Nürnberg, Oberstaatsanwalt Denz- 
ler ist gleichzeitig Gaurechtsberater, 

Er war der persönliche Rechtsberater des 
verstorbenen Oberführers König , den er 
sowohl bei Rechtsanwälten als auch bei Gericht ver- 

( Betl.XXVI mat, Auch gegen Oberstaatsanwalt D enz = 
ler schwebt z.Zt., ein Verfahren beim Reichs- 
justzizministerium, 

Wie sehr Oberstaatsanwalt Denzler 

' mit. der Gauleitung verwachsen ist, zeigt deut- 
HEI ein Gespräch am 28.2, zwischen dem Gauleiter 
und dem Regierungsrat Dr, Kies sel , bei dem auci 


fl 
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das Diszipl BIER gegen Oberstaatsanwalt 
Denzler erwähnt wurde, Gauleiter Strel- 
cher dQusserte hierbei, er brauche Denzler 
in seinem Kampf gegen den Justizminister ! 


Regterungsprisident | 
Dippold, 


b.) Der, Gauwirtschaftsberater und Handelskammerpräsi- 
dent hat in einer Verne g die Tdtigeit der Regierung 
bei Artsterungen treffend als " Formsache " bezeich- 
net, Hier wird ër: auf die Ausführungen 
unter Ziffer C verwiesen. Es ist wohl nicht zuviel 
behauptet, wenn man sagt, dass die Regierung bei den 
Arısierungen nichts anderes war, als das Vollzugs- 
organ der Gauleitung bzw. des Oberfünrers Köni J « 
Dies dürfte in erster Linie darauf zurückzuführen 
sein, dass der Regterungspräsident Dippold 

auf Grund seiner Persönlichkeit nie in der Lage war, 
den Herren der Gauleitung in irgendeiner Heise zu 
widersprechen oder entgegenzutreten, So kann es 
nicht verwundern, dass der Regierungspräsident 

sich bei der Eröffnung der Autobahn Pfaffenhofen - 
München oder Nürnberg = Pfaffenhofen im Frühjahr 

1938 bzw. November 1997, vom Gauleiter Streit- 
cher vor einer grösseren Anmahl Persönlichkeiten 
als " Arschloch " titulteren liess, Man geht wohl 
nicht fehl, in der Annamme, dass der Grund für 


3 206 
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das nachgiebige Verhalten des Regierungspräsidenten 
gegenüber der Gauleitung darin zu suchen ist, dass 
der kegierungspräsident als Oberregierungsrat 

und Referent bei der Regterung von llittelfranken 
der Sachbearbeiter war für den Beschluss vom 
11,12,1923, durch den Gauleiter Streicher 
aus dem Staatsdienst entlassen wurde, 

Bei der Mentalität des Gauleiters hätte 
Dtppold von Glück sagen können, wenn er 
auf Grund des $ 4 des Gesetzes zur Wiederherstel- 
lung des Berufsbeamtentums nur abgebaut worden 
wäre, Dies geschah aber nicht, sondern der Gau- 
letter machte thn zum Regierungspräsidenten und 


damit zu einem willfährigen und dankbaren Werkzeug, 


C., Bezüglich der Beteiligung der Handelskammer 
wird auf Ziffer C des Berichtes, Sette 94 ff 
verwiesen. 

Es sei hier nur ganz allgemein bemerkt, 
dass die Handelskammer versagen musste, nachdem 
thr Präsident gleichzeitig Gauwtrtschaftsberater 
var, der als solcher den Anordnungen der Gaulettun 
sich fügen musste.» Daher kam es, dass die Handel sq .,- 
kammer verschiedene Artsterungsantrdge überhaupt ` 
nicht geprüft, jedoch als angeblich geprüft an 


N m 








die Regierung wetterleitete. 
Bemerkt wird noch, dass der Handelskammer- 


präsident durch das Retehswirtschaftsministertum 


von seinem Amt beurkubt wurde, 
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A, 
Zusamenfassung der Vorschläge der Kommission, 


a.) in Bezug auf die Arisierung von Grundstücken, 


1.Die Grundstücksarisierungen mit Einschluss 
der Abtretung von Forderungen und Kaufpreisherab- 
setzungen werden als nichtig behandelt, soweit 

sich dies, wie es regelmässig für die Fälle in 
Nürnberg und Fürth zutrifft, aus der kechtslage 
ergibt, Ausnahmen für die NSV, die Stat Fürth, 
andere Gemeinden oder Öffentlich - rechtliche 
Körperschaften werden nicht zugelassen. Anders 
liegen insbesondere zahlreiche Fälle ausserhalb 
von Nürnberg - Fürth, weil hier vielfach zu nore 
malen Preisen entjudet worden ist, 


Die Grundbuchlage wird mit der wirklichen kechts- 
lage in Überinstimmung gebracht. Kosten werden 
niedergeschlagen, Soweit Holz eingetragen 
ist, wird er zur Mitwtrkung veranlasst, tns- 
besondere zur Erteilung der notwendigen Voll- 
machten an eine der Reichsregierung genehme 
Person, 

3, An den bereits vereinnahmten Beträgen wird 
der Gau Franken nicht beteiligt, ebenso wenig 


fen 
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andere Partdistellen, Gemeinden oder dgl. 

( zu vgl, wegen der Partei und ihrer Glie- 
derungen Schreiben des keichsschatzmetsters 

vom 16, Februar 1989 = K VI Dë, A8. 2.99 = 

an die Prilgungskommission ). Vielmehr sind 
alle mit der Artsterung zusammenhängenden vorhan 
denen oder noch eingehenden Beträge der von der 
Reichsregierung bestimmten Stelle zur Verfügung 
zu stellen, gleichviel auf wessen Namen die 
Konten lauten, 

Die aufgekommenen und noch aufkommenden Dë 
träge stehen den nach der Rechtslage Berech- 
tigten, Z.B, den Erwerbern oder Verdussern von 
Grundstücken. Hiernach ist nicht zu ver- 
wendende Beträge erhält das Retti., 


Auf Grund der Verordnung vom 9. Dezember 1938 
werden Treuhänder zur Verwaltung und Verdusserung 
der von der Arisierungsaktion erfassten Grund- 
stücke eingesetzt, Einbezogen werden alle 
Grundstücke, über die wenigstens ein, wenn auch 
noch nicht angenommenes Verkaufsangebot vor- 


liegt, ebenso die bereits umgeschriebenen 


Grundstücke, sofern die bisherigen Rechtsgeschäf- 
te mit Steherhett oder doch möglicherweise 
nichtig sind. Von der Übernahme sämtlicher 
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Grundstücke in das Eigentum des Reichs wird 
abgesehen, 

Vtelmehr wird die Verwaltung solange durch 

die Treuhänder geführt, bis die Grundstücke an 
Dritte veräussert werden kënnen, 
(Ausgeschlossen) Ausgeschieden, d.h. an die 
bisherigen Eigentümer zurückübertragen, werden 
Grundstücke, 


a.) von Nichtjuden, 

b.) " ausländischen Juden, 

C.) im Falle von Mischenen Grundstücke der nicht- 
arischen pe sowie, im Falle beerbter 
Ehe, des nichtarischen Enemanes es set denn, 
dass die Kinder als Juden im Sinne des $ 5 
der Ernsten Verordnung zum Retchsbilrgergesetz 
vom 14, November 1935 gelten ( Reichsgesetz- 
blat. I, S. 1888 ). 
in Fällen, in denen die erforderlichen Zustim- 
mungen Dritter, 2,3, von Nacherben Ehemännern, 
u.8.0, nicht zu erreichen ist, insbesondere 
weil es sich um Ausländer handelt. 

Ausgeschieden werden können Bruchteilseigentuns- 


anteile von Juden, 


Abtretungen von Hypotheken und sonstigen Forderun- 
gen und Rechten, sowie Kaufpreisherabsetzungen 
werden rückgängig gemacht, 
Hit der Leitung der hiernach notwendigen Mass- 
nahmen wird eine staatliche Behörde, entweder 
die Regierung in Ansbach oder der Oberfinanz» 
präsident Nürnberg, beauftragt. . Die Geschäfte 

| D? 


H3695-0 161 











—— ae 


fe wk 
er? 


=- 297 = 


werden von der staatlichen Behörde übernommen, 

Etne Beteiligung der Makler Senhätz- 
ler,Wolf undNagel bei der Durchführung 
der Hassnahmen, insbesondere bei der Weiterver- 
dusserung, kommt in keiner Form in Betracht. 


Die bei den Arisierungsmassnahmen beteiligten 

Notare werden zur Erstattung der von innen zu Unrecht 
vereinnahmten Gebühren in geeigneter Heise heran- 
gezogen, Dabei ist auch daan zu denken, dass 

sie veranlasst werden, die im Zuge der vorgeschla- 
genen Massnahmen notwendig werdenden Beurkundungen 

im Rahmen der von ihnen zu erstattenden Gebühren 
kostenlos vorzunehmen, 


JI, Die tm Bereich der Retehsjustziverwal tung vom 
Standpunkt der Dienstaufsicht erforderlichen Massed 
nahmen werden dem Herrn Reichsmintister der Justiz 
überlassen. 


b,) in Bezug auf die Arisierung bon 
Betrieben und Mobilien, 


l. Dte auf den Konten 7105, 7111, 7116, 7309, 
7808 der Bank der Deutschen Arbeit und auf dem 
Konto 14 770 bei der Städt. Sparkasse in 


li 
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in Nürnberg befindlichen Beträge sind mit den aus 
den Beilagen XV, XVI, und XVII sich ergebenden 
Sumen an die dort aufgeführten Juden zur Auszahlung 
zu bringen, da es sich um rechtswidrig einbehaltene 
Teile des den Juden zustehenden Kaufpreises handelt, 


Wegen der an die Partei gezahlten Spenden wird mit 
dem Reichsschatzmeister der NSDAP, zwecks Abführung 
an das Reich in Verbindung zu treten sein, 


Dem Herrn Retchswirtschaftsminister wird nahegelegt, 
auf Grund der von der Kommission im Gau Franken 
errechneten Ergebnisse die nachträgliche Überprüfung 
aller ab 26,4.1938 genehmigten Aristerungen, mit 
Ausnahme des Einzelhandels und des Handwerks, auf 
Erhebung einer Arisierungsabgabe zu Gunsten des 
Reiches im Einvernehmen mit dem Reichsminister der 
Finanzen anzuordnen, 


Die Abwicklung der Betriebs- und Mobiliar- 
arisierungen im Gau Franken tst einer noch zu 
bestimmenden Stelle zu übertragen, 
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Cc. ? in Bezug auf die Ungesetzlichkeiten und 
sonstigen Wisstdnde verantwortlicher Partet- 
genossen sieht die Kommission von Vorschlägen 
ab, 

Ganz allgemein muss Jedoch der Ansicht der 

Kommission dahin Ausdruck gegeben werden, dass 

eine durchgretfende Änderung der Verhältnisse in 

Franken nur dann gewährleistet erscheint, wenn 

auf personalpolitischem Gebiet liegende Entschlies- 

sungen gefasst werden, die sich nicht allein gegen 

die in nachgeordneter Stellung befindlichen Pêr- 
sinlichkiten richten., 


Die Prüfungskommission 
gez, Meisinger 
4, = Obersturmbann führer 


gez. Unterschrift 
Mintster@lrat im Aeichsfinanzministeriu: 


gez, Unterschrift. 


Oberregierungsrat im Reichswirtschafts- 
ministerium, _ 


E 23910 
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I certify that Document Number 1171-95 was 


in the Trial by the International Military Tribunal of 
Hermann GOERING, et al, which commenced on 20 November 
1945, and that the attached photostat is a true and correct 


copy of the original, 


A | ‘ 
e Pe Cle. da ZC 
" Fred NIEBERGALL 
Chief, Document 
Control Branch, 
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I hereby certify that the annexed document (19 1-5 


No. Gef, HO is a photostat of an original 
document submitted in evidence by the KÉ d A 


Prosecution unäsr this number. Ths original document 


has been withdrawn in accordance with Rule 10 of the 


International Military Tribunal, and to the best of 
my knowledge and belief is to be held at Mu aka 


Kilo, Wu Asad ét DEE 3 
\ CG i J 
Jant FC vd L — 


PAUL A, — 





General Secretary 
International Military Tribunal 
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